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Nr. 2 Poznan (Pofen), 3wierzunieeka 15, II., den 20. Mai 1928 RO Jahrgang 
Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Zur Begrüßung! 


15 Auch die diesjährige Tagung der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 

ſchaftlichen Geſellſchaft foll den Nachweis erbringen, daß hier noch 
deutſche fortſchrittlich geſinnte Landwirte leben, die ihre Zugehörigkeit zum Deutſchtum offen bekennen. 
Hat doch die deutſche Kultur, der deutſche Geiſt bis in die jüngſte Gegenwart ſich auf das öſtliche 
Europa ausgewirkt und in beſonders ſtarkem Maße zur wirtſchaftlichen Entfaltung der heutigen 


: Woſjewodſchaft Poſen beigetragen. Wilde, öde Ländereien hat er bezwungen und auf dieſe Weiſe 


beſſere Lebensmöglichkeiten für den Menfi chen geſchaffen und den Anſtoß zur wirtſchaftlichen Erſtarkung 
des Landes gegeben. Je ſtärker der deutſche Einfluß war, um ſo raſcher konnte auch dieſer Prozeß 


vor ſich gehen. And damit iſt es auch zu erklären, warum gerade die Weſtgebiete des heutigen | 


Polens in kultureller Beziehung den anderen Landesteilen Polens weit voranſtehen. Wenn auch 


die überwiegende Mehrzahl unſerer Volksgenoſſen ihre Wirkungsſtätte hier im Lande wieder aufgeben 


mußte, fo hat fich doch ihr Geiſt hier Denkmäler geſchaffen und offenbart fich in den jetzt reif- 
werdenden Früchten ihres ſeinerzeitigen raſtloſen Schaffens. Dieſe geſchichtliche Tatſache muß uns 
mit Stolz erfüllen und unſer Zuſammengehörigkeitsgefühl ſtärken. Waren es doch unſere Ahnen, 
unſere Vorfahren, unſere Väter, unſere nächſten Anverwandten, die hier unter den ſchwierigſten 
wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſen die Arbeit aufgenommen und das Land zur wirtſchaft⸗ 
lichen Blüte gebracht haben. Wollen wir uns daher ihrer würdig erweiſen, indem wir ihnen 
nacheifern, ſie nicht verleugnen und uns geiſtig wappnen, damit wir auch in e ihr Erbe in 
ihrem Sinne verwalten können. 

Seid daher herzlich willkommen, Ihr deutſchen Berufs- und Volksgenoſſen, die Ihr Euch 
Eurer Pflicht gegenüber Eurer Berufsorganiſation bewußt ſeid und herbeigeeilt ſeid, um mit ihr 
einen Feſttag zu feiern und Euch mit neuen Se Schätzen zu riften. | 

Mögen Euch die hier in Poſen während der Tagung verlebten Stunden viel Nutzen bringen 
und in guter Erinnerung zurückbleiben. 


Die Schriftleitung. 


Drogramm der Tagung 


der Weſtpolniſchen Landwirtfhaftlihen Geſellſchaft e. v. 
im Mai 1928 in Pofen. 


— — 


Sonntag, den 20. Mai 1928. 
11 Uhr vormittags: 


Eröffnung der Jagdausſtellung der Welage (Dauer vom 20. bis 23. Mai 1928) ulica 
Masztalarſka Nr. Sal. 


5 Uhr nachmittags: Großer Saal des Evangl. Vereinshauſes, Wjazdowa 8. 


Leitung: Herr Rittergutsbeſitzer O. Foerſter-Boguſzyn, Mitglied des Forſtausſchuſſes. 

Oberförſter Dr. Hauſendorff-⸗Grimnitz: „Der Einfluß des Baumbeſtandes auf den Wal- Ce 
boden und praktiſche Folgerungen hieraus. 5 LER ER SE 
Filmvorführung a) Mit der Camera durch den Wald, I 8 
b) Der Auerhahn, 
e) Wiſent in Not. 


Montag, den 21. Mai 1928. 
Jagdausſtellung der Welage. f 
Veranſtaltungen der Genoſſenſchaftsverbände. 


Dienstag, den 22. Mai 1928. 


Jagdausſtellung der Welage. 

„Der gedeckte Tiſch“ — Ausſtellung des Hilfsvereins Deutſcher Frauen (Dauer vom 22. 
mittags bis 24. Mai einſchließlich). (Kleiner Saal des Zoologiſchen Gartens). 
Veranſtaltungen der Genoſſenſchaftsverbände. 


5½ Uhr nachmittags: Zoologiſcher Garten — Großer Saal. 
1. Herr Dr. Gehring, Privatdozent, Leiter der landwirtſchaftl. Verſuchsſtation Braunſchweig: 
„Die Praxis der Kalkdüngung“. 
2. Ausſprache. 


3 Uhr nachmittags: Großer Saal des Evangl. Vereinshauſes, Wjazdowa 8. 


Parallelverſammlung für die Frauen und Töchter unſerer Mitglieder. Leitung Frau Margarete 
von Tres ko w⸗Nadojewo. ; 3 ; ; 

1. Eröffnung. ; 

2. Freiin Pawel Rammingen- Berlin: „Die Arbeitsgebiete der Landfrau in der modernen 
Landwirtſchaft“. ; ; l 

3. Filmvorführung. 


7 Uhr abends: Kreuzkirche. 


x 


Orgel: und Chor-Konzert. Orgelvirtuos Walther Drwenski- Berlin. Altklaſſiſche und 
moderne Orgelwerke. Der Bachverein nebſt Zweigvereinen ſingt Lieder von Arnold 
Mendelſohn, Max Bruch, Nich. Wagner und 3 Lieder aus dem Neuen 
Einheitsgeſangbuche im Satze von Karl Greulich. 


Mittwoch, den 23. Mai 1928. 
101, Uhr vormittags: Aniverſitätsaula Waly Wazów 26. 


Generalverſammlung der Welage, Leitung: Freiherr von Maſſenbach-Konin, Bor- 
ſitzender des Aufſichtsrats. ; : ; 
Eröffnung. ; 
Herr Senator Dr. Buffe-Tupadiy: „Wirtſchaftsfragen“. 
Herr Hauptgeſchäftsführer Kraft-Poſen: „Geſchäftsbericht über das Jahr 1927“, 
„Verſchiedenes — Ausſprache. ; 
(Nach der Generalverſammlung findet im Gr. Saal des Eygl. Bereinghaufes etwa 15 Ahr 
eine Verſammlung des Verbandes Deutſcher Anſiedler ſtatt.) ; 


2% Mis nachmittags. 


J. Herr Dr. Woermann, Privatdozent am Landwirtſchaftlichen Inſtitut der Techniſchen Hoh- 
ihule Danzig: „Rationelle Betriebsführung und Wirtſchaftserfolg“. 
2. Ausſprache. ; 


4 Uhr nachmittags. 


1. Herr Profeſſor Dr. Zorn, Direktor der Preußiſchen Verſuchs- und Forſchungsanſtalt für 
Tierzucht in Tſchechnitz bei Breslau. „Fragen aus dem Gebiet der Grünlandwirtſchaft“. 

2. Ausſprache. b 

3. Schlußwort. 


I. Pünktliches Erſcheinen ift unbedingt erforderlich, da die Verſammlungszeiten genaueſtens 
feſtgeſetzt ſind. g 
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Einladung 


zu der am 21. Mai 1928, vormittags 10% Uhr 
im Evangeliſchen vereinshauſe zu Po ſen, 
ul. Wjazdowa 8 ſtattfindenden 


ordentlichen 


Mitgliederverſammlung 


der Genoſſenſchaftsbank Poznań 
Bank Spöldzielczy 
Poznań, Sp. z ogr. odp. 
Tagesordnung: 


Geſchäftsbericht 


Reviſionsbericht und Aüfſih sas 


5. Entlaſtung des Vorſtandes 5 


UUU 


n unfere Genoſſenſchaſten 
und Mitglieder! 


Einladung 


zu dem am 22. Mai 1928, vormittags 10% Uhr 
im Saale des Zoologifhen Gartens 
ſtattfindenden 


Verbandstag 


des verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 

in Polen und des verbandes land wirt⸗ 

ſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen 
in gemeinſamer Tagung 
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verband deutſcher N Bekband taaa? 


oo un — 


Bilanz nebſt Gewinn⸗ und 


| 
| 
| 
| 
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6. Satzungsänderung ($ 
) 


4, 5, 6, 11 


Verluſtrechnung für 1927 | 7, Wahlen 
4. Gewinnverteilung 8. Verſchiedenes. 


Die Bilanz liegt in den Geſchäftsräumen der Bank aus. 


Genoſſenſchaftsbank Poznan 
Bank Spółdzielczy Poznan Sp. 2 0. 0. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates: 


Genoſſenſchaften: 


mi 


bandsdirektors. 


IND 


Bericht der 
kommiſſion des 


laſtung des 
direktors. 


Geſchäftsbericht des Ver- 


Prüfungs⸗ 
Verbands⸗ 
ausſchuſſes über d Jahres- 
rechnung 1927 und Ent⸗ 
Verbands- 


— 


Bericht der 


Genoſſenſchafken: 


. Gejchäftsbericht des Ver- 


bandsdirektors. 


Prüfungs⸗ 
kommiſſion des Verbands⸗ 


ausſchuſſes über d. Jahres⸗ 


rechnung 1927 und Ent⸗ 
laſtung des Verbands⸗ 
vorſtandes. 


Freiherr von Maſſenbach, Konin 


Am gleichen Tage, nachmittags 4 Uhr findet im Evan⸗ 
geliſchen Vereinshaus, Poſen, eine 


außerordentliche 
Geſellſchaftsverſammlung 


der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft T. z o. p., Poſen, 
ſtatt, zu der beſondere Einladungen au die Geſellſchafter 


ergehen. 
Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaſt 
T. Z O. p. Poſen 


Der Vorſitzende des Aufſichtsrates: 
Freiherr von Maſſenbach, Konin 


U 


Ss 


„Wahlen zum Verbands- 
ausſchuß und Verbands⸗ 
vorſtand. 


4. Verſchiedeles. 


3. Verſchiedenes. 


Am 21. Mai, abends 8 Uhr: Begrüßungsabend im 
Zoologiſchen Garten in Poſen, mit einem Theaterſtück, 
Filmvorführungen und einigen kleinen Geſangsvorträgen. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaſten in Polen 


zap. stow. Swatf. 


Verband landwirtſchaſtlicher Genoſſenſchaften 
in Weſtpolen RZ 
Frhr. v. Maſſenbach. 
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Die kulturelle Bedeutung des Deutſchtums für die Landwirtſchaft 
in Poſen. 
Von Rittergutspächter H. Berſen, Zawada, Vorſitzender des Ausſchuſſes für Ackerbau bei der W. L. G. 


Guſtav Freytag gibt feinem meiſterhaften Roman „Soll 
und Haben“ als Motto mit auf den Weg „Der Roman ſoll 
das deutſche Volk da ſuchen, wo es in ſeiner Tüchtigkeit zu 
finden iſt, nämlich bei der Arbeit.“ ; 

Betrachten wir den heutigen Kulturzuſtand der ehe- 
maligen Provinz Poſen, jo können wir ohne Überhebung 
mit vollem Recht ſagen, was die alte Provinz Poſen heute iſt, 
verdankt fie der Tüchtigkeit der Oeutſchen, die ihre Arbeit 
bier eingeſetzt haben, und aus dieſem Grunde habe ich obiges 
Motto an den Kopf meiner Ausführungen geſetzt. 

Schon im 13. Jahrhundert fingen die polniſchen Fürſten 
an, in richtiger Würdigung der deutſchen Tüchtigkeit, deutſche 
Koloniſten anzuſetzen, und blühende deutſche Kolonien zeigten 
ihon damals den Erfolg deutſcher Arbeit. Beſonders ſichtbar 
aber wurde dieſer erſt, als durch die erſte und zweite Teilung 
Polens 1772 und 1795 die frühere Provinz Poſen auch jtaat- 
lich Preußen angegliedert wurde. 1772 kam neben Weft- 
preußen der Netzediſtrikt und 1795 der übrige Teil Poſens an 
Preußen. Ich beabſichtige in meinen Ausführungen nicht 
etwa Zahlen zu bringen, ſondern nur Tatſachen, die die ful- 
turelle Bedeutung der Deutſchen für die Landwirtſchaft in 
Poſen beweiſen. 

Solange die Bevölkerung eines Landes nicht groß und 
rein agrariſch ijt, ebenſo keine großen Städte als große Bedarfs- 
zentralen vorhanden find, ſpielt Kommunikation im Wirt- 
ſchaftsleben eines Volkes keine bedingende Rolle. Anders 
wird das Bild bei Zunahme der Bevölkerungszahl und dem 
Entſtehen von Großſtädten, welche gezwungen ſind, von 
weither ihren Lebensmittelbedarf zu beziehen, dann find gute 
Verbindungswege zwingende Bedingung. Ebenſo ſind aber 
gute Verkehrswege Vorbedingung für eine blühende, große 


Br Maſſen produzierende Landwirtſchaft. Ohne Kommunikation 
itt eine ſolche unmöglich, da die Landwirtſchaft ſonſt nicht in 


der Lage ift, ihre Produkte nach weithin abzuſetzen und um- 
gekehrt, was ſie in großen Maſſen benötigt, z. B. Kohle, 
künſtlichen Dünger uſw. von weither zu beziehen. Daher 
bildete für unſere alte Provinz Poſen die Erſchließung des 
Verkehrs die erſte Vorbedingung für eine lohnende, ſtark 
produzierende Landwirtſchaft, und es iſt das hohe Verdienſt 
der ehemaligen preußiſchen Regierung, daß fie in Schaffung 
won Verkehrsſtraßen jeder Art in der Provinz Poſen unermüd— 
lich geweſen iſt und immer neue Geldmittel zur Verfügung 
geſtellt hat, fo daß Poſen bis in die letzte Zeit feiner Buge- 
hörigkeit zu Preußen in dieſer Beziehung Zuſchußprovinz 
geweſen iſt. 

Die erſte Großtat auf dieſem Gebiete war die Schaffung 
des Bromberger Kanals, der Nakel mit Bromberg verbindet 
amd den der große König bald nach dem Erwerb des Netze— 
diſtrikts und Weſtpreußens in wenigen Monaten vollenden 
ließ. In welchem Zuſtande Friedrich der II. 1772 die neue 
Landerwerbung übernahm, beweiſt am beſten ſein Ausſpruch 
gelegentlich ſeines erſten Beſuches, daß Kanada beſſer kultiviert 


fei, als feine neue Provinz. 


i Aus dieſer Zeit ſtammt der Begriff „polniſche Wirtſchaft“ 
und iſt bis auf heute mit überkommen und erhalten geblieben, 
wenn damit Mißwirtſchaft zum Ausdruck gebracht werden 
ſollte. Dieſer Ausdruck war jo gang und gebe, daß unſere 
polniſchen Landsleute ihn ebenfalls gebrauchten, wenn ſie 
einen ſchlecht geführten Betrieb, ſei er landwirtſchaftlich oder 


micht landwirtſchaftlich, kennzeichnen wollten. Zur Ehre der 


alten Provinz Poſen ſei von vornherein bemerkt, daß zur 
Zeit für Poſen der Begriff polniſche Wirtſchaft nicht mehr, 
oder nur in ganz wenigen Fällen Anwendung finden kann, 
wie räudige Schäflein ja überall zu finden ſind. Heute iſt 
Poſen ein landwirtſchaftlich hochkultiviertes Land, und es 
muß wiederholt werden, dank der unermüdlichen Fürſorge der 
ehemaligen preußiſchen Regierung und der Tüchtigkeit der 
deutſchen Landwirte, was leider heute von weiten Kreiſen 
unſerer polniſchen Landsleute ganz vergeſſen zu ſein ſcheint, 
ſonſt würde ihre Einſtellung ihren deutſchſtämmigen Lands- 
leuten gegenüber eine andere ſein. 

Wie ſchon im Anfang bemerkt worden ijt, hatten bereits 
im 15. Jahrhundert polniſche Fürſten in Würdigung deutſcher 
Tüchtigkeit und deutſchen Fleißes begonnen, deutſche Koloniſten 
anzuſetzen. Auch in der alten Provinz Poſen entſtanden 
hunderte blühende deutſche Kolonien, die aber im Laufe der 
Jahrhunderte bei der ſtändigen Mißwirtſchaft und dem ſpäter 
fehlenden Zuzug leider wieder in Verfall gerieten. Als nun 
durch Erwerb des Netzediſtrikts 1772 und des übrigen Teiles 
Poſens 1795 wieder die deutſche Koloniſation einſetzte, kamen 
die deutſchen Gemeinweſen wieder zum Erblühen. 

Richtig aufgeſchloſſen und ertragsfähig wurde Poſen aber 
erſt durch die Eiſenbahnen. Als erſte Bahnlinien entſtanden 
Ende der vierziger und in den fünfziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts die Poſen längs und quer durchſchneidenden 
Strecken Küſtrin Kreuz. Bromberg, Bentſchen —-Poſen— 
Gneſen Thorn, Breslau — Poſen— Kreuz, Poſen — Kreuzburg. 
Wer ſich unſere heutige Eiſenbahnkarte Poſens zur Hand 
nimmt, ſieht nun wie in den letzten Jahrzehnten des ver- 


gangenen Fahrhunderts ſich das Bahnnetz unſerer Provinz 


vervollkommmnet hat, jo daß heute in ganz Poſen nur noch 
wenig Güter und Gemeinden gefunden werden, die nicht 
eine einigermaßen günftige Lage zur Bahnſtation aufweiſen 
können. i 

Neben dem planmäßigen Ausbau der Bahnlinien wurde 
aber auch nicht vergeſſen, den Bau von Chauſſeen und Pflafter- 
ſtraßen zu fördern. Mit Provinzial- und Kreisbeihilfen wurden 
zahlloſe gehärtete Wege geſchaffen, jo daß Poſen zuletzt mit 


zu den Provinzen gehörte, welche mit die meiſten gehärteten 


Wege beſaß; ſo war z. B. der Kreis Goſtyn der Kreis 
der Monarchie, der am meiſten Chauſſeen und Pflaſter- 
ſtraßen aufzuweiſen hatte. Die einzelnen Kreiſe ſelbſt ſorgten 
noch durch die Anlage von Kreisbahnen dafür, daß die Rom- 
munikation möglichſt gehoben wurde, und heute iſt Poſen 
nach ſeiner Eingliederung in Polen die Wojewodſchaft, die 
neben Pommerellen allen anderen Wojewodſchaften verkehrlich 
turmhoch überlegen ift; man fehe fih nur zum Vergleich die 
Eiſenbahnkarte Polens an. ; 
Wie hat fih nun dieſer umfichtige Verkehrsausbau für 
die Landwirtſchaft ausgewirkt? Die Provinz Poſen war hierdurch 
inſtand geſetzt, ihre Produktion ſo zu ſteigern, daß ſie an 
landwirtſchaftlichen Produkten reiche Überſchußprovinz wurde 
und die Kornkammer des Reiches bildete, wie auch jetzt die 
heutige Wojewodſchaft Poſen mit Pommerellen das einzige 
reiche Überſchußgebiet in Polen und damit die Kornkammer 
Polens geworden ift. Das Aufſtreben und das gute Beiſpiel 
der deutſchen Landwirtſchaft hatte als erfreuliche Folge zu 
verbuchen, daß ſich in Poſen auch die polniſche Landwirtſchaft, 
Groß- wie Kleinbetriebe, auf ſorgfältigeres Arbeiten und 


Meliorationen einſtellte, fo daß, wie früher foon bemerkt 
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wurde, für die Prob inz Poſen der Begriff „polniſche Wirtſchaft“ 
fajt gänzlich in Fortfall gekommen ijt, im Gegenteil, man 
konnte von einem Wetteifer ſprechen, der nicht zum Schaden 


unſerer polniſchen Landsleute und damit auch der ganzen 


Provinz war. 

Ein weiterer febr wichtiger Kulturfaktor für Poſen war 
die Entwäſſerung der Böden. Poſen iſt zum größten Teil 
eben und flach, die Niveaudifferenzen ſind meiſt ganz gering. 
Infolgedeſſen trockneten beſonders im Frühjahr die Acker 
erft febr ſpät ab und erwärmten ſich noch ſpäter, wodurch 
die Begetationsperiode ſich ſehr verkürzte. Dieſem Übelſtande 
iſt durch die größtenteils durchgeführte Dränage der Acker 
Abhilfe geſchaffen. Auch hier gingen die deutſchen Landwirte 
mit gutem Beiſpiel voran, unterſtützt durch die Behörden, 
die durch Förderung der Dränagegenoſſenſchaften weſentlich 
dazu beitrugen, daß ſich dieſe ſehr wichtige Kulturarbeit in 
wenigen Fahrzehnten zum großen Teil vollendete. In den 
Jahren 1880—1900 ſind in der Hauptjache diefe Arbeiten 
geleiſtet worden. Die ſegensreichen Folgen blieben nicht aus. 
Durch die durch die Dränage hervorgerufene Senkung des 
Grundwaſſerſtandes fegt im Frühjahr die Vegetationsperiode 
durch ſchnellere Bodenerwärmung früher ein und haben fid) 
dadurch auch die Erträge ganz erheblich gehoben und ſind vor 
allen Dingen ſicherer geworden. Die beiden letzten naſſen 
Jahre haben uns ſo recht den Segen der Dränage vor Augen 
geführt und wir haben geſehen, wie ſich jetzt die Betriebe, 
die noch nicht dräniert hatten, beeilt haben und noch beeilen, 
das bisher Verſäumte nachzuholen. 

Beſonders die Zeit nach dem Kriege 1870/71 bis 
Anfang dieſes Jahrhunderts brachte den raſchen Aufitieg 
Poſens, fo daß diefe Provinz, ohne Überhebung darf dies 
gejagt werden — aus einer bisher ganz extenſiv bewirt— 
ſchafteten in wenigen Jahrzehnten die am intenſivſt bewirt- 
ſchaftete Provinz Preußens wurde. Obwohl an Fläche eine 


der kleinſten Provinzen, von der noch reichlich / auf Wald 


abgeht und viele Kreiſe nur ganz leichten Boden aufweiſen, 
ſtand im Jahre 1915 Poſen in der Produktion von Roggen 
bei weitem an erſter Stelle, bei Kartoffeln an zweiter Stelle, 
bei Zuckerrüben an dritter Stelle, bei Weizen, wenn man 
Winter- und Sommerweizen zuſammenrechnet, an vierter 
Stelle. 20 große Zuckerfabriken find über ganz Poſen verteilt, 
jetzt wohl nur noch Aktien- oder Genoſſenſchaftsunternehmen, 
während noch Mitte der 70-er Jahre nur wenige kleine Buder- 
fabriken als Nebenbetriebe auf Gütern im Gange waren. 

Ich möchte nun kurz auf die Viehzucht zu ſprechen kommen. 
Die Pferdezucht ſtand bis Kriegsausbruch in großer Blüte. 
Sie wurde durch den Staat im Intereſſe der Remonteaufzucht 
ſehr unterſtützt, weshalb auch 2 Landgeſtüte in Zirke und 
Gneſen errichtet waren. Poſen ſtand in Vorkriegszeiten als 
Remonteprovinz an dritter Stelle. Als befte Pferdezucht in 
Poſen dürfte zur Zeit die des Herrn v. Oertzen in Pempowo, 
Kreis Goſtyn, anzuſprechen ſein. Schon in früheren Jahren 
ſtellte Pempowo die meiſten Remonter, während aber diefe 
Tatſache dadurch erreicht wurde, daß viel Abſatzfohlen auf- 
gekauft und hochgezogen wurden, iſt die heutige Pferdezucht 
in Pempowo nur in eigener Aufzucht begründet, die unter 
der zielbewußten Leitung feines paſſionierten Züchters ganz 


hervorragendes Material für die Landespferdezucht liefert. 


Was unſere Rindviehzucht anbelangt, jo ift diefe erft im 
Aufbau begriffen. Daß ſie noch nicht weiter entwickelt iſt, 
liegt beſonders an unſeren klimatiſchen Verhältniſſen. Zur 
rationellen RNindviehzucht gehört in erſter Linie Weidegang, 
und der wird durch unſer kontinentales Klima leider ſehr er— 
ſchwert. Dagegen iſt Poſen immer die Provinz geweſen, 
die das meiſte und beſte Maſtvieh produziert hat, 
zumal uns das große oſtpreußiſche Reſervoir zu immer er 


neuter Auffüllung der Ställe zur Verfügung ſtand und die 
vielen landwirtſchaftlichen Brennereien, auch hiermit ift Poſen 
reich geſegnet, und der ſtarke Rüben- und Kartoffelbau auf 
die Viehmaſt direkt hinwieſen. Aber auch bei Rindvieh haben 
wir ſchon einige hervorragende Züchtungen aufzuweiſen und 
ich möchte da die beiden älteſten bekannten herausgreifen, 
die ſich auch bei Herdbuchauktionen am meiſten auszeichnen, 
die des Herrn Dr. Buſſe-Tupadly und Herrn Sondermann 
Przyboröwko. 

Während noch bis in die Mitte der SO er Fahre des letzten 
Jahrhunderts die Schafzucht weit ausgebreitet war, erfuhr 
ſolche mit dem immer größer fih geſtaltenden Nübenbau⸗ 
und infolge ſchlechter Preiskonjunktur einen ganz rapiden 

Rückgang. Wir haben nur noch einige wenige Zuchten, von: 
denen die M erinofleiſchſchafzucht des Herrn v. Colbe- Warten 
berg — jetzt Dombröwka — als weit über die Grenzen Poſens⸗ 
hinaus bekannt, genannt ſei. Einen großen Aufſchwung da- 
gegen hat die Schweinezucht genommen. Neben einigen 
bekannten größeren Zuchten, ich habe dabei beſonders die des. 
Herrn Glockzin-Strychowo hervor, liegt die Schweinezucht und 
auch Maft zum großen Teil in der Hand der bäuerlichen Be- 
fiker, bei denen man oft ganz hervorragende Leiſtungen findet. 

Sehr fördernd für die Landwirtſchaft in Poſen war das. 
ſich mit der Zeit über die ganze Provinz erſtreckende Genoſſen- 
ſchaftsweſen. Beſonders der kleinere Beſitzer, der nicht in. 
ganzen Waggonladungen ein- und verkaufen kann, war dadurch 
in die Lage verſetzt, einerſeits ſeine Ware preiswert verkaufen 
zu können, andererſeits aber auch preiswert und reell ein- 
kaufen zu können. Gerade dieſe Momente haben dazu bei- 
getragen, den Wohlſtand der kleineren Beſitzer ganz weſentlich⸗ 
zu heben, wodurch dieſe ſich wieder in die Lage geſetzt ſahen, 
ihrem Acker mehr Kunſtdünger zuzuführen und ſich modernere 
Ackergeräte anzuſchaffen, was wiederum eine 3 


Ertragsſteigerung zur Folge hatte. 
S Kurz bemerken möchte ich noch, daß man auch Den Dampf- 
pflug als Zeichen hoher landwirtſchaftlicher Kultur angu- 


ſprechen pflegt. Auch hier ſtand Poſen 1913, was die Zahl. 
anbelangt, an erſter Stelle. 
Betrachten wir uns nun das Bild der Poſener Land- 


wirtſchaft als Ganzes, fo muß auch der ärgſte Neider aner- 
kennen, daß das, was aus der alten Provinz Poſen geworden 


ift, treue deutſche Arbeit war, gemeinſam geleiſtet von Grog- 


und Kleingrundbeſitz. Ohne den deutſchen Fleiß und feine 
Gründlichkeit ſtände Poſen nicht ſo da, wie es heute der Fall 
it. Mit vollem Recht kann man hier fagen, die Art, in der 
Poſen von der preußiſchen Regierung kultiviert wurde, be- 
deutete eine überaus wertvolle Agrarreform. Eine Agrar- 
reform, die keinem weh tat — allen frommte. Poſen, das 
noch bis nach 1870/71 nur geringe Erträge abwarf, iſt durch 
die Aufſchließung des Landes, durch die Schaffung von Yer- 
kehrswegen zu ſeiner heutigen Blüte gebracht. Wenn man 
daher heute bei uns in Polen fruchtbare Agrarpolitik treiben. 
will, jo muß ſolche in derſelben Weiſe betrieben werden, wie 
es die Deutſchen in Poſen getan haben. Der ganze große 
fruchtbare Often Polens liegt unerſchloſſen und unentwäſſert— 
da. Die Bevölkerung iſt infolgedeſſen ſpärlich und dünn. Hier 
liegt die Kulturaufgabe Polens! Eine Agrarreform, die die 


bochkultivierten Güter Poſens und Pommerellens zerſchlägt, 
ruft das Gegenteil 
Da Polen ein Agrarſtaat iſt, ſo liegt zunächſt als erſte Pflicht 


hervor — wirkt produktionsmindernd. 


und Aufgabe vor — die Aufſchließung und Befiedlung: des 
weiten Oſtens. 


ee ste 


— — —— 


Run. fei es mir geſtattet, an unſere Jugend ein ernſtes 


Mahnwort zu richten. Zu den „ſegensreichen Errungenſchaften 
einer glorreichen Revolution“ gehört leider auch der Umstand, 


daß vielfach den Deutſchen der Begriff des kleinen Wörtchens 


„Pflicht“ abhanden gekommen ift. Beſonders leicht iſt das da 
der Fall, wo die Zugend während des Krieges ohne den Vater 
war. Statt ſtrengen Pflichtbewußtſeins hat ſich leider bei 
vielen leichte Lebensauffaſſung und übermäßige Genußſucht 
herausgebildet. Als Entſchuldigung mögen die entbehrungs- 
reichen Kriegsjahre teilweiſe gelten. Die find aber nun vorüber 
und das Verſäumte ift längſt nachgeholt, jetzt hat der Ernſt 
des Lebens wieder den Vorrang. Wir können das Werk der 
Väter, das in ſtrenger Pflichterfüllung und eiſernem Fleiß 
aufgeführt wurde, nicht fortſetzen und erhalten, wenn wir 
nicht zu dieſen Tugenden unſerer Väter und Großväter, zu 
denen vor allem auch Genügſamkeit zu rechnen iſt, 
zurückkehren. 

Oft findet man bei größeren Beſitzersſöhnen auch die 
Auffaſſung, ich erbe ja mal das Gut meines Vaters, wozu 
foll ich das Leben von der ſchweren Seite nehmen. Bedauer⸗ 
licherweiſe gibt es aber auch Väter, die eine ähnliche Auffaſſung 
und damit eine ganz verkehrte Liebe zum Kinde und falſches 
Erziehungsprinzip haben. So kann ich folgendes Erlebnis 
anführen: Ein ſehr bekannter Landwirt der Provinz, nun weilt 
er nicht mehr unter uns, erſuchte mich vor längeren Jahren 
um Nachweis einer Lehrſtelle für ſeinen Sohn. Als ich ihm 
ſoſche in einer febr guten Wirtſchaft angab, erhielt ich die 


klaſſiſche Antwort: „In die Wirtſchaft gebe ich nicht meinen 
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Sohn, der hat es nicht nötig, hinter den Ochſenjungen oder 
den Rübenmädchen ſich die Beine in den Leib zu ſtehen.“ — 
Gerade hat er das nötig, wie will er eine Arbeit richtig be- 
urteilen lernen, die er nicht von Grund auf praktiſch erlernt 
bat, wie will er beurteilen können, ob das geleiſtete Arbeits- 
quantum auch das vorauszuſetzende Maß erreicht hat. Als 
Chef darf man nicht von der Erfahrung eines tüchtigen Be- 
amten abhängig fein, ſondern muß genau ſelbſt mit jeder Arbeit 
vertraut ſein und jederzeit in der Lage ſein, ſofort allein den 
Betrieb bis ins kleinſte Detail einzuteilen. 

Wir deutſchen Landwirte in Poſen ftehen heute in be- 
ſonders hartem Exiſtenzkampf. Nicht nur daß die wirtichaft- 
lichen Bedingungen heute außerordentlich ſchwer ſind und wir 
alle unter einer großen Steuerlaſt zu leiden haben uſw. 
es kommt noch dazu, daß deutſcher Beſitz durch die veränderte 
politiſche Grenze zum großen Teil ſtark gefährdet ift, zumal 
leider noch immer nicht überwundene Kriegspſychoſe und 
Chauvinismus dabei mitſpielen. Dieſen harten Exiſtenz— 
kampf um unſere Scholle können wir aber nur durchhalten 
in treuer entſagender Pflichterfüllung und treuer Arbeit. 
Wir müſſen unſere landwirtſchaftlichen Betriebe auf eine Höhe 
bringen und erhalten, daß auch der größte Gegner ſich ſagen 
muß: Es ift eine Torheit, ſolchen Beſitz anzutaſten. 


Drei Pioniere. 


Auch unter den bäuerlichen Beſitzern haben wir eine größere Anzahl ſehr fortſchrittlich eingeſtellter 
Landwirte, die ſichtbare Beweiſe ihrer Schaffensfreudigkeit geliefert haben. Wir erwähnen drei 


von ihnen, indem wir kurz auf ihre Lebensarbeit hier eingehen. 


Die Schriftleitung. 


Wilhelm Aumann. 


Zu den bekannteſten Perſönlichkeiten in bäuerlichen, vor 


allem in Anſiedlerkreiſen unſerer Provinz gehört Wilhelm 


Aumann aus Deutſcheck. Er ift nicht nur ein Mann von 


echtem Schrot und Korn, ein Mann 
von lauterem Charakter, ſondern auch 
das Sinnbild des Fleißes und Fort- 

ſchrittes. In ſeiner Wirtſchaft hat er 

ſich ein Denkmal feiner Schaffens 
freudigkeit und ſeiner Liebe zum 
Beruf geſetzt. Mit Stolz können 
wir ihn als Vorbild manchem ungu- 
friedenen, vorzeitig erlahmenden und 5 
verzagenden Landwirt hinſtellen und 
wollen an dieſer Stelle nur an einem 
von ihm geſchaffenen Werk, feinem 

Garten, feinen Charakter kennzeich- 
nen. Darin ſpiegelt ſich das Maß 
ſeiner geleiſteten Bienenarbeit ganz 
beſonders. 

Er ſtammt aus einer weſtfäliſchen 
Bauernfamilie und hatte keine Aus- 
ſicht, ſich als freier Bauer im Leben 
behaupten zu können, da nach der 
Landesſitte die väterliche Wirtſchaft 
dem älteſten Sohn zugedacht war. 
Trotz alledem konnte er ſeine Liebe 
zum landwirtſchaftlichen Beruf nicht 

unterdrücken und konnte, als er vor 
die Wahl geſtellt wurde, ſich einem anderen Beruf zu widmen, 
in keinem anderen ſein Lebensglück erblicken. Auf der Suche 
nach einem ſelbſtändigen Wirkungsfeld hat ihn das Geſchick 


Wilhelm Aumann. 


aus dem Weſtfalenlande nach Deutiched, Kreis Schroda, ver- 
ſchlagen, wo er fich eine 70 Morgen große Anſiedlung erwarb. 
Die Verhältniſſe, unter denen er hier zu wirtſchaften 

5 hatte, waren die denkbar ungün- 
ſtigſten und boten ihm die beſte 

Gelegenheit, den Beweis für ſeine 

Schaffensfreudigkeit zu erbringen. 
Von den Wirtſchaftsgebäuden ſtand 

ihm nur eine Scheune des 

parzellierten Gutes zur Verfügung, 

ſo daß er zunächſt daran gehen 

mußte, ein Wohnhaus, einen Spei- 

her und die Ställe aufzubauen. 

Wenig verlockend war auch die 

nächſte Umgebung feines Wohn- 

hauſes, denn wo heute 2 blühende 

Gärten ſtehen, war damals ver- 

ſumpftes Gebiet, ein Teich und ein 

Sandberg. Mit eiſerner Energie ging 

Aumann daran, dieſem troſtloſen 

Gebiet ein anderes Ausſehen zu 

geben. Zunächſt mußte die ganze 

Fläche planiert werden. Eine neben 

dem Teich vorhandene Bodenerhö— 

hung von etwa 1 Meter Höhe mußte 

abgetragen und der Teich trocken— 

gelegt werden. Die fruchtbare Boden- 

krume wurde beiſeite gelegt und 

die darunter liegende Erdſchicht zur Füllung des Teiches 
verwandt. Viele hunderte Fuhren Erde mußten außerdem 
noch herangeholt werden, um das verſumpfte Gebiet trocken 
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zu legen und auch einen trockenen Auslauf für das Vieh 
zu bekommen. Das an die Wirtſchaft des Herrn Aumann 
anſchließende Gelände iſt auch heute noch ein ſtummer Zeuge 
von dem früheren Ausſehen dieſer Landſchaft. Wilhelm 
Aumanns Ehrgeiz ruhte nicht; er wollte nicht nur Kultur- 
boden gewinnen, ſondern aus dem einſt ſo verwahrloſten 
Gebiet ein Schmuckkäſtchen, einen in feinen Farben ſich ſtets 
ändernden Blütengarten ſchaffen, an dem ſich nicht nur das 
menſchliche Auge erfreut, ſondern in dem auch der Menſch 
in trüben Stunden Troſt und Freude finden kann. 

Der Garten beſteht aus einem Blumen- und einem Ge- 
müſegarten. Der Blumengarten iſt 25 m breit und 35 m lang, 
der Gemüſegarten hingegen 32 m breit und 68 m lang. Um- 

zäunt ift der Garten mit Weißdorn. Während der Gemüſe— 
garten den verſchiedenen Gemüſepflanzen und Nutzſträuchern 
vorbehalten ift und nur zur Verſchönerung des Geſamtbildes 
mit einzelnen Zierſträuchern beſetzt ift, finden wir im Blumen- 
garten ein ſtändig wechſelndes Bild von den verſchieden— 
artigſten Zierpflanzen, Blumen und Zierſträuchern, in denen 
ſich eine gewiſſe harmoniſche Anordnung nicht vermiſſen 
läßt, ſo daß trotz des verhältnismäßig engen Raumes man 
nicht das Gefühl der Überfülle bekommt. i 
f Bemerkenwert ift weiter, daß all dieſes wertvolle Pflanzen- 
material nicht etwa durch großen Kapitalsaufwand erzielt 
wurde, ſondern durch Vermehrung aus wenigen Exemplaren. 
So kaufte z. B. Herr Aumann im Fahre 1901 4 Meter 


Aumanns Wohnhaus. 


Buchsbaum, den er bis zum heutigen Tage ſchon auf 
über 900 m vermehrt hat. Der Buchsbaum umrahmt nicht 
nur die einzelnen Blumenbeete, ſondern iſt auch auf einigen 
Beeten zu kreisrunden Figuren angeordnet, deren Inneres 
von verſchiedenen Gartengewächſen ausgefüllt ijt. Je nach 


Johann 


tretern des Kleinbeſitzes Johann Bremer aus Königl. 
Neudorf allgemeine Anerkennung verſchafft. Auch er kam, 
wie Wilhelm Aumann, im Jahre 1898 nach Poſen und erwarb 
von der Anſiedlungskommiſſion die 156 Morgen große An- 
ſiedlerſtelle in Königl. Neudorf für den Preis von 24000 Mark. 


Bäume, die durch ihren Blätterſchmuck auffallen, 


Als Pionier auf dem Gebiete der kulturellen Erſchließung 
des Landes für die Landwirtſchaft hat ſich ferner von Ber- 


der Blütezeit wechſeln die zeitigen, mittelfpäten und ſpät⸗ 
blühenden Blumen ab, fo daß während der ganzen Vege- 
tationszeit der Garten im Blumenſchmuck prangt. 

Im Frühjahr ſind es zunächſt die Schneeglöckchen, die 
mit blauen Hyazinthen zuſammen die erſte Gartenzierde 
liefern. Sie werden abgelöſt von Veilchen, Narziſſen, Schlüffel- 
blumen, Tulpen verſchiedener Schattierungen, Vergiß- 
meinnicht, Stiefmütterchen, weißen Lilien, Nelken, von denen 


Ein Stück aus Aumanns Garten. 


ſich wiederum die Feuernelken ganz beſonders hervorheben, 
Glockenblumen, Goldlack uſw. An dem Herbſtſchmuck find an 


erſter Stelle verſchiedene Aſternarten beteiligt. Ferner 


kann man hier Gladiolen und 


Mahonien, ſowie 


Goldbuche, goldblättrige Pyramidenrüſter, Rotbuche, 
bajel, Pyramideneiche und Goldahorn antreffen. Auch von 
Straucharten wären zunächſt 23 Noſenſtöcke in Stamm- und 
Buſchform, Prunus- und Koniferenarten in verſchiedenen 
Schattierungen, ferner Schneeball, Pfeifenſtrauch, Goldhaſel, 
Flieder, geſprengelter, goldbunter Holunder uſw. zu erwähnen. 


Mit dieſer Aufzählung ſind die hier vorzufindenden 
Pflanzenarten noch nicht erſchöpft. Es iſt auch von geringer 
Bedeutung, die ganze Mannigfaltigkeit der hier vorkommenden 
Gartenpflanzen aufzuzählen, als vielmehr das große Ver- 
ſtändnis des Wilhelm Aumann für den Gartenbau hervor- 
zuheben. Alle die vielen Pflanzenvertreter hat er ſelbſt ge- 
pflanzt, großgezogen, vermehrt und zu einem harmoniſchen 
Ganzen zuſammengeſtellt. Ohne ſelbſt gelernter Gärtner zu 


ſein, hat er neben ſeinem landwirtſchaftlichen Beruf in ſeinen 


freien Stunden ſich auch der gärtneriſchen Arbeit gewidmet 
und ſich dieſes kleine Paradies geſchaffen. Da aber gerade 
in bäuerlichen Kreiſen das Intereſſe für den Gartenbau noch 
vielfach zu wünſchen übrig läßt, kann der Garten des Herrn 
Aumann gar manchem Landwirt als Anſporn dienen. 


Bremer. 


Er mußte ſofort 15 000 Mark bezahlen, der Reit von 9 ooo 
Mark blieb als Rente auf der Wirtſchaft ſtehen. Von dem 
Vorbeſitzer Nebel hat er notdürftige Ackergeräte und Wagen, 
ſowie 5 Pferde, 2 Ochſen, 5 Kühe und 5 Stück Jungvieh über- 
nommen. Da das frühere Gut unter 5 Beſitzer verteilt wurde, 
mußten Ställe und Scheunen erſt neugebaut werden. Das 
Land war undrainiert, ſo daß auch die Erträge nicht zufrieden 
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ſtellen konnten. Herr Bremer drainierte daher zunächſt einen 
4 Morgen großen Schlag. Und als er ſich von dem ſichtbaren 
Erfolg der Drainage überzeugt hatte, entſchloß er ſich, mit 
noch 4 anderen deutſchen Nachbarn im Jahre 1902 das ganze 
Land zu drainieren. Leider gelang es ihm nicht, die polniſchen 
Berufsgenoſſen aus der Nachbarſchaft für eine Drainage- 
Genoſſenſchaft zu gewinnen, wodurch allen gedient geweſen 
wäre, da man auf dieſe Weiſe noch beſſere Vorflutverhältniſſe 
hätte ſchaffen können, als es heute der Fall iſt. Im Herbſt 
desſelben Jahres kaufte Herr Bremer noch 64 Morgen für 
22 000 Mark mit einem Leibgedinge dazu und widmete fich 
in der Nachfolgezeit der Rindviehzucht 
und Schweinemaſt. Um das Zucht- 
material im Stall zu verbeſſern, ſchaffte 
er ſich zunächſt einen guten Zuchtbullen 
an und im Jahre 1909 führte er 
Zuchtmaterial aus Oſtfriesland ein, 
und zwar 5 tragende Kühe und einen 
Zuchtbullen. Im Jahre 1915 war er 
bereits mit ſeiner Rindviehherde auf 
der Höhe. Keine Kuh im Stall gab 
unter 20 Liter Milch und die Milch- 
leiſtung der beiten Kuh betrug 30 Liter. 
Zum Unglück brach in ſeinem Stall die 
Maul- und Klauenſeuche aus und da in 
der nächſten Nachbarſchaft diefe Seuche 
nicht feſtgeſtellt wurde, mußte er ſein 
Vieh auf behördliche Anordnung ab- 
ſchlachten laffen. 34 Stück Rindvieh, 
und 70 Schweine fielen dem Schlacht- 
meſſer zum Opfer. Obzwar Herr 
Bremer geldlich entſchädigt wurde, ſo 
war doch der Stall leer und erſt nach 
12 Jahren mühſamer Aufbauarbeit, 
wobei fih die Kriegs- und Nachkriegs- 
jahre ſehr ſtörend geltend machten, 
konnte er ſeinen Viehſtand wieder 


auf a bringen. Heute erzeugt Herr Brem 


er pro Tag 
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betreibt er wiederum in ſtärkerem Maße und konnte im 


e Fahre 1926 200 Zentner Lebendgewicht abſetzen. 
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Johann Bremer. 


und Morgen fähr Mi id liefert täglich 
rund 200 Liter an die Molkerei ab. Auch die Schweinemaſt 


o 


vom Morgen. Er beſchränkte fih aber nicht auf eine Mah- 
nahme, ſondern ſuchte alle Wachstumsbedingungen für die 
Pflanzen günſtiger zu geſtalten. Nachdem alle Schläge drainiert 
waren, war er beſtrebt, durch ſehr intenſive Bodenbearbeitung, 
Ankrautbekämpfung und Pflanzenpflege die Erträge zu 
ſteigern. Er ging langſam zur Tiefkultur über und pflügte 
auf 12 Zoll. In den letzten Jahren ſuchte er ſich aber auch 
die Vorteile der Tieflockerung nutzbar zu machen. Er pflügte 
daher den Boden nur auf 10 Zoll und lockerte ihn auf weitere 
6 Zoll. Natürlich hat Herr Bremer auch die Düngung nicht 
vernachläſſigt. Da er eine ſtarke Viehhaltung betreibt, ſtehen 
ihm auch reichliche Mengen Stallmiſt 
zur Verfügung, jo daß der Kunji- 
düngeraufwand niedriger gehalten 
werden kann. Trotz alledem ſtreut et 
jährlich 1 Str. 409 iges Kali, 1 Btr 
Thomasmehl und 34 Btr. von einem 

ſtickſtoffhaltigen Düngemittel je Mor- 
gen aus. Die Ausſaatſtärke hat Herr 
Bremer bei Roggen und Gelbhafer 
von 70 auf 50 Pfd. und bei Gerſte und 
Weizen auf 40 bis 50 Pfd. je Morgen 
herabgeſetzt. Zunächſt mußte aller- . 
dings das Unkraut zurückgedrängt 
werden, und dazu ſollten ihm in ſehr 
ausgiebiger Weiſe Hackkultur und die 
Hedrichſpritze ſowie erſtklaſſiges, nicht 
abgebautes Saatgut verhelfen. Alle 
5 Fahre wechſelt er das Saatgut und 
geht nicht über die 2. Abſaat hinaus. 
Die Wirtſchaft iſt auf ſtarken Klee, 
Weizen- und Rübenbau eingeſtellt 
und die Fruchtfolge umfaßt die 
Früchte: J. Klee, 2. Weizen, 5. Buder- 
rüben und Kartoffeln, 4. Hafer 
und Gerſte und 5. Roggen mit Klee- 
. einſaat. si Na 
Alle Wirtſchaftsneuerungen, vor allem auch die ſchwache 


Einſaat, hat Herr Bremer erft auf kleinen Parzellen in Feld- 
verſuchen ausprobiert und fih auf diefe Weiſe vor Rückſchlägen 

bewahrt. Dank dieſer Maßnahme gelang es Herrn Bremer, — 
einen Surchſchnitts-Kornertrag von 19 Btr. pro Morgen bi 


Im Hinkergrunde die Schwebebahn, die aus dem Skall nach der Düngerflälle führt. 


Dioch noch größeren Erfolg hat Herr Bremer auf dem 
Gebiete der Ackerwirtſchaft aufzuweiſen. Mit ſeiner ganzen 


Energie ging er daran, die Kultur des Bodens zu heben. 


Obzwar der Boden 4. bis 5. Klaſſe ift, erntete er in den erſten 
Jahren nur 5 Fuhren Probſtei'er Roggen oder 6 Btr. Körner 


ſämtlichem Getreide zu erreichen. 


Seine Findigkeit erſtreckte fich aber auf die ganze Wirt- 
ſchaft. Er machte fih zum Vorſatz, den ganzen Betrieb mög- 
lichft praktiſch auszubauen und mit möglichſt einfachen Mitteln 
dieſem Ziel näher zu kommen. Er baute ſich daher eine kleine 


{ 


Schmiede, verſah fie mit dem notwendigſten Werkzeug und 
repariert nicht nur ſeine Maſchinen und TER 


ſondern ſtellt ſich auch die ein- 


dem er aber auch ſchrotet und 


geſeſſenen Bauernfamilie. 


finden kann, 


in ausreichendem 


ſätzen. 


facheren ſelbſt her. Auch den 
Pferdebeſchlag führt er ſelbſt 
durch. Zu den wichtigſten ar- 
beitsſparenden Aflagen, die 
man in feiner Wirtſchaft vor- 
gehört zunächſt 
ein Windmotor, mit dem er 
das ganze in der Wirtſchaft 
benötigte Waſſer pumpt, mit 


Häckſel ſchneidet. Die Bube- 
hörteile zu dem Motor hat 
Herr Bremer z. T. von aus- 
rangierten Maſchinen genom— 
men. Ferner baute ſich Herr 
Bremer eine Dungſchwebe— 
bahn, auf der er den geſamten 
Dung von den Ställen 


auf die Dungſtätte befördert. 


Die Bauweiſe iſt ſehr einfach 


und die Anlage leicht zu handhaben, ſo daß es ſehr wün— 
wenn auch andere Landwirte ſich 


ſchenswert wäre, 


Der Windmokor. 


praktiſche Einrichtung zunutzemachen möchten. 


landwirtſchaftlichen Produktionszweigen 
der Fall iſt, dieſen Anforderungen 
aber der Großgrundbeſitz nicht immer 
Maße entſprechen 
kann, ſo hat auch auf dieſem Gebiete, 
wenigſtens bei uns, der Großgrundbeſitz 
die Führung. Denn für den Erfolg in 
der Viehzucht iſt nicht allein die Höhe 
des Arbeitsaufwandes entſcheidend, 
ſondern vor allem ihre ſyſtematiſche 
Führung nach wiſſenſchaftlichen Grund- 
Es iſt daher ſehr 
wenn wir auch auf einen Vertreter aus 
bäuerlichen Kreiſen, auf Karl Linke 


aus Podgradowice, Kreis Wollitein, , 


hinweiſen können, der fich auf viehzüch— 
teriſchem Gebiete hier allgemeine An- 
erkennung verſchafft hat. Herr Linke iſt 
zwar auch ein tüchtiger 
und ein Mann des Fortſchritts, der 


beſonders als Vorſitzender des Land- 
wirtſchaftlichen Vereins Rakwitz feinen 


erfreulich, 


Ackerwirt 


Berufsgenoſſen ſtets mit Rat und Tat 


zur Seite ſteht und für ihre wirtſchaft— 


liche Weiterentwicklung eintritt. Wir wollen jedoch an dieſer 
Stelle nur auf ſeine viehzüchteriſchen Leiſtungen näher eingehen. 

Karl Linke ſtammt aus einer in Podgradowice altein- 
i Nach den Aufzeichnungen dieſer 
Gemeinde kann er ſeine Vorfahren in dieſer Ortſchaft bis zum 
Jahre 1729 zurückverfolgen. Er iſt im Jahre 1879 in Pod- 
gradowiee geboren und hat das Grundſtück im Jahre 1902 
nachdem ſein Vater bereits im Jahre 1897 


übernommen, 
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daß 


Im Vordergrunde die Schmiede. 


dieſe können, 


Karl Linke. 


: m fih die Viehzucht mehr für den Klein- als für 
den Großgrundbeſitz eignet, da fie einen größeren Arbeits- 
aufwand erfordert und die einzelnen Ti Tiere mehr Individual 
pflege verlangen als es bei den anderen 


geſtorben war. 


Karl Linke. 5 


Nummer 46 erzielt. 


Obzwar 
Herrn Linke ebenfalls ſehr rührige Menſchen und langjäh— 
tige une. in . waren, fo ijt doch der Begrün- 


— heutige Beſitzer. Die Wirtſchaft des 
Herrn Linke iſt 132 Morgen groß, von 


Im Fahre 1911 


Aus dieſer kurzen Zuſammenſtellung erſehen wir ſchon, 
Herr Bremer beſtrebt iſt, nicht nur billig zu wirtſchaften, 


ſondern ſich auch jederzeit 
eine Einnahmequelle zu ſichern, 
um das Riſiko auf breitere 
Schultern zu verteilen. Des- 
halb betreibt er neben einer 
intenfiven Mildh- und Maft- 
wirtſchaft auch Zuckerrüben⸗ 
und Getreidebau. Dank dieſer 
ſparſamen, ſtets gut durch- 
dachten und zweckmäßigen 
Wirtſchaftsweiſe war auch 
der wirtſchaftliche Erfolg bei 
Herrn Bremer nicht ausge- 
blieben und es iſt ihm ge— 
lungen, eine in ſehr verwahr- 
loſtem Zuſtande übernom— 
mene Wirtſchaft in eine Muſter— 
wirtſchaft umzuwandeln. Mö- 
gen daher alle jenen Qand- 
wirte, die ſich nur ſchwer für 
jeden kulturellen Fortſchritt 


entſcheiden und daher wirtſchaftlich nicht vorwärts kommen 
bald Mut faſſen, Johann Bremer nachzueifern. 


der Dater und Großvater des 


der der Linkeſchen Nindviehzucht der 


mittlerer Bodenbeſchaffenheit. Davon 
entfallen auf Wieſen 24 Morgen, die 
in dem 6 km entferntem Obrabruch 
liegen und moorigen Charakter auf- 
weiſen. 50 Morgen werden mit Pet- 
kuſer Roggen, 2—3 Morgen mit Weizen 
und 5—6 Morgen mitguckerrüben beſtellt. 
Der Reſt entfällt auf Kartoffeln und 
Sommergetreide. 


Viehzüchteriſch it Herr Linte feit 


etwa 20 Fahren tätig. Nachdem er den 


rößten Teil ſeines Viehs, da es raſſelos 
war, verkauft hatte, beſchaffte er ſich 
aus den Zuchten von Schweinert-Hol- 
land und aus Oſtfriesland Raſſevieh. 
iſt er der Herdbuch- 
Geſellſchaft beigetreten. Daß ſeine 
züchteriſche Arbeit nicht lange auf Erfolg 
warten mußte, beweiſt der Umſtand, 
daß Herr Linke bereits im Jahre 1914 
auf der 15. Auktion in Poſen für ſeinen 
erſten herdbuchberechtigten Bullen 


970, 00 Mark bekommen hat, während der Durchſchnittspreis 
auf dieſer Auktion für ſchwarzbunte Bullen nur 606,00 Mark 
betrug. Den höchſten Bullenpreis im Betrage von 2020,00 
Mark hat damals Herr Senator Dr. Buſſe 


für die Katalog 
In dem Bericht über dieſe Auktion 


ſchrieb Dr. Stender im „Landwirtſchaftlichen Zentralblatt für 
die Provinz Poſen“ vom 9. Mai 1914 über die Zucht des 
Herrn Linke und des Herrn Heupel Ebenhauſen wie folgt: 


f 
X 
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„Freilich Geld haben es jich die Züchter auch koſten laffen, 
dafür ernten ſie aber auch ſchonnach ſo kurzer Zeit die Früchte 


ihrer Anſtrengungen, während das Gros der Züchter zuerſt 
an hohe Bullenpreiſe nicht herangehen will und ſich die 
Ausgabe dafür unter allerhand „wenn und aber“ nicht 
leiſtet. Schuld daran ſind bei ſolchen Leuten immer die 
Herdbuchmitglieder, die die hohen Zuchtviehpreiſe einſtreichen 
- und dann die Sachverſtändigen, die ſolche hohen Preiſe auch 
noch gutheißen. Da muß es dann immer wieder geſagt 
werden: „Es ſteht jedem frei, an den angeblich zu hohen 
Zuchtpreiſen teilzunehmen, denn es handelt ſich hier nicht 
um ein Monopol einer beſtimmten Gruppe von Leuten, 
auch nicht um ein Monopol des Großgrundbeſitzes, wie man 
es manchmal hören kann.“ 
Obzwar der Krieg und auch 
noch die erſten Nachkriegsjahre 
ſich allgemein [ſehr nachteilig 
auf die Viehzucht ausgewirkt 
haben, ſo gelang es doch Herrn 
Linke, die Kriegsſchäden bald 
zu überwinden und den Stand 
ſeiner Viehzucht noch weiter 
zu heben. Im Fahre 1915 
kaufte er aus der Zucht des 
Herrn Senators Or. Buſſe-Tu⸗ 
padly den Zuchtbullen Ollivier 
1584, einen Herrenmeiſter- 
ſohn, ferner im Fahre 1922 
zwei hochtragende Färſen, 
Töchter von Caſtro 1771 und 
den Zuchtbullen Midus, einen 
Uranusſohn. Die Mutter von 
Midus ſtammtewiederum von Luvius 1564, der zu den beſten 
Bullen der Herde Tupadly gehört. Im Fahre 1924 machte 
er eine vierwöchige Reife nach Oſtfriesland, um feine vieh- 
züchteriſchen Kenntniſſe zu vervollkommmen. Um ſeine 
Zuchtprodukte in der Qualität, weiter zu ſteigern, kaufte 
er nicht nu 
ſondern führ ; 
Oſtfriesland ein. Natürlich ift Herr Linke auch beſtrebt, 


durch ſachgemäße Aufzucht und Fütterung die jungen 


Karl Linkes Wohnhaus. 


r Bullen aus den hieſigen führenden Zuchten, 
hrte zur Blutauffriſchung wiederholt Tiere aus 


Tiere zur vollen Entfaltung und raſchen Entwicklung zu 
bringen. 
Die heutige Zucht des Herrn Linke beſteht aus 10 bis 
12 Kühen, die jährlich etwa 4-6 Bullen abwerfen, von denen 
?/, H. P. Bullen find. Zahlreiche Auszeichnungen, Diplome 
und Preiſe, die Herr Linke auf landwirtſchaftlichen Ausſtellungen 
erhalten hat, ebenſo Anerkennungsſchreiben von den Käufern 
feines Viehs, ſprechen weiter von dem guten Ruf, den fein 
Vieh hier in der Provinz genießt. Das Vertrauen feiner Be- 
rufsgenoſſen zu feinen züchteriſchen Leiſtungen äußert ſich 
ſchließlich auch darin, daß er zum Mitglied der Körkommiſſion 
und zum ſtellvertretenden Vorſtandsmitglied der Poſener Herd- 
buch-Geſellſchaft gewählt wurde. Herr Linke iſt ferner noch Vor- 
ſtandsmitglied des Ausſchuſſes für Rindviehzucht bei der WLG. 
' Karl Linke ift aber auch 
ein erfolgreicher Schweine- 
züchter. Da ſich das veredelte 
Landſchwein mehr für bäuer- 
liche Verhältniſſe eignet als 
das frühreife deutſche Edel 
ſchwein, hat er ſich für das 
erſtere entſchloſſen, das er 
ebenſo lange züchtet wie ſeine 
Rindviehherde. Seine Schwei- 
nezucht iſt von der Landwirt- 
ſchaftskammer anerkannt und 
mehrmals auf landwirtſchaft— 
lichen Ausſtellungen und Tier- 
ſchauen ausgezeichnet worden. 
Auch in dem erſt vor kurzem 
gegründeten Schweinezüchter— 
verband bekleidet Herr Linke 
Amt eines Vorſtandsmitgliedes. 
In Karl Linke haben wir das beſte Beiſpiel, daß auch der 
kleine Landwirt ein guter Viehzüchter ſein kann, wenn er 
Verſtändnis und Intereſſe feiner Zucht entgegenbringt. Die 
Anſchaffung wertvoller und Abſchaffung minderwertiger Tiere 
iſt zwar der erſte Schritt zu einer rationellen Viehzucht, bürgt 
aber noch nicht für den dauernden Erfolg. Nur Luft und 
Liebe zur Zucht und zielbewußte züchteriſche Arbeit wird uns 
auch auf dem Gebiete der Zucht vorwärts bringen. 


das 


Die Gruppe ſtellt von links nach rechls 4 junge von Karl Linke gezüchlele Bullen, ferner 2 aus Diffriest 
eingeführte Färſen und den Bullen Surijf dar. ai Klon 


nicht richtig ausgewertet. Das Feſtſtellen des Schmutzgehalts 


4 
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Die betriebswirtſchaftlichen Verhältniſſe in unſeren 
Molkereigenoſſenſchaſten. 


Angeregt durch das Ergebnis einer vom Pommerſchen 
Milchwirtſchaftlichen Landesverband gemeinſam mit der 
Landwirtſchaftskammer für Pommern durchgeführten Erhebung 
über den Stand des dortigen Molkereiweſens, haben wir im 
Anfang dieſes Jahres uns zu einer ähnlichen Erhebung bei 
unſeren Molkereien entſchloſſen und zu dieſem Zwecke einen 
von uns ausgearbeiteten, umfangreichen Fragebogen an 
unjere Molkereien verſandt. Leider haben trotz wiederholter 
Mahnungen nur ca. 75% unſerer Molkereigenoſſenſchaften den 
ausgefüllten Fragebogen zurückgeſandt. Die Ergebniſſe 


unſerer Umfrage haben wir im nachfolgenden zuſammengeſtellt 


und bei den einzelnen Punkten auf die hauptſächlichſten Fehler- 
quellen und Mängel hingewieſen und Fingerzeige für ihre Ab- 
ſtellung gegeben. Wir haben uns in unſerer Zuſammenſtellung 
eng an den Bericht des Pommerſchen Wilchwirtſchaftlichen 
Landesverbandes angelehnt und hoffen, daß fie umjeren Mol- 
kereigenoſſenſchaften und beſonders unſeren Landwirten viel 
Nützliches bietet. 

Aus den 47 eingegangenen Antworten läßt ſich ein 
ungefähres Bild über den Stand der techniſchen Einrichtungen 
und die Arbeitsweiſe in unſeren Molkereigenoſſenſchaften geben. 

Die Anlieferung der Milch und des Rahms. 

Auf unſere Landwirte fällt kein günſtiges Licht, wenn man 
feſtſtellen muß, daß bei einem großen Teil Molkereien etwa 
50% faure Milch in den warmen Fahreszeiten angeliefert wird. 
16 Molkereien haben 15—30% Anlieferung ſaurer Milch, 
während 5 Molkereien keine Klagen zu führen haben. Die 
Stapelrahmanlieferung, die nur in geringem Umfange ge- 
tätigt wird, iſt im Sommer ſtets dermaßen ſauer, daß auch hier 
die Kochprobe nicht ausgehalten wird. Es wird deshalb dieſer 
ſowie der Rahm der anſauren Milch von dem Süßrahm ge- 


trennt verbuttert werden müſſen, um die daraus gewonnene 


Butter zum ſchnellen Verbrauch an die Lieferanten abzugeben. 
Eine ſolche getrennte Verarbeitung bedeutet eine Mehr— 
belaſtung des Betriebes; Wunſch und Aufgabe der Molkerei iſt 
es natürlich, dieſe nach Möglichkeit auszuſchalten. Die Angaben 
zeigen, wie notwendig es iſt, die Milch und den Rahm bei der 
Anlieferung täglich auf ihren 


Säurungszuſtand zu unterſuchen. 
Was nach dieſer Richtung hin in der Praxis bis jetzt geſchieht, 
muß in den meiſten Fällen als unzureichend bezeichnet werden; 
von 47 Molkereien ſtellen 12 die Alkoholprobe an und von 
dieſen wieder ein Teil in größeren Zwiſchenräumen. 
Sehr notwendig iſt auch die häufigere 


Anſtellung von Schmutzproben. 

Nach unſeren Erhebungen beſitzen nur 11 Molkereien neu- 
zeitliche Schmutzprüfer. Dieſe ſehr empfehlenswerten Appa- 
rate haben ſich in den Molkereien leider noch nicht hinreichend 
eingebürgert, obwohl fie heutzutage mit zu den ſelbſtverſtänd⸗ 
lichſten Dingen in jeder Molkerei gehören ſollten. Werden 
Schmutzproben genommen, ſo werden ſie in den meiſten Fällen 


ſoll zur Anlieferung ſauberer Milch anregen. Tritt jedoch 
durch die Prüfung auf Schmutzgehalt allein keine Beſſerung 
ein, ſo empfiehlt ſich die allmähliche Einführung der 
Bezahlung der Milch unter Mitberückſichtigung der Rein- 
heitsgrade. 
Man kann fich dabei für den Anfang etwa an folgende 


9 und an folgendes Prämien- bzw. Strafſpſtem 
alten. 


Schmutzprobenſkala. 
Preiszuſchläge: Preisabſchläge: 
ehr faub ese + 2 Gr. — 
2. fäube tt, A + 1 Gr. = 
5. etwas unfauber ....... = == 
4. Ufiſauben. — — ½ Gr. 
5. ſtark unſaubenr — — 1 Gr. je kg Milch. 


Um das ſaubere Melken zu belohnen, wäre es wünfchens- 
wert, wenn die Landwirte, ſoweit fie nicht ſelber das Nelken 
beſorgen, die Sauberkeitsprämie ganz oder teilweiſe dem Melt- 
perſonal zugute kommen ließen. Im übrigen mag es jeder 
Molkerei überlaſſen bleiben, fih ihre Notenſkala und ihr Prä- 
mienſyſtem nach eigenem Ermeſſen einzurichten. Die Be- 
zahlung der Milh unter Witberückſichtigung der Reinheits- 
grade hat beim Abſchluß der Umfrage noch nicht Eingang 
gefunden. 


Ebenſo wichtig iſt die Forderung einer beſtimmten 
Milcheinlieferungstemperatur, 
die bei der Einlieferung der Milch nicht überſchritten ſein darf. 
Die Temperatur der eingelieferten Milch ſchwankt bei den ver- 
ſchiedenen Molkereien zwiſchen 14—219 Celſius und beträgt 
im Mittel 18%. Dies ift natürlich zu hoch. Wir müſſen allmäh- 


lich dahin kommen, daß die Einlieferungstemperatur nicht 


15° Cüberſteigt. Das läßt fih gut ermöglichen durch Verwen- 
dung von Waſſerkühlern. Die gekühlte Milh nimmt dann 
2° über Waſſertemperatur an. 


Dem Fuſtande der Milchkannen 
ſollte mehr Beachtung geſchenkt werden, 25 Molkereien klagen 


darüber, daß im Ourchſchnitt 150% der Kannen mehr oder 


weniger verroſtet feien. Eiſenroſt löſt fich als milchſaures Eiſen 


in der Milch auf. In der Butterei führt eiſenhaltige Milch zu 
der gefürchteten „ölig und metalliſch“ ſchmeckenden Butter, 
in der Käſerei zu dem „Dunkel- und Schwarzwerden“ und 
damit zur Anverkäuflichkeit der Käſe. Angeſichts ſolcher Quali- 
täts- und Geldſchäden ſollte auf die Verwendung tadellos ver- 
zinnter Milchtransportkannen noch viel mehr Gewicht gelegt 
werden als bisher. 

14 Molkereien erhalten die Wilch teilweiſe in geflickten 
Kannen angeliefert. Da der Flick meiſt von der Bodenſeite her 
aufgelötet wird, ſo entſteht in ſolchen Fällen im Innern der 
Kanne eine für die Reinigungsbürſte unzulängliche Taſche, 
hinter der Wilchreſte verbleiben, in Säurung und Gärung 
geraten und auf die neu eingefüllte Milch gewiſſermaßen als 
Sauerteig wirken. Es kommt deshalb nicht ſelten vor, daß die 
Milch in den geflickten Kannen ſauer zur Anlieferung gelangt, 
während die Milch derſelben Melkzeit in den guten Kannen ſüß 
bleibt. Geflickte Kannen ſollten deshalb überall ausgemerzt 
und durch neue erſetzt werden. 


Über mehr oder weniger mangelhaft gereinigte Rannen- 
milch haben 15 Molkereien Klage zu führen. Wilchkannen 
müſſen ſo ſauber ſein, daß ſie die „Nagelprobe“ beſtehen, d. h. 
wenn man mit dem Daumennagel an den inneren Kannen- 
wendungen entlangfährt, jo dürfen fich auf dieſem keine weißen 
oder gelben Schleimanhäufungen zeigen. Weiße Schleiman- 
häufungen beweiſen, daß die Milch in der Nähe der Kannen- 
wandungen ſchon ſäuerlich zu werden beginnt, eine Beobach- 
tung, die ſehr häufig bei mangelhaft gekühlter Abendmilch 
gemacht wird. Bleiben bei dieſer Probe jedoch gelbe Schleim— 
anhäufungen auf dem Daumennagel zurück, jo verrät dies eine 
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ſchon längere Zeit hindurch fortgeſetzte, ſehr mangelhafte Rei- 
nigung der Milchkannen, wie ſolche ſehr häufig bei der bloßen 
Lappenreinigung beobachtet werden kann. Die Reinigung der 
Kannen mit Lappen iſt als vollkommen ungenügend zu be- 
zeichnen. Zu einer intenſiven Reinigung der Wilchkannen ge- 
hört unbedingt die Bürſte, deren Anwendung in den Milch- 
produktionsbetrieben weitgehendſte Verbreitung finden ſollte. 

Was das Seihen der Milch anbetrifft, jo darf 
nicht außer acht gelaſſen werden, daß nur ein Fünftel des Milch- 
ſchmutzes unlöslich iſt, während ſich vier Fünftel desſelben in 
der Milch allmählich auflöſen. Die ſchädlichen Beſtandteile des 
Milchſchmutzes find jedoch diejenigen, die fich auflöſen, weil mit 
ihrer Auflöſung auch die daran haftenden ſchädlichen Bakterien 
in die Milch gelangen. Wilchſeihen aber, die die mikroskopiſch 
winzigen Bakterienkörper zurückhalten können, gibt es noch 
nicht. Soll alſo das Seihen der Wilch einen Zweck haben, ſo 
hat es möglichſt frühzeitig zu geſchehen, ſolange der Schmutz 
noch in Form gröberer Stücke zuſammenhält. Watte iſt ein 
ſehr geeignetes Filtrationsmaterial zur Zurückhaltung auch des 
feineren Wilchſchmutzes, und wo die Watteſcheibenfilter vor- 
ſchriftsmäßig verwendet werden, leiſten ſie zweifellos ganz 
ausgezeichnete Dienſte. Da das Filtrieren durch Watteſcheiben 
das Melkperſonal jedoch zu lange in der Arbeit aufhält, ſo zeigt 
es ſich in der Praxis leider immer wieder, daß die Melker dieſe 


Doppelſiebe benutzen, ohne eine Watteſcheibe dazwiſchen 


zu legen; es muß dann in dieſem Falle der Reinigungserfolg 
des Watteſcheibenſiebes als vollkommen ungenügend bezeichnet 
werden. Für die Praxis ſind deshalb Milchfilter mit 
Seitucheinſatz beſſer geeignet, unter dieſen 


können die Tuchſeihe von Dr. N. Gerber, Leipzig und das 


Funkeſche Faltenmilchſieb als beſonders zweckentſprechend 
empfohlen werden. Da in vielen Wirtſchaften das Seihen in 
ungenügender Weiſe erfolgt, jo bedarf die Milch bei ihrer An- 
kunft in der Molkerei noch der Nachreinigung. Dabei iſt zu 
beachten, daß Wolkereiſiebe aus gewöhnlicher Drahtgaze den 
feinen Schmutz nicht genügend erfaſſen und Annahmeſiebe mit 
ſauberen Seihtüchern aus geeignetem Gewebe unbedingt vor- 


je zuziehen find. Leider wird nur in 7 Molkereien die Milch bei 


der Annahme durch Seihtücher gereinigt. In 41 Molkereien 
wird die Milch durch Gaze gereinigt, die Unzulänglichkeit dieſer 
Art Reinigung iſt bereits erklärt worden. Das vollkommenſte 
Gerät zur Entfernung des Wilchſchmutzes ift die Reinigungs- 
zentrifuge. Sie wird leider nur in 3 Molkereien benutzt. Dort, 
wo an die Sauberkeit der Wilch die höchſten Anforderungen 
geſtellt werden, alfo in Molkereien mit vorwiegendem Frifeh- 


milchverkauf am Orte oder mit Milchverfand nach auswärts, 


müßte ſie unbedingt Verwendung finden. 

So notwendig die Nachreinigung in den Wolkereien iſt, 
ſo muß doch Hauptwert auf das ſofortige Seihen der Wilch in 
den Stallungen gelegt werden. Da die Milchlieferer teils aus 
Unkenntnis der Bezugsquellen, teils aus Anentſchloſſenheit 
in der Beſchaffung guter Stallſeihen erfahrungsgemäß febr 
oft ſäumig ſind, ſo kann es den Molkereien gar nicht dringend 
genug ans Herz gelegt werden, die Beſchaffung guter Stall- 
ſeihen und Stallkühler von ſich aus in die Hand zu nehmen 
und diefe Seihen an die angeſchloſſenen Wilchproduzenten, 
wenn möglich zu Vorzugspreiſen, abzugeben. Von den be— 
richtenden Molkereien haben dies 10 bereits anerkennender— 
weiſe getan, 5 Molkereien haben die gemeinſame Beſchaffung 
von Seihen in Ausſicht genommen, während der Neft diefer 
notwendigen Aufgabe leider noch nicht nähergetreten iſt. Die 
Sorge der Molkerei um eine gute Wilchanlieferung darf damit 
aber keineswegs erſchöpft fein, vielmehr muß auch auf gabl- 
reichen anderen Wegen verſucht werden, die Milchwirte zur 
Lieferung ſüßer, ſauberer und noch zu allen Zwecken verwend— 
barer Milch zu bewegen. 29 Molkereien berichten hierzu, 8 


fie durch Verteilung von Flug- und Merkblättern, durch Auf- 


klebezettel auf die Milchkannen, durch Verteilung der Beilage 
der Hildesheimer Molkereizeitung „Die Milcherzeugung“, 
durch Überjenden des Wattefilters der Schmutzproben, durch 
öffentliches Aushängen der Schmutzproben, durch ſchriftliche 
Mitteilung im Wilchkontobuch, durch ſofortige briefliche Be- 
nachrichtigung oder auch durch Rundſchreiben auf eine beſſere 
Milchanlieferung hinzuwirken verſuchen. 16 Molkereien haben 
beſondere Maßnahmen zur Erzielung einer einwandfreien 
Milchanlieferung bisher leider noch nicht ergriffen. Es kann 
aber kein Zweifel darüber beſtehen, daß eine zufriedenſtellende 
Anlieferung der Milch vorwiegend das Ergebnis beſonderer 
Bemühungen und fortgeſetzter Hinweiſe ſeitens der Molkerei— 
leitung iſt und daß überall dort, wo nach dieſer Richtung hin 
nichts Ernſtliches veranlaßt wird, auch keine Erfolge zu ver- 
zeichnen ſind. 

Eine ganz unerläßliche Maßnahme für die Herſtellung 
einer erſtklaſſigen Butter ift 

die Erhitzung des Rahms. 

Wo die Butter noch aus rohem Rahm hergeſtellt wird, 
kann ein baltbares, den Anforderungen des Handels und der 
Konſumenten entſprechendes Erzeugnis niemals gewonnen 
werden. In vielen Gutsmolkereien iſt dieſe Erkenntnis leider 
noch nicht durchgedrungen, oder aber man ſcheut dort zum 
Schaden der Güte und des Preiſes der Butter die Anſchaffungs— 
koſten für einen Nahmerhitzer. Erſtaunlich und bedauerlich zu- 
gleich ift es aber, daß fih unter den 47 berichtenden Molkerei— 
genoſſenſchaften noch 6 Betriebe befinden, die den Rahm zur 
Butterherſtellung nicht erhitzen. Der befte Beweis für die 
Notwendigkeit der Nahmerhigung ift der, daß 5 von dieſen 
Molkereien die letzte Butterprüfung beſchickt und nur 14 und 
15 Punkte erzielt haben. Hier ſollte ſchleunigſt Wandel ge- 
ſchaffen und dieſer Mangel ſo bald als irgend möglich beſeitigt 
werden. Über die Art der Erhitzung geben 5 Molkereien an, 
daß fie die halbſtündige ſchonende Dauererhigung auf 65“ C an- 
wenden. Dieſe Erhitzungsart ift für die Molkereien mit Friſch- 
milchverkauf die empfehlenswerteſte, da eine ſo erhitzte Milch 
dem Rohmilchcharakter am nächſten kommt. Für Butter- 
molkereien wird die Moment- und Hocherhitzung angebrachter 


ſein, da die buttereiſchädlichen Bakterien beſſer vernichtet 
werden und der Rahm um ſo reiner und als Folge daraus die 


Es erhitzen den Rahm: 
unter 80 C 


Butter um ſo haltbarer ift. 
5 Genoſſenſchaftsmolkereien 
20 


05 zwiſchen 800—850 C 
8 5 5 860—902% C 
6 £; 5 Nee e 
1 5 über 950 C 


Es iſt dazu zu bemerken, daß Erhitzungstemperaturen 
unter 85% C erfahrungsgemäß zu niedrig find, um butterei- 
ſchädliche Bakterien unter allen Umftänden abzutöten. Die 
einzuhaltende Temperatur liegt je nach der Jahreszeit und 
Fütterung zwiſchen 85 und 950 C. Temperaturen über 95 € 
werden nur dann angebracht ſein, wenn die nachfolgende 
ſtarke Tiefkühlung des Rahmes mit Sole der Kältemaſchine 
möglich ift, da man ſonſt eine weiche Butter erzielt. f 

Was bei den Milchkannen ſchon gejagt war, gilt ebenſo 
für die Milcherhitzer und deren Rührwerksflügel, auch fie ſollten 
ſtets in tadellos verzinntem Zuſtande ſein. Kommt der Rahm 
mit Eiſenroſt oder blankem Kupfer in Berührung, ſo iſt die 
Folge eine „ölig oder metalliſch“ ſchmeckende Butter. 

Nicht minder wichtig als die Erhitzung ift die gleich Darauf- 
folgende ; ` 
Kühlung des Rahmes, 
denn fie ift nicht nur die unerläßliche Vorbedingung für die 
notwendige fejte Konſiſtenz, ſondern auch für die gute Aus- 
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arbeitung und hinreichende Haltbarkeit der Butter. Die hohen 
Anſprüche, die heutzutage der Konſument an die Milch und 
ihre Erzeugniſſe ſtellt, erfordern ausgiebigſte Kälteverwendung 
in den Molkereibetrieben. Die künſtliche Kälte iſt dem Natur- 
eis weitaus überlegen, weil ſie uns die Kälte in einwandfreier 
Beichaffenheit an jeder beliebigen Stelle des Betriebes, unab- 
hängig von jeder Fahreszeit, hygieniſch vollkommener, viel 
bequemer und dazu in ausgiebiger und zweckmäßiger Form 
gibt. Als modernen Betrieb kann man heutzutage eine Molte- 
rei ohne Kältemaſchine nicht mehr anſprechen. Leider befinden 
ſich unter den 47 berichtenden Molkereigenoſſenſchaften nur 
20 alſo rund 40% im Beſitze moderner Kühlmaſchinen, während 
60% der Betriebe noch mit gewöhnlichen Waſſerkühlern ohne 
maſchinell erzeugte Kälte und ohne Raumkühlung für die Auf- 
bewahrung der Butter bis zur Abſendung arbeiten. Den Grad 
der Rahmabkühlung in den einzelnen Molkereien zeigt die 


nachſtehende Überſicht. Es kühlen den Rahm. | 


5 Molkereibetriebe auf 3—5° C = ſehr gut, 

5 ” » 6—8? C= gut, 

22 1 „ 9—12? C ausreichend, 
8 1 „ 15—16% C = mangelhaft, 
2 5 „ über 16° C ungenügend. 


Die als ſehr gut und gut bezeichneten Kühlergebniſſe 
können in der Regel nur von Molkereien mit Kühlmaſchinen— 
betrieb erreicht werden. Es mag noch nebenbei erwähnt ſein, 
daß eine Kühlmaſchine nicht nur eine wichtige Rolle für Rahm 
und Butter, Friſchmilch und Schlagſahne ſpielt, ſondern auch 
ausgezeichnete Sienſte bei der Abkühlung der Käfereifungs- 
keller leiſtet. ; 


Der Erhitzung und Wiederabkühlung des Rahmes folgt 
im praktiſchen Buttereibetriebe die Rahmſäurung oder Reifung. 
Dabei hat fich die Selbſtſäurung des Rahmes dem Geſchmack 
und der Haltbarkeit der Butter gegenüber als ſchädlich erwieſen. 
Um deshalb die Nahmreifung von Anfang an richtig zu geſtalten 
und eine reine aromatiſche Wilchſäuregärung einzuleiten, ift 
es notwendig, aus einem milchwirtſchaftlich-bakteriologiſchen 
Laboratorium gute Reinkulturen zu beziehen, dieſe in keimfrei 
gemachte Magermilch hineinzuimpfen und ſich auf dieſe Weiſe 
zunächſt 

einen guten Säurewecker 


herzuſtellen, der dann in kleinen Mengen dem durch Erhitzen 
keimfrei gemachten und auf Impftemperatur zurückgekühlten 
Rahm vor der Reifung zugeſetzt wird. Obwohl die Verwendung 
guter Reinkulturen heutzutage ſozuſagen Allgemeingut ge- 
worden ift, berichten dennoch 17 rd. 50% der Wolkereien, 
daß ſie keine Reinkulturen zur Rahmſäuerung benutzen, was 
entſchieden als ein großer Mangel bezeichnet werden muß. 
15 Molkereien verwenden Reinkulturen, deren Herkunft nicht 
angegeben ijt, 8 Molkereien verwenden Hanſens, 5 Molkereien 
Probats und 2 Molkereien Diederichſens Reinkultur. — Wer 
mit feiner Reinkultur feine oder hochfeine Butter erzielt, ſollte 
die Bezugsquelle nicht ſprungweiſe wechſeln, um feine Arbeits- 
weiſe nicht von unſicheren und unbekannten Faktoren abhängig 
zu machen. Hat man eine einwandfreie Reinkultur gefunden, 
fo hat der Molkereileiter bei der Bereitung des Säureweckers 
durch Weiterzüchten in möglichſt keimfreier Magermilch die 
größte Aufmerkſamkeit walten zu laffen. Es ift deshalb ratſam, 
ſich an die den Kulturen beigegebene Gebrauchsanweiſung 
möglichſt genau zu halten. Verwende nur Magermilch von der 
am ſauberſten und ſüßeſten angelieferten Vollmilch und ent- 
nehme ſie gleich zu Beginn des Betriebes unmittelbar aus der 
Magermilchausflußtülle der Zentrifuge. Dieſe Bedingung 
muß deshalb geſtellt werden, weil jeder Umweg, den die 
Magermilch durchläuft, eine ganz unnötige Vegrößerung der 


Bakterienangriffs- und Infektionsfläche bedeutet. Wie aus 
den Fragebeantwortungen hervorgeht, entnehmen einzelne 
Molkereien die Magermilch zum Säureweckeranſatz aus dem 
Oauererhitzer, dem Magermilcherhitzer, vom Magermilchkühler 
oder auch aus dem Magermilchrückgabebaſſin. Es ſind dies 
Abweichungen von der Vorſchrift, die zum mindeſten als recht 
bedenklich bezeichnet werden müſſen. 

Um die Magermilch zum Säureweckeranſatz möglichſt 
keimfrei zu machen, muß ſie einer Erhitzung unterworfen 
werden, die am beſten im Waſſerbade ſtattfindet. Die dabei 
angewendeten Temperaturen betragen nach den eingegangenen 
Berichten: 

bei 10 Molkereien unter 850 C, 
5 20 E zwiſchen 85 und 950 C, 
7 über 950 C, 


während die Erhitzungsdauer zu M, Yə, 94, l, 2 ja fogar von 
einer Molkerei bis zu 3 Stunden angegeben wird. Es kann 
dazu geſagt werden, daß im allgemeinen eine 1⁄4 bis höchſtens 
% ſtündige Erhitzung der Magermilch auf 900 bis 95% C voll- 
kommen ausreichend ift und daß höhere Temperaturen und 
eine längere Erhitzungsdauer nicht nur zwecklos ſind, ſondern 
die Milch als Bakteriennährboden ſogar ſchädigen können. Der 
Erhitzung hat nun die Wiederabkühlung der Magermilch auf 
Impftemperatur zu folgen. Den Berichten nach kühlen dabei 
die Magermilch: 


2 Molkereien unter 120 C, 


* 


5 55 auf 120 bis 15% C, 
8 5 e e e 
9 y „ 18 %% 209 0 
5 j „ e e e. 
5 fr „ 250 C und mehr. 


Impftemperaturen unter 150 C find entſchieden als zu 


niedrig anzuſehen, denn dabei können die in die Magermilch 


eingeſäten Milchſäurebakterien-Reinkulturen nicht wirkſam 
werden. Die Normal-Impftempertatur dürfte etwa zwiſchen 
180 bis 220 C liegen, während darüber hinausgehende Wärme- 
grade und namentlich ſolche über 25° C vermieden werden 
ſollten, weil dann neben der erwünſchten Milchſäureb ildung 
leicht auch ſchädliche, mit Gasbildung verbundene Reben- 
gärungen auftreten. Das Über- oder Unterjöreiten der febr 
wichtigen Säureweckerreifungstemperatur kommt in den prak- 
tiſchen Betrieben deshalb ſo leicht vor, weil ſie faſt ausſchließlich 
mit den in den Wolkereiräumen herrſchenden Temperaturen 
rechnen und fich dieſen nach Mäglichkeit anpaſſen müſſen. Im 
Sommer ſteigen dabei im Verlaufe der 18 bis 20 Stunden 
dauernden Reifung die Temperaturen zu hoch, während ſie im 
Winter und namentlich in kalten Nächten ganz unzuläſſig tief 
herunterſinken. Um dieſem Abelſtande abzuhelfen, benutzt man 
die ſehr geeigneten und neuerdings in Aufnahme kommenden 
Säureweder-Reifungsapparate, diefe find mit ſtarken Ffo- 
lierungen umgebene temperaturhaltende Schränke mit hinein- 
geſetzten Reifungsgefäßen aus Porzellan. Leider haben ſich 
jetzt erft 10 = rd. 20% der berichtenden Molkereien dieſe 
oder ähnliche ganz unentbehrlichen Einrichtungen zunutze ge- 
macht. Es muß bei dieſer Gelegenheit gejagt werden, daß der 
aus einer friſch bezogenen Reinkultur hergeſtellte Säurewecker 
die nötige Säurungskraft erſt nach mehrmaliger Ampflanzung 
erlangt. Nach den vorliegenden Angaben werden diefe Um- 
pflanzungen in den Molkereien 1, 2, 5 — und teilweiſe fogar 
4 mal vorgenommen. Die meiſten Molkereien beſchränken ſich 
auf eine zweimalige Umpflanzung, und es dürfte damit auch 
im allgemeinen das richtige getroffen ſein. Leider geſchieht 
die Reifung des Säureweckers in den meiſten Molkereien noch 
in gewöhnlichen Wilchkannen oder Wilchſtändern; daß dieſe 
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zum Schutze gegen Staub- und Luftinfektion nicht unbedeckt 
ſtehen bleiben dürfen, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Molkereien 
täten aber beſſer daran, | 


Metallgefäße bei der Säureweckerreifung ganz aus⸗ 
; zuſchalten 

und fich hierzu lieber der weitaus geeigneteren glaſierten Stein- 
gut- oder Porzellangefäße zu bedienen, da die Einwirkung der 
Milchſäure auf Metall ſehr häufig von nachteiligem Einfluß 
auf den Geſchmack der Butter ift. Die Bereitung eines tadel- 
loſen Säureweckers iſt nur eine Zwiſchenſtufe auf dem Wege 
zu der nunmehr folgenden 


Rahmreifung. 


Die modernen Nahmreifer find zu dieſem Zweck zweifellos 
am beſten geeignet und bieten gegenüber allen früher hierzu 
üblich geweſenen Hilfsmitteln den großen Vorteil, daß ſie den 
geſamten, in einer Butterung zu verarbeitenden Rahm in 
einem einzigen Behälter aufnehmen. Dieſer macht infolge 
ſeiner leicht zu bedienenden Temperier- und Wiſcheinrichtungen 
jedes unnötige und unzweckmäßige Hantieren, wie das häufige 
Hin- und Hergießen in viele Gefäße und das Nachſpülen aller 
dieſer Hilfsgefäße, überflüſſig und ermöglicht bei geringſtem 
Zeit- und Arbeitsaufwand die Durchführung einer vollkommen 
gleichmäßigen Rahmreifung bis zum Augenblick des Butterns. 
In 22 Molkereien find ſolche Rahmreifer bereits vorhanden, 
dagegen behilft fich der Reſt noch mit veralteten Nahmkipp⸗ 
baſſins, gewöhnlichen Rahmwannen oder ſonſtigen größeren 
Behältern. Einige Molkereien arbeiten ſogar noch in ganz 
unzulänglicher Weiſe mit den veralteten Rahmſtändern, die 
eine gleichmäßige Reifung des geſamten Rahmes 
niemals gewährleiſten können. 3 

Die Höhe des Säureweckerzuſatzes zum Rahm ift in der 
Hauptſache von der Reifungsdauer, von der Säurungskraft der 
Reinkultur und von der Temperatur abhängig, bei der die 
Rahmreifung ſtattfindet. Im allgemeinen können 5 bis 8% 
Säureweckerzuſatz zum Rahm als normal gelten. Höhere Zu- 


aäſtze dürften nur bei außergewöhnlichen umſtänden Anwendung 
finden. Die meiſten Molkereien treffen dieſe Vorſchrift auch 


ziemlich, indem fie einen Zuſatz von ca. 5 bis 10% in An- 
wendung bringen. i i 
Die bei der Rahmreifung angewandten Temperaturen 
betragen: 
bei 18 Molkereien 10 bis 150 C, 
512 5 16 e 
i 5 4 95 E e 
Die befte Temperatur für die Rahmreifung läßt ſich nicht 
vorſchreiben, ſondern muß je nach den vorliegenden Umſtänden 
ausprobiert werden. Je nach Jahreszeit und Außentemperatur 
dürfen die richtigen Reifungstemperaturen zwiſchen 15 
bis 200 C liegen, Höhere Reifugstemperaturen find bedenklich. 
Die Frage, ob der Rahm während der 18 bis 24 ſtündigen 
Reifungsdauer bedeckt ſtehe, ift von der Mehrzahl der berichten- 
den Molkereien auffallenderweiſe verneint worden. Verfehlt 
nicht der Säurewecker ſeinen Zweck, wenn gleichzeitig Staub, 
Bakterien, Schimmelpilze, Fliegen und ſonſtige Verun- 
reinigungen in den Rahm hineinfallen und dort der Reinkultur 
entgegenarbeiten können? Butterreifer Rahm foll ſämig, 
d. h. ſchwerflüſſig, aber noch nicht abgekäſt fein und 30 bis 
52 Säuregrade nach Soxhlet-Henkel aufzuweiſen haben. 
Wiederum find auch höhere Säuregrade für die feine Qualität 
der Butter ebenfalls unzuträglich. Zur Feſtſtellung des Säure- 
grades wird der Soxhlet-Henkel'ſche Säure-Titrationsapparat 
verwandt. 
Der richtigen RNahmreifung folgt nunmehr 
das Buttern. 


Nach den Fragebogenangaben geſchieht es: 
in 11 Molkereien 2 bis 3 mal täglich, 


29 15 1 mal täglich, 
BR, 5 jeden 2. und 
1 55 jeden 3. Tag. 


Wo täglich zweimal gebuttert werden muß, geſchieht es 
offenbar deshalb, weil keine Butterfertiger vorhanden ſind und 
die hollſteiniſchen Butterfäſſer die geſamte Tagesrahmmenge 
auf einmal nicht faſſen können. Wo mit Butterfertigern ge- 
arbeitet wird, ſollte das Buttern täglich geſchehen, während das 
zwei- bis dreitägige Buttern keineswegs als wünſchenswert 
angeſehen werden kann. Es geſchieht auch meiſt nur als Not- 
behelf, und zwar dort, wo das Wintermilch- bzw. Nahm: 
quantum febr viel geringer ift als das entſprechende Gommer- 
quantum, ſo daß bei der geringen Faßfüllung von einem Tage 
keine genügende Sturz- und Schlagwirkung des nun zu groß 
gewordenen Butterfertigers mehr zuſtande kommt. Wo ſolche 
Verhältniſſe vorliegen, ſollte man neben dem großen Gommer- 
lieber noch einen kleinen Winter-Butterfertiger aufſtellen, als 
auf das tägliche Buttern zu verzichten. Das hollſteiniſche 
Vutterfaß ift in neurer Zeit durch den modernen „Butter 
fertiger“ immer mehr verdrängt worden. 29 Molkereien 
beſitzen bereits Butterfertiger, während leider noch 16 Molkereien 
jich mit hollſteiniſchen Fäſſern mühen müſſen. Eine ebenfalls 
wichtige Rolle beim Buttern ſpielt die angewandte Butterungs- 
temperatur. Dem Umfrageergebnis nach buttern: 

5 Molkereien mit einer Anfangstemperatur von 8 bis 
18985 

18 Molkereien mit einer Anfangstemperatur von 10 bis 
20 

14 Molkereien mit einer Anfangstemperatur von 15 bis 
140 C, 

6 Molkereien mit einer Anfangstemperatur von 15 bis 
188 { 

Molkerei mit einer Anfangstemperatur von 17 bis 
1898. 1 ) 5 i 

Im allgemeinen dürfte je nach der Jahreszeit die richtige 
Butterungsanfangstemperatur etwa zwiſchen 11° und 16 C 
liegen, bei ſtarker Rüben- und Nübenblattfütterung kann es 
unter Umſtänden allerdings notwendig werden, die Butter- 
ungsanfangstempetatur bis auf 20° C und mehr zu erhöhen. 

Die Butterungsdauer beträgt nach dem Ergebnis: 

bei 5 Molkereien 20 bis 25 Minuten, 
1455 » 250, 50 n 
18 H 50 „ 45 y 
» 6 55 45 » 60 » 


Die normale Abbutterungsdauer foll 30 bis 45 Minuten 
betragen. Geht die Butterbildung ſchon in weſentlich kürzerer 
Zeit vor ſich, ſo iſt meiſt entweder zu warm oder mit zu großer 
Umdrehungszahl des Schlägerwerkes oder des Butterfertigers 
gebuttert worden. Dauert das Buttern dagegen zu lange, ſo 
kann dies folgende Urjachen haben: 

1. es iſt zu kalt gebuttert worden; 

2. die Sturz- oder Schlagwirkung des Butterfaſſes ift zu 
gering infolge ungenügender Umdrehungszahl oder 
zu starker Abnutzung der Schlagleiſten, bezw. des 
Schlägerwerkes; auch ungenügende oder zu ſtarke 
Füllung des Butterfaſſes kann die Schuld daran tragen; 

der Rahm ift zu Schwach geſäuert; 

der Rahm ift infolge der zu ſchnell laufenden Pumpen 
oder Rührwerke mechaniſch überarbeitet; \ 

die Milch ſtammt vorwiegend von altmelkenden oder 
zu kalkarm ernährten Kühen her; 


„a O 


Or 


aber ſtrengſtens zu. kontrollieren. 
jenigen Stellen im Betriebe am meiſten zu achten, die für 
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‘ 


6. der Rahm beherbergt eine anormale Bakterienflora. 
Bezüglich des Ausſehens der Butter hat der Berliner 
und Breslauer Buttermarkt verlangt, daß die Butter 
gefärbt fein müſſe. Auf eine Anfrage bei den haupt- 
ſächlichſten Butterhändlern dieſer Städte und auf Ein- 
ſendung der hier unter den Fachleuten allgemein be— 
kannten Butterfarbtafel ift uns mitgeteilt worden, daß 
der Farbton zwiſchen Nr. 6 und 7 der Tafel am meiſten 
gewünſcht wird. Auch auf eine Anfrage nach Dänemark 
iſt uns mitgeteilt worden, daß der richtige Butterfarbton 
ungefähr zwiſchen Nr. 6 und 7 liegt. Der 
ideale Butterfarbton wäre mit genannter Tafel noch 
keineswegs gefunden. Die Tafel iſt in allen ihren 
Nummern zu wenig butterfarbentreu. Es wird zu 
empfehlen ſein, die Farbtönung von Nr. 
mählich intenſiver zu geſtalten, um beim Einſetzen der 
Grünfütterung bereits den Grasbutterton erreicht zu 
haben und dann mit der künſtlichen Färbung ganz auf- 
zuhören. Anſere Molkereien täten gut, ſich den 
Wünſchen der Konſumenten anzupaſſen. Auf Färbe- 
material iſt die größte Aufmerkſamkeit zu legen, es 

muß möglichſt kühl und dunkel aufbewahrt und bald 
verbraucht werden. Verdorbene Färbemittel geben 
der Butter einen unangenehmen, ſüßlichen Geruch. 


Eine der zeitraubendſten, zugleich aber wichtigſten Arbeiten 


in den Molkereibetrieben beſteht in dem täglichen Auseinander- 
nehmen und ſorgfältigſten Reinigen ſämtlicher 


Nähne, Rohrleitungen, pumpen und Apparate, 
die mit der Milch oder dem Rahm in Berührung gekommen 
find, Es genügt dabei keineswegs, warmes oder heißes Waſſer 
oder Sodawaſſer durch die Milch- und Nahmleitungswege hin- 
durchzupumpen, vielmehr muß dieſer nur vorbereitenden 


Arbeit nun auch die Hauptarbeit, nämlich das Auseinander- 


nehmen und gründliche Reinigen mit geeigneten Bürſten, ſowie 
ein hinreichendes Nachſpülen mit reinem Waſſer und ſchließlich 
das Nachbrühen mit Dampf folgen. Wo diefe Arbeiten nicht 
in der beſchriebenen gründlichen Weiſe und täglich vorge- 
nommen werden, muß mit geringer Haltbarkeit der Butter und 
mit dem Auftreten von Butterfehlern früher oder ſpäter ge- 
rechnet werden. ; 

Es berichten wohl alle Molkereien, daß fie täglich warmes 
Waſſer oder Sodawaſſer nachpumpen oder auch mit Dampf 
nachbrühen, die Hauptreinigung mit entſprechenedn Spezial- 
bürſten wird aber nur vorgenommen: 2 


in 18 Molkereien täglich = 36%, 
ERGO 5 alle 2 Tage 
» 11 » * 5 » 


* * * 8 » 


Danach find es alfo nur 56% der berichtenden Molkereien, 
deren Neinigungsmethoden als tadelfrei anerkannt werden 
können. Dieje Feſtſtellung muß als recht bedauerlich be- 
zeichnet werden und rechtfertigt die dringende Mahnung an 
die Molkereileiter, bezüglich der Sauberhaltung der. Milch- 
und Rahmleitungswege an die Lehrlinge und Gehilfen nicht 
nur die weitgehendſten Anforderungen zu ſtellen, ſondern 
dieſe Arbeiten auch täglich ſelber zu überwachen, zum mindeſten 
Dabei ift gerade auf die- 


Auge und Reinigungsbürſte am ſchwerſten zugänglich ſind. 
Faſt unmöglich jedoch iſt dies bei den gänzlich veralteten 
‚Rotationspumpen, die überall baldmöglichſt durch moderne, 
mit wenigen Handgriffen zerlegbare Drehkolben- oder 
ventilloſe Kolbenpumpen erſetzt werden ſollten. Die un- 
modernen Räderpumpen ſind noch in 20. Molkereien vor- 


handen, ſie werden aber hauptſächlich nur zum Heben der 
Magermilch verwendet. Zum Heben des Rahms und der 
Vollmilch findet man faſt überall moderne Drehkolben- oder 
ventilloſe Kolbenpumpen. Die Erfahrung und das Ergebnis 
häufiger Unterſuchungen deutſcher Butterkontrollſtellen haben 
gezeigt, daß der Fehler der „altſchmeckenden“ Butter in den 
meiſten Fällen darauf zurückzuführen iſt, daß in den betreffenden 
Molkereien die Butterfertiger nicht genügend oder nicht 
häufig genug gereinigt werden. Die meiſten unſerer Molkereien 
reinigen wohl täglich, ein Teil aber nimmt nur an beſtimmten 
Tagen der Woche eine beſonders ſorgfältige Reinigung vor 
Es wird dabei teils mit reinem kochendem Waſſer, teils mit 
kochendem Goda- oder Kalkwaſſer gereinigt, teilweiſe auch 
mit Dampf ausgebrüht, mit kaltem und heißem Waſſer nach- 
geſpült und zum Schluß ausgelüftet. Es darf wohl ange- 
nommen werden, daß allen dieſen Reinigungsarten das 
Reinigen mit der Bürſte ſtets vorausgeht. Der Fehler einer 
„modrigen“ Butter kann leicht in dem Niemals-Trockenwerden 
des Butterfertigers von einer zur anderen Butterung 
liegen. Dies kann bei Molkereien eintreten, die täglich zweimal 
buttern. Es möge deshalb hier empfohlen werden, in der 
Schlußbehandlung der Reinigung ſtets mit Dampf oder 
heißem Waſſer zu arbeiten, da dann die Wandung des Butter- 
fertigers eine recht hohe Temperatur annimmt und das Trocknen 
nachher ſehr ſchnell eintritt. 

Bei der Herſtellung feiner und hochfeiner Butter ſpielen 
natürlich auch alle Hilfsſtoffe eine Rolle, die mit dem Rahm 
oder der Butter irgendwie in Berührung kommen. So iſt z. B. 


das Waſſer 


oft die Fehlerquelle einer mangelhaften Butter. Eine chemiſche 
ſowie die noch viel wichtigere bakteriologiſche Unterſuchung 
hat in den den wenigſten Molkereien ſtattgefunden. Außerſt 
wichtig iſt gerade der bakteriologiſche Waſſerbefund für die 


Molkereien, weil nur durch dieſen feſtgeſtellt werden kann, 
ob etwaige Ranzigkeits- und Fäulniserreger oder ſonſtige 


Butter- und Käſereiſchädlinge vorliegen, die unter Umftänden 
alle Anſtrengungen zur Herſtellung feiner Erzeugniſſe zunichte 
machen können. Wer mit Butter- und Käſefehlern zu kämpfen 
hat, ſollte deshalb die Koſten ſowohl für eine chemiſche, als 


auch für eine bakteriologiſche Waſſeranalyſe nicht ſcheuen, 


und ſich darüber Gewißheit verſchaffen, ob er das vorhandene 
rohe Waſſer zum Waſchen der Butter, zum Salzbad 05 SE 
uw. unbedenklich verwenden darf oder nicht. 
E weiterer wichtiger Hilfsſtoff ſpielt in der Molterei 
das Salz 


eine ſehr beachtenswerte Rolle. Die Tatſache, daß bei den 
Butterprüfungen die ungeſalzene Butter häufig beffer ab- 


ſchneidet als die geſalzene, gibt zu denken. Feine Butter- 


qualität kann keinesfalls erreicht werden, wenn das Salz 
chemiſch und bakteriologiſch nicht einwandfrei iſt. Gutes 
Butterſalz ſoll in getrocknetem Zuſtande 98 bis 99% Koch- 
ſalz (Chlornatrium), hingegen keine ſchwerlöslichen Kalkſalze 
(Gips) und Magneſiumſalze (Vitterſalz) enthalten. Es foll 
ferner rein weiß (nicht muffig oder dumpfig) und im Waſſer 


leicht löslich fein. Schwer lösliches Salz hat leicht „knirſchende“ 


und „waſſerläſſige“ Butter zur Folge, indem ſie häufig noch 
bei dem Transport nachlakt. Das Butterſalz ſoll ferner frei 


von mechaniſchen Verunreinigungen ſein, darf weder Sand, 


noch Holz-, Staub-, Ruß- oder Kohleteilchen, Härchen, Fliegen- 
refte, Leinwandfaſern oder dergl. enthalten und muß eine 
neutrale Reaktion beſitzen. Eine, wenn auch nur ganz ſchwach 
alkaliſche Reaktion kann leicht vom Reinigungsprozeß des 
Salzes mit Soda zurückbleiben. Solche geringfügigen Soda- 
reſte führen aber eine ſchwache Verſeifung des Butterfettes 


herbei und fördern auch das Wachstum der alkaliliebenden 


Butterſchädlinge. Fit das Salz verunreinigt, ſo werden mit 


jedem Körnchen Buttereiſchädlinge, wie Schimmelpilze, fett- 
ſpaltende Kokken und dergl. einverleibt, deren Vermehrung 
dann beim Lagern der Butter zu einer allmählich immer 
deutlicher werdenden Qualitätsverſchlechterung führt. Salz 
zieht auch leicht ſchlechte Geruchsſtoffe aus feiner Umgebung 
an, die dann wieder auf die Butter übertragen werden. Man 
beziehe deshalb das Salz ſtets in Tonnen und lagere es trocken 
und geruchfrei. Das Aufſtellen der Tonnen auf erhöhtem 
Lattenroſt wird das Anziehen der Bodenfeuchtigkeit ver- 
hindern und Schimmelbildung nicht zulaſſen. Der Salzzuſatz 
zur Butter hat einen dreifachen Zweck; das Salz ſoll waſſer— 
entziehend und konſervierend wirken und außerdem der Butter 
einen zuſagenderen Geſchmack verleihen. Eine geſalzene Butter 
läßt ſich leichter trocken arbeiten. Es darf eine geſalzene 
Butter höchſtens 16% und eine ungeſalzene höchſtens 18% 
Waſſer enthalten. Auf den norddeutſchen Buttermärkten 
wird hauptſächlich geſalzene, während in Mittel- und Süd- 
deutſchland ungeſalzene Butter gewünſcht wird. 

Die Butter kommt bis zum Augenblick des Verſandes 
in den Ä 

Butteraufbewahrungsraum. 


Dieſer Raum foll dunkel, kühl, trocken, lüftbar, geruch- und 
ſchimmelfrei ſein. Er iſt: ; 
dunkel in 4 Molkereien 
halbdunkel „ 29 f 
bell Sale 
Der Reft hat die Frage nicht beantwortet. 
Eine zu helle Butterkammer ift bedenklich, weil die Be- 
lichtung — je nach ihrer Intenſität — die Butteroberfläche 
mitunter ſchon nach kurzer Zeit talgig machen kann, und zwar 
ſowohl im Ausſehen als auch im Geſchmack. Wenn das Licht 
zur Butterkammer überhaupt dauernd Zutritt haben ſoll, 
jo muß es zum mindeſten auf irgendeine Art gedämpft werden, 
jei es durch einen bloßen Kalkanſtrich der Fenſter, durch Ber- 
hängen oder durch Einſetzen von bunten Scheiben. Doch 
ift bei letzterem darauf zu achten, daß kein grünes oder blaues 
Glas verwendet wird, ſondern rot, gelb oder braun, weil 
dieſe Farben ein chemiſch unwirkſames Licht hindurchlaſſen. 
Zur vorübergehenden Beleuchtung der Butterkammern ver- 
wenden die meiſten Molkereien Petroleumlampen, dies iſt 
eine Beleuchtungsart, die unter allen Umſtänden vermieden 
werden ſollte wegen der ſtark riechenden Petroleumdämpfe, 
die von der Butter leicht angezogen werden. Die Molkereien, 
die nicht geruch- und ſchimmelfreie und nicht lüftbare Butter- 
aufbewahrungsräume haben, ſollten durch Umbau dieſem 
Abelſtande, wenn irgend möglich, abhelfen. 


Beim Verpacken der Butter 


für den Großhandel achte man darauf, daß nur neue, niemals 


bereits gebrauchte Tonnen Verwendung finden. Das Tonnen⸗ 


holz muß abgelagert und trocken, ferner möglichſt aſtfrei, 
ſchön weiß und von genügender Stärke ſein. Als Reifen ver- 
wende man nur weiße, geſchälte Holzreifen. Eiſenreifen und 
ungeſchälte Holzreifen machen einen ſehr unvorteilhaften 
Eindruck und find im Butterhandel ſtark verpönt, weil es beim 
Kleinverkauf vielerorts üblich ift, die ganze Buttertonne auf 
den Ladentiſch zu ſtellen und die Butter vor den Augen des 
Käufers auszuſtechen. Wünſchenswert iſt es, daß die Tonnen 
auch auf dem Transport ſauber und anſehnlich bleiben und 
nicht durch den Schmutz gerollt werden, was beim Transport 
leider häufig vorkommt. Daß die Buttertonnen trocken, 
luftig (auf Lattenroſten) gelagert werden müſſen, um keine 
Schimmel- und Stockflecke zu erhalten, ift ſelbſtverſtändlich. 
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Vor dem Auslegen der Tonnen mit echtem Pergamentpapier 


empfiehlt es ſich, ſie mit heißer Salzlake auszubürſten und mit 
wenig trockenem Salz auszureiben. In die ſo vorbereiteten 


Tonnen iſt die Butter möglichſt lückenlos einzuſtampfen und 


darauf die Oberfläche vollkommen glatt zu ſpiegeln. Nachdem 
die geſpiegelte Oberfläche mit einem Pergamentpapier- 
Rundblatt belegt ift, wird der überſtehende Teil des zur Aus- 


kleidung des Tonneninnern dienenden Pergamentpapiers über 


dem Rundblatt zuſammengeklappt und in feine, gerade, in 
der Tonnenmitte zuſammenlaufende Fältchen gelegt. Darauf 
ſind die Buttertonnen möglichſt ſchnell mit dem Dedel zu 
ſchließen. Keineswegs darf die Butter längere Zeit unzuge- 
deckt dem Lichte oder gar dem Sonnenſchein ausgeſetzt werden, 
weil ſie ſonſt an der Oberfläche ſchnell die Farbe verliert und 
talgig wird. Die Adreßzettel nagelt man am beiten foon vor 
dem Schließen der Tonnen auf die Dedel und klopft die Nägel 
auf der Unterſeite der Deckel um, damit fie nicht in die Butter 
eindringen und dort Roftitellen verurſachen, die für den 
Handel einen Verluſt bedeuten. 

Die Mehrheit der Molkereien verwendet vorſchriftsmäßig 
nur neue Tonnen, während 5 Wolkereien teils neue, teils 
gebrauchte Tonnen benutzen. In den meiſten Molkereien werden 
die Tonnen vor dem Einfüllen der Butter gewäſſert und mit 
Salz ausgerieben. Einzelne Molkereien wäſſern die Tonnen 
nicht, ſondern brühen ſie aus, andere reiben die Tonnen nicht 
mit Salz aus, ſondern legen fie nur mit Pergamentpapier 
aus, das vorher in Salzlake gewäſſert worden iſt. Das lüden- 
loſe Einſtampfen der Butter wird von den meiſten Molkereien 
vorſchriftsmäßig beſorgt, ebenſo das ſofortige Schließen der 
Tonnen nach dem Einfüllen. ; ; : 
kereien nur 12 eine Butterwaſſerwage zur Feſtſtellung des 
Waſſergehaltes der in den Handel gegebenen Butter beſitzen. 
Die Anſchaffung von Waſſerwagen iſt allen Molkereien dringend 
zu empfehlen, da polizeiliche Beanſtandungen der Butter 
leicht zu empfindlichen gerichtlichen Beſtrafungen Veranlaſſung 
geben können. ; 

Beim Beſtellen von Pergamentpapier für die Verpackung 
der Butter achte man ſtets auf gutes, echtes, ſtarkes Papier 
und ſpare nicht an verkehrter Stelle und verwende dünne 
Erſatzware. Letztere weicht bei dem Einſtampfen der feuchten 
Butter auf und gerät beim Ausſtechen durch den Kleinhändler 
in die Butter. Vor der Verwendung zum Auskleiden der 
Buttertonne muß das Pergamentpapier wenigſtens 
eine Stunde lang in ſtarker Salzlake gelegen 
haben. Das Wäſſern des Pergamentpapiers in ſtarker Salz. 
lake geſchieht leider nur in 8 Molkereien, 18 Molkereien feuchten 
es mit gewöhnlichem Waſſer an, während es 17 ohne jegliche 
Vorbehandlung trocken einlegen. 


Mit dem 
Friſchmilchverkauf 


befaſſen ſich laut Angaben 18 Molkereien. Vorwiegend ge- 
langt friſche Morgenmilc zum Verkauf, die mittels Alkohol- 
probe auf ihren Säurungszuſtand geprüft wird. Die Reini- 
gungszentrifugen haben leider noch nicht genügend Eingang 
gefunden. Molkereien, die fich die Anſchaffung einer Reini- 
gungszentrifuge nicht leiſten können, ſollten ſich dann doch 
aber wenigſtens das Filtern der Verkaufsmilch durch Seih— 
tuchſiebe zur Aufgabe machen. 

15 Molkereien beſitzen Verkaufswagen, je nach der Größe 
des Betriebes von 1 bis 12 Wagen und ferner noch zahlreiche 
Verkaufsläden. Die meiſten Molkereien geben die Milch noch 
loſe ab, es beginnt ſich aber der Flaſchenmilchbertrieb all— 
mählich einzubürgern. 
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Reklame und Maßnahmen zur Förderung des Mildh- 
verbrauches haben kaum Anwendung gefunden. 4 Molkereien 
haben teils Zeitungsreklame, teils Verkauf auf Bahnhöfen, 
teils Ausſchank in Schulen betrieben. Es ift eine irrige An- 
nahme, wenn man glaubt, daß die Koſten der Reklame von 
dem Staat und der Landwirtſchaft aufgebracht werden müſſen; 
iſt doch eine Reklame eine Aktion mit egbiſtiſchem Motiv, 
die doch letzten Endes darauf abzielt, den Umſatz im eigenen 
Betriebe zu heben und zu fördern. Der Wert der Reklame 
kann nur von kurzſichtigen Geſchäftsleuten verkannt werden. 
Ihre Hauptbedingungen find: ein angenehmes Auffallen, 
klare, den Zweck hervorhebende Sachlichkeit und ſchließlich 
eine gewiſſe Garantie für die ſtets gleichbleibende Güte des 
Produktes, denn . 

Qualitätsware ift die befte Reklame für ſich ſelbſt. 


Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß die Molkereien 
folgende Verwertungsart haben: 
789 Butterherſtellung, 
14% Friſchmilchverkauf, 
800 Käſerei. 
Die Einrichtung der Molkereien läßt im großen ganzen 
noch zu wünſchen übrig. Es fehlen hauptſächlich: 
Kühlmaſchinenanlagen, 
RNahmreifer, 
Butterfertiger, 8 
; Säurewecker-Reifungsapparate, 
und ferner noch viele andere Einrichtungen und Maßnahmen, 
die zu einem geordneten, modernen Molkereibetriebe ge- 
hören. Es ſei dazu erwähnt, ein nur notdürftig eingerichtetes 
Laboratorium zum Zwecke ſämtlicher Milhunterfuchungen, 
Anſchaffung einer Butterwaſſerwage und Kannenabtropf— 
geſtelle. Ferner fehlen ſehr häufig Kannenwaſcheinrichtungen 


und Kannenſpülblöcke, was im Falle eines Seuchenausbruchs 


zur Beſtrafung ſeitens der Veterinärpolizei führen kann. 
Vielfach find auch die Brunnen- und Pumpenanlagen ungu- 
reichend, und es mangelt an erforderlichen Waſſerenteiſungs- 
und Enthärtungsanlagen, ſo daß darunter die Güte der Butter 
und die Haltbarkeit der Dampfkeſſel ſtark leidet. Weiter iſt 
zur Hebung der Güte der angelieferten Milch erforderlich, 
daß die Molkereien Milchkühler und Milchſiebe für die ange- 
ſchloſſenen Mitglieder beſchaffen, damit der Erzeuger einer 


\ 


moderne und ungeeignete Aufſtallung des Wilchviehs, Fehler 


ordnungsmäßigen Gewinnung und Behandlung der Milch 
am Produktionsorte gerecht werden kann. Nicht weniger 
wichtig iſt die Beſchaffung geeigneter Molkereiannahmeſiebe⸗ 
und Milchreinigungszentrifugen, da fih von der Milh vor 
der Verarbeitung noch viele Mängel, inſonderheit Schmutz, 
abwenden laſſen, die ſpäter trotz der beſten techniſchen Ein- 
richtungen ſchwer wieder gutzumachen ſind. 
Schlußbetrachtung. 

Es iſt eine ebenſo dringende wie ernſte Aufgabe der 
Landwirtſchaft, die einzig ſtändig fließende Einnahme des 
landwirtſchaftlichen Betriebes, die Milch, in eine ſichere und 
ſtets rentabel bleibende Bahn zu lenken. Dies kann nur er- 
reicht werden durch Eroberung eines ſtändigen Abſatzmarktes. 
Dieſe Eroberung iſt nicht ſo leicht, denn alle Milch und Mildh- 
erzeugniſſe produzierenden Länder kämpfen auf den in Frage 
kommenden Abſatzmärkten einen ſcharfen Konkurrenzkampf. 
Die Frage: „Wer wird Sieger fein?“ ift nicht allzu ſchwer 
zu beantworten; nur die Qualität wird Sieger ſein. Um über- 
haupt konkurrenzkampffähig zu fein, haben viele Staaten 
die amtliche Vutterkontrolle eingeführt, d. h. ſämtliche Butter, 
die den Anforderungen eines guten, haltbaren Edelfettes 
nicht entſpricht, wird zum Export nicht zugelaſſen. Eine Butter, 
die wiederholt gut geweſen iſt, erhält den Standardſtempel. 
Dieſes Signum iſt dann das Banner für ſtets gleichbleibende, 
gute Qualität. Auch unſer Staat beabſichtigt die ; 


Standardifierung 


einzuführen. Die Unterjtüßung des Staates dürfte dann 
natürlich nicht ausbleiben und müßte dort einſetzen, wo die 
hauptſächlichſten Qualitätsfehlerquellen entſtehen, nämlich am 
Erzeugerorte. Was nützt eine den Anforderungen der Hygiene 
und Neuzeit entſprechend eingerichtete Molkerei, wenn das 
Rohprodukt durch die unzulängliche Art ſeiner Gewinnung Š 
niemals die Herſtellung einer erſtklaſſigen Ware zuläßt? An- à 


in der Fütterungsweiſe und das Nichtvorhandenſein von 
Milchkühlern und Wilchſeihen find. die Kardinalfehler, von 


denen das Zuſtandekommen einer Standardiſierung ab- 
hängig iſt. 
verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 3 


verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen 
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Die Zuchtbullengenoſſenſchaft Lekno. 


Von Ing. agr. Karzel, Poſen. 


Immer wieder wird auch in unſerem Blatt auf die Wich- 
tigkeit eines guten Zuchtbullen für die Leiſtungsfähigkeit 
einer Herde hingewieſen. Durch eine ſachgemäße Fütterung 
allein können hohe Leiſtungen nicht erzielt werden. Das Tier 
muß die Anlagen zu hohen Leiſtungen ererbt haben. Nur 
ſolche Tiere werden daher große Futtermaſſen in die ge- 
wünſchte Leiſtung umſetzen können, denen die Erbanlage für 
die betreffende Leiſtung auch innewohnt. Gerade in der 
Rindviehzucht ift es hinlänglich erwieſen, daß ein Vatertier 
die Milchleiſtung feiner weiblichen Vorfahren auf die Nach- 
kommenſchaft in ſtarkem Maße vererben kann. Wir müſſen 
daher der Bullenfrage ein ganz beſonderes Augenmerk ſchenken, 
wobei uns noch ein Vorteil erwächſt, daß wir einen Bullen 
für eine verhältnismäßig hohe Zahl weiblicher Tiere ver— 
wenden und daher auch einen höheren Preis in dem ben. 
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treffenden Tier anlegen können. Die Zahl ift ſogar ſo hoch, 
daß nur Großbetriebe ſo viel Kühe beſitzen, um einen Bullen 
voll auszunützen. Se 

Für kleinere Landwirte würde ſich die Haltung eines 
Bullen zu teuer ſtellen. Trotz alledem kann auch er ſich die 
Vorteile eines guten Bullen zu eigen machen. Die Mö g~ 
lichkeit hierzu bietet ihm die Zuchtbullen⸗ 
genoſſenſchaft. In einer Zuchtbullengenoſſenſchaft tann. ; 
die erforderliche Anzahl bäuerlicher Tiere zuſammengefaßt 3 
und ſomit auch die Höhe der Ausgaben je Mitglied herabgeſetzt 
und das Riſiko verringert werden. Wenn wir aber bedenken, 
daß ein Bulle 70—80 und mehrere Wale ſeine Eigenſchaft 
im Jahre vererben foll, dann müſſen wir an ihn einen ſchon 
höheren Anſpruch ſtellen und auch vor einem größeren Preis 
nicht zurückſchrecken. Wir betonen nochmals, daß durch ge- 


ade hochwertige Bullen in verhältnismäßig kurzer Zeit 
der Viehbeſtand einer ganzen Gegend verbeſſert, durch einen 
i ſchlechten aber, das was unſere Vorfahren und wir ſelbſt 
im Laufe der Zeit erzüchtet haben, zerſtört werden kann. 


Gar mancher Landwirt ſieht auch die Vorteile einer 
ſolchen Zuchtbullengenoſſenſchaft ein, e er kann nicht fo 


Bulle der Zuchkbullengenoſſenſchaft Lekno. 


recht Mut faſſen, um den Anfang zu machen. Er möchte lieber 
abwarten, lieber feine Nachbaren vorausſchicken. Und ſollte 
fich im Laufe der Zeit eine ſolche Zuchtbullengenoſſenſchaft 
als gut erwieſen haben, ſo wäre er dann nicht abgeneigt, 
auch beizutreten. Wenn ſich aber alle Landwirte oder der 
überwiegende Teil einer Ortſchaft auf dieſen Standpunkt 
ſtellen, fo wird natürlich nie der Anfang gemacht werden und 
es geht im alten Schlendrian weiter. Der Landwirt foll 
natürlich nichts unbedacht tun. Er ſoll ſtets prüfen und das 
Beſte wählen. Durch abwartende Haltung wird er aber zu 
keiner Überzeugung kommen. Es iſt daher ſehr zu begrüßen, 
daß der landwirtſchaftliche Verein Lekno im Kreiſe Wongro— 
witz, vor allem ſein ſehr rühriger Vorſitzender, Herr Kleine, 


r in der Provinz 1 olhe en fena und n mar en miſſen e 


ſchaft gegründet und ſomit zum Vorbild für alle anderen 
Vereine geworden ijt. 

Um daher alle jene Vereine, die noch nicht io viel Mu 
aufgebracht haben, um ſich zu einer ähnlichen Tat e 
anzuregen, wollen wir dieſe Zuchtbullengenoſſenſchaft als 
nachahmenswertes Beiſpiel ihnen vorhalten und hier kurz 
auf ihre Gründung und ihren gegenwärtigen Stand eingehen. 
Wir wollen nicht verkennen, daß auch bei der Gründung dieſer 
Genoſſenſchaft die Mitglieder manche Bedenken hatten. Trotz 


alledem fanden fih 21 beherzte Landwirte, die es gewagt 


haben, ein kleines Opfer zu bringen und fich von der gwed- 
mäßigkeit einer ſolchen Neugründung überzeugen wollten. 
Sie meldeten mit 85 Kühen ihren Beitritt und kauften von. 
Herrn Schendel, Radom, einen 14% jährigen Herdbuchbullen. 
zu einem damals noch ſehr günſtigen Preiſe von 1 200 zE. 
Den Kaufpreis haben die Mitglieder anteilsmäßig aufgebracht. 
Der Bulle wurde einem Landwirt zur Haltung übergeben, 
und das Dedgeld auf 10.— 21 feſtgeſetzt. Der Bullenhalter; 
bekommt für Pflege, Naubfutter und Streu 15,— z? monat- 
lich. Kraftfutter ſtellt die Genoſſenſchaft. Die Genoſſenſchaft, 
gedenkt den Bullen 3—4 Jahre zu halten. In der Zwiſchen⸗ 
zeit wird ſich nicht nur ein gewiſſer Überſchuß aus den Ded- 


geldern ergeben, ſondern es kommt auch noch der Erlös für 


den jetzigen Bullen dazu, jo daß für den nächſten Bullen die: 
erforderlichen Geldmittel nicht mehr aufgebracht zu werden 
brauchen. Wir wollen hier nicht auf die Organijation. 
einer ſolchen Genoſſenſchaft eingehen, da wir ſchon wiederholt: 
darauf hingewieſen haben und auch jeder Zeit bereit ſind, 
intereſſierte Landwirte zu beraten. Wir möchten aber nur 
hervorheben, daß das, was der landwirtſchaftliche Verein 
Lekno zu Wege gebracht hat, alle anderen Vereine in unſerer 
Provinz auch erreichen könnten, im Gegenteil, ſie haben es 
ja viel leichter, weil fie nicht den erſten Verſuch zu unter- 
nehmen, ſondern es nur dieſem Verein nachzumachen brauchen. 
Daß fich die Löſung der Zuchtbullenfrage in bäuerlichen 
Kreiſen in der genoſſenſchaftlichen Form als richtig erwieſen 
bat, beweiſt die Tatſache, daß uns die angeführte Genoſſen— 
Ichaft erft vor kurzem nach einem Jahr ihres Beſtehens mit- 
geteilt hat, daß die Mitglieder mit ihr ſehr e jp 


N 


njer Milchtontrollweſen und ſein Rugen. 


Von dipl. agr. Dern- - Birnbaum. 


! Die vorwärtsſchreitende Entwicklung auf allen Gebieten 

der Landwirtſchaft hat auch unſere Rinderzucht nach dem 
Kriege in andere Bahnen gelenkt. Die veraltete Richtung der 
Raffenzucht hatte in unſerer Provinz 6 verſchiedene Zucht- 
organiſationen geſchaffen, von den jetzt nur eine und zwar die 
des ſchwarzbunten Niederungsviehes beſteht. 


Die koſtſpielige Raſſenzucht hat ſchon in den letzten Vor- 


kriegsjahren an Bedeutung verloren und wurde durch die den 


H Ertrag ſteigernde Leiſtungszucht erſetzt. Es ift kein Landwirt 


mehr in der Lage, die Rinderzucht allein des Miſtes wegen zu 
betreiben, vielmehr iſt ein jeder gezwungen, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit feiner Tiere genau zu ermitteln, fie durch fadh- 
gemäße Zuchtauswahl zu ſteigern und ſomit die Produktions- 
koſten feiner Hauptbetriebszweige, zu denen auch die Nindvieh- 
zucht gehört, zu vermindern. Da gibt es nur einen Weg: Die 
unproduktiven Tiere müſſen aus unſeren Ställen ausgemerzt 
und an deren Stelle Tiere herangezüchtet werden, die mit dem- 
ſelben Aufwand an Futter, aber infolge höherer Leiftungs- 


fähigkeit und geſteigerten Intereſſes des Beſitzers höhere Erträge 
liefern; hierzu kann uns nur eine gut organiſierte Milch- 
kontrolle verhelfen. 

Wie auf allen Gebieten der Landwirtſchaft, kann man 
auch hier durch Zuſammenſchluß in Vereinen und Züchter— 
genoſſenſchaften leichter zum Ziel kommen. Erfreulicherweiſe 
haben auch bei uns in den letzten Fahren tüchtige Landwirte 
die Wichtigkeit der Leiſtungskontrolle erkannt. Wenn auch bis 
dahin erſt 8 Wilchkontrollbereine von der Welage gegründet 
werden konnten, fo find doch die einem Verein Angeſchloſſenen 
von dem großen Nutzen der Kontrolle überzeugt und zu der 
Einſicht gelangt, daß ein Arbeiten ohne Kontrolle unter den 
heutigen Verhältniſſen nicht gut möglich ift. Es handelt ſich 
jedoch in dieſem Falle meiſt um Witglieder, die nicht Herdbuch— 
züchter ſind, da der Großteil unſerer Herdbuchzüchter den Ver- 
einen der Herdbuchgeſellſchaft angehört. 

Um einmal feſtzuſtellen, wie weit der Gedanke der 
eiſtungskontrolle in den Kreiſen der Mitglieder der W. L. G. 
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Aufnahme gefunden hat, ließ die landwirtſchaftliche Abteilung 
der W. L. G. an größere Beſitzer Fragebogen ergehen, deren 
Beantwortung in den nachfolgenden Ausführungen aus- 
wertet ift. Es find etwa 100 Antworten eingegangen, wo- 
bei aber Wirtſchaften ohne Kontrolle und ohne Intereſſe für 
das Kontrollweſen ungezählt blieben. Von dieſen 10 Wirt- 
ſchaften betreiben 75 Leiſtungskontrolle, 25 weitere Wirtſchaften 
ſind lebhaft für die Kontrolle intereſſiert und ſind bereit einem 
zu gründenden Vereine beizutreten. Dieſen 75 kontrollierten 
Wirtſchaften, mit ca. 2692 kontrollierten Kühen, wollen wir 
nun unſer Augenmerk zuwenden. 

Aus der nebenſtehenden Abbildung ſind die Erträge der 
einzelnen Kontrollgruppen erſichtlich. Wenn man berück- 
ſichtigt, daß der jährliche Durchſchnittsmilchertrag einer Kuh 
bei uns um 1600 kg liegt, fo weiſt doch die Jurchſchnittsleiſtung 
unſerer 2692 kontrollierten Kühe mit 5090 kg Milch einen die 
Kontrollarbeit gut verzinſenden Mehrertrag auf. 


Die Se mit 5755 kg Milch und 3,21% Fett- 
gehalt, alſo 120,58 kg Fett pro Stück im Fahre 1926 erreichten 
die Herdbu ch kühe und dieſe höhere Leiſtung iſt auch 
begreiflich, da doch die Zucht in dieſen Betrieben eine hervor— 
ragende Stellung einnimmt. Wie die Zahlen aus früheren 
Fahren beweiſen, wird hier noch mehr als früher, auf die 
Leiſtung der Zuchttiere Wert gelegt. Noch im Jahre 1925 war 
die Milchleiftung in dieſer Gruppe um ca. 27% und die Fett- 
leiſtung um 24% geringer. Die Milchertkäge haben ſich im 
letzten Fahre in einzelnen Beſtänden bis zu 40% gebeſſert, 
was darauf hinweiſt, daß die Leiſtungsfäihgkeit in vielen Herd- 
buchbetrieben noch ſehr geſteigert werden kann. Gegenüber 
den Durchſchnittsleiſtungen ausländiſcher Herdbuchvereine find 
dies noch verhältnismäßig niedrige Zahlen. Da der Bulle nach— 
weislich die Wilchleiſtung der Mutter in ſtarkem Maße vererbt, 
ſollten auch unſere Züchter keine Bullen aufziehen, die von 
Kühen mit einer Milchleiftung unter 5500 kg abjtammen. 

Denn die Leiſtung iſt heute Trumpf! / 

Die Reſultate der zweiten Gruppe gehören unjeren 

5 MWilchkontrollvereinen an, die erft feit dem Jahre 1925 be- 
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ſtehen, aber doch ſchon recht erfreuliche Fortſchritte in der Er⸗ 
höhung der Milh- und Fetterträge gemacht haben. Die an- 
deren Vereine ſind erſt im Laufe des Jahres 1927 gegründet 
worden und weiſen daher noch keine verwertbaren Ergebniſſe 
auf. Da in den der Kontrolle unterſtehenden Betrieben, die 
Leiſtung vor Einführung der Kontrolle nicht ermittelt wurde, 
läßt ſich die Zunahme an Wilch nach Einführung der Kontrolle 
leider nicht genau feſtſtellen. Im Jahre 1926 ift die durchſchnitt⸗ 
liche Leiſtung in den Kontrollpvereinen gegenüber 1925 um 15% 
geſtiegen. Die Zahl der kontrollierten Kühe hat um 13% zuge- 
nommen. 

Die Borteile, die die Milchkontrolle gebracht hat, 
find nach Angaben der Vereinsmitglieder recht manigfaltig. 
Beſonders groß ift der Einfluß, den die Kontrolle auf die Y e r- 
beſſerung der Futtertechnik in den einzelnen 
Betrieben ausübt. So haben die Milchkontrollbeamten auf 
Grund von Futterberechnungen nachweiſen können, daß die 
Winterfütterung vielfach derartig mangelhaft iſt, daß ſie oft 
nicht einmal zur Deckung des Erhaltungsfutters ausreicht. 
Sie haben weiter feſtgeſtellt, daß in den letzten naſſen Jahren 
das wirtſchaftseigene Futter in der Nährſtoffzuſammenſetzung 
oft unzureichend war und die Beifütterung von ſtärkeren Kraft- 
futtergaben erforderlich machte, ſowie daß das auf der Weide 
genoſſene Grünfutter beſſer ausgenutzt wird, als wenn es im 
Stalle verabreicht wird. Verſuche haben weiter gezeigt, daß 
Seradella oder Klee, grün verfüttert, bei guten Kühen zur 
Erzielung eines Wilchertrages von 12—16 kg ausreicht, 
während Schlempe in größeren Mengen verfüttert, den Milch- 
ertrag herabdrückt, Melaſſe dagegen günſtig beeinflußt. 

Die Milchkontrolle erfüllt natürlich nur dann ihre Aufgabe 
ganz, wenn fie nachweiſt, wie die Futter verwertung 
unſerer Tiere iſt und dem Landwirt die Möglichkeit gibt, dieſe 
Ergebniſſe züchteriſch auszuwerten. Der Vorteile einer ſolchen 


Kontrolle für die Zuchtauswahl ſind ſich nur wenige ganz be- 
wußt. So konnte z. B. von einem unſerer Wilchkontrolleure 


feſtgeſtellt werden, daß in einem Beſtande eine Kuh aus 100 kg ; 


Stärkewerte im Futter: 200 kg Milch mit 6,5 kg Fett, eine 


andere Kuh aus derſelben Menge Stärke, nur 120 kg Milch 
mit nur 4 kg Fett zu produzieren imſtande war. 

Der genaue Fettnachweis wurde bis zu einem gewiſſen 
Grade auch noch als eine Art Kontrolle der Molkereien 
empfunden. 

Die dritte Gruppe 1 Mitglieder, die im eigenen Be⸗ 
triebe die Kontrolle ihrer Kühe ausüben. Die Erträge ſchwanken 
in dieſer Gruppe außerordentlich und e im Endreſultat 
ein nicht ſehr günſtiges Bild. 

Wenn die Ergebniſſe der erſten beiden Gruppen beſſer 
ausfallen, fo ift dies lediglich der ſorgfältig arbeitenden Mith- 
kontrolle zuzuſchreiben. Denn ohne Wilchkontrolle ift eine 
Hebung der Leiſtungszucht undenkbar. Die Ermittlung der 
Leiſtungen genügt natürlich auch nicht; es muß auf Grund von 
Futterkontrolle und » berechnung die Rentabilität jeder ein- 
zelnen Kuh wie des ganzen Beſtandes ermittelt werden. Die 
an den Beamten geſtellten Forderungen ſind natürlich recht 
hoch. Es muß daher der tüchtige Beamte für ſeine gewiſſenhafte 
Arbeit auch gut entlohnt werden; anderſeits müſſen durch 
häufige Reviſionen von Sachverſtändigen, die Kontrollbeamten 
zur genauen Arbeit angehalten werden. Die Ausbildung der 
Beamten kann nicht ſorgfältig genug ſein und es ſollte ihnen 
daher auch Gelegenheit geboten werden, jährlich, wenn auch 
nur kurze Zeit, einen Wiederholungskurſus mitzumachen. 

Der Erfolg der Arbeit, der ein ſehr großer ſein kann, hängt 
vom Vorſitzenden, Beamten und vom Intereſſe der Mitglieder 
des betreffenden Vereines ab. Die Vorteile einer richtig durch- 
geführten Kontrolle überſchreiten weit die Koſten. Ein Erſfatz 
für die Kontrolle ift kaum denkbar. Durch Melkproben im Wirt- 
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ſchaftsbetriebe laſſen ſich die Leiſtungen der Kühe nicht fejt- 


` stellen. Denn, erſtens ift die Auswertung der Zahlen nur nach 
Milchmengen und nicht nach dem Fettgehalt möglich, zweitens 


geben die hohen Milchmengen zu Beginn der Welkperiode zu 
Irrtümern Anlaß, wenn eine jährliche Auswertung der Zahlen 
nicht erfolgt. Uns kann aber nur jene Kuh wertvoll fein, die 
während der 10 Melkmonate möglichſt gleichmäßig viel Milch 
gibt. Drittens gibt uns die Milchmenge allein keinen Anhalt 
für die Futterverwertung. 

Wenn ich nun noch zum Schluß unſer Kontrollweſen mit dem 
ausländiſchen vergleichen darf, ſo fällt beſonders auf, daß bei 
uns ſich der Milchkontrolle faſt ausnahmslos der Großgrundbeſitz 
bedient, der Mittel- und Kleingrundbeſitz ſich bisher mit dieſem 
Mittel der Produktionsſteigerung faſt noch gar nicht befaßt hat. 
Anders ift dies in Deutſchland. Im Frühjahr dieſes Jahres 


beſtanden dort ca. 3000 Kontrollvereine, von denen fidh / in: 


den Händen des Mittel und Kleingrundbeſitzes befanden. 
Denn es ift beinahe ausſchließlich der Mittel- und Kleingrund- 
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beſitz, der in den Marſchen Norddeutſchlands die Leiſtungszucht 
betreibt. Es wäre auch bei uns ſehr erwünſcht, wenn der Mittel- 
und Kleingrundbeſitz ſich mehr wie bisher der Förderung ſeiner 
Rinderzucht annehmen würde, da er auf dieſe Weiſe eine noch 
verhältnismäßig höhere Rente herauswirtſchaften kann, als der 
Großbeſitz. ; 

In Süddeutſchland, beſonders in Baden, konnte ich be- 
obachten, daß die Rontrollvereine teilweiſe auch ohne Aſſiſtenten 


ganz gut arbeiten. Da bildet gewöhnlich jedes Dorf einen 


Verein. Die Feſtſtellung der Milchmenge alle 14—21 Tage 
beſorgt der Beſitzer ſelbſt; er gibt weiter das Futter genau an 
und liefert die Milchproben an den Vorſitzenden ab, der fie fo- 
fort mit der Poft der Herdbuchzentrale zuſchickt. Die Kontroll- 
buchführung, Fettunterſuchung, Futterberechnung und Aus- 
wertung erledigt die Hauptgeſchäftsſtelle, der Beſitzer erhält am 
Jahresſchluß die Ertragsberechnung pro Kuh und Beſtand. 
Vielleicht ließe ſich auch vermittels dieſes Syſtems bei uns die 
Milchkontrolle in bäuerlichen Kreiſen mehr einführen. 


o Die Gemeinde Friedingen, 


ein Muſterbeiſpiel deutſcher Arbeit. 
Von Dipl, Landwirt H. Heuer, Hohenhauſen. 


Wer mit der Bahn von Bromberg nach Danzig fährt, 
dem fällt, nachdem er zunächſt durch eine Strecke Kiefern- 
waldes und ärmlichen Sandes gekommen iſt, zwiſchen den 
Stationen Klarheim und Pruſt zur rechten Seite der Bahn- 
ſtrecke eine ſchöne, blühende Ortſchaft, umgeben von reichen, 
prächtigen Feldern, auf. 

Das iſt die Gemeinde Friedingen. 


Beſitzer nicht etwa noch ein Handwerk oder dergl. betreiben 
zwiſchen 55 und 100 Morgen. Die größte Wirtſchaft, 102 
Morgen, beſitzt Herr Heinrich Boſſe, zu deutſcher Zeit lange 
Jahre Gemeindevorſteher und auch heute entſchieden noch 
das geiſtige Oberhaupt der Gemeinde. Deshalb hat ihn auch 
das Vertrauen dieſer zum Vorſitzenden des ſehr regen land- 
wirtſchaftlichen Vereins feit längerer Zeit gemacht. Die 


Hof des Herrn Kruſe in Friedingen. 


Friedingen iſt eine Anſiedlung, die in den Fahren 1905/06 
entſtand. Die Anſiedler kamen zum großen Teil aus Sachſen 
und Weſtfalen. Es ſind jedoch unter den heutigen Beſitzern 
auch eine ganze Reihe hieſiger Leute und einige deutſche 
Nückwanderer aus den ehemals ruſſiſchen Gebieten. 5 

Die Gemeinde umfaßt ein Areal von ca. 2000 Morgen. 


Davon ſind heute ca. 1400 Morgen in deutſcher Hand, in 
27 kleineren Wirtſchaften. Die Größe ſchwankt, ſoweit die 


. 


Friedinger find außerordentlich tüchtige Landwirte. Vor allen 
Dingen wirtſchaften fie — bei bäuerlichen Wirtſchaften immer- 
hin eine Ausnahme — febr intenſiv, mit ſtarker Kunſtdünger— 
und Kraftfutter-Anwendung. Und der Erfolg gibt ihnen recht. 

Das Hauptgewicht liegt bei dieſen kleinen Wirtſchaften 
natürlich auf der Viehhaltung. Trotzdem das Wieſenver— 
hältnis ein recht ſchlechtes iſt, und die Kühe, durchweg ein 
ziemlich ſchwerer Schlag des ſchwarz-weißen Niederungs- 
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viehs, nur zum Herbſt auf die Stoppelweide herauskommen, 
find die Leiſtungen gut. 4 Wirtſchaften find dem Wilchkontroll- 
verein angeſchloſſen. Da jedoch im vorigen Jahre Friedingen 
ſtark unter Maul- und Klauenſeuche zu leiden hatte, und auch 
im vorigen Winter mangels richtiger Anleitung nicht ganz 
richtig gefüttert wurde, fo iſt diesmal der Fahresdurchſchnitt 
oller kontrollierten Kühe (alte und junge Tiere zu— 
ſammen) nur 3050 Liter pro Kuh in 300—330 Melktagen. 


Herr Boſſe aus Friedingen mit Hack- und Drillmaſchine, letztere 
mik ſelbſtverferliglen Bandſaalſcharen. 


In dieſem Fahre hofft man auf 4000 Liter zu kommen. 
Waren doch zuletzt bereits Kühe mit einer Wilchleiſtung von 
über 5000 Liter vorhanden. Beſonders zeichnet ſich bisher 
die Herde des Herrn Riek aus. 


Es wird jetzt ſtreng nach Leiſtung. gefüttert. Das Kraft- 


futter beſteht zur Hälfte aus hochprozentigen Olkuchen und zur 


Hälfte en Kleie. Schlemmkreide wird nicht vergeſſen. Es wird 
je nach Leiſtung bis 10 Pfund davon gegeben. 
Für die Nachzucht, die nur dem eigenen Bedarf dient, 
jorgen ein Gemeindebulle und ein gekörter Privatbulle. 
Die Milh geht zu der gut geleiteten Genoſſenſchafts— 
molkerei Pruſt, die Magermilch kommt zurück und wird zur 
Aufzucht und zur Schweinefütterung verwertet. 


Die Schweinehaltung iſt in Friedingen ebenfalls auf der 


Höhe. Hauptſächlich werden Ferkel aufgezogen und, nachdem 
jie durch Schnelhmaſt ein Gewicht von 200—220 Pfund erreicht 
haben, was im Alter von 6—7 Monaten der Fall iſt, verkauft. 
Aber es findet auch Ferkelverkauf in kleinerem Maßſtabe ſtatt. 
Man hält allgemein das veredelte Landſchwein. (Meiner 
Meinung nach wäre für dieſe Schnellmaſt das Edelſchwein 
geeigneter). Für die Nachzucht iſt beſonders der Eber „Felix“ 
des Herrn Heinrich Traue wertvoll. „Felix“ ftamimt aus der 
Herde Modrow-Bontſchek und ift ein erſtklaſſiges Tier mit 
gutem Stammbaum. Er wog genau ein Fahr alt, trotzdem 
er durchaus nicht fett iſt, 518 Pfund. Die Schweinehaltung 


baſiert auf Kartoffeln- und Gerſtenfütterung. Fiſchmehl wird, 


infolge der ſehr reichlich vorhandenen Magermilch nur wenig 
verwandt. Doch ſorgen kleine Fiſchmehl- und reichliche 
Schlemmkreidegaben dafür, daß die Tiere trotz der ſchnellen 
und jugendlichen Maſt nicht ſteif werden. Milch und Schweine 
bilden hier den Haupterwerbszweig. ; 7 
In der Pferdezucht kann man von einer einheitlichen 
Richtung nicht ſprechen. Es findet ſich meiſt ein mittelſchwerer 
Schlag vor. Aufzucht wird nur zum eigenen Bedarf betrieben, 
und zwar werden die Stuten der ſtaatl. Hengititation Sienno, 
wo neuerdings auch ein Kaltblüter ſteht, zugeführt. 
Schafe ſind nicht vorhanden. Die Geflügelzucht liegt, 
ebenſo wie oft die der Schweine, in den bewährten Händen 
der Hausfrauen. 1 i 


Aus dem Kriege zurückgekehrt, fanden die meiſten Be- 
ſitzer ihren Viehſtand in troſtloſem 0 vor. Verluſte 
durch Seuchen u. a. m. hatten ihn vernichtet. Mit echt deutſcher 
Zähigkeit gingen aber die Friedinger an den Aufbau und wer 
heute durch ihre Ställe geht, dem lacht das Herz im Leibe. 

Nicht weniger intenſiv und überlegt wird der Ackerbau 
betrieben. Der Boden ift II. VI., zum überwiegenden Teil 
IV. Klaſſe, überall noch kleefähig. Infolge reicher Gaben 
künſtlichen Düngers, neben reichlichem Stallmiſt — und 
Fauchegaben ift er in guter Kraft. Die Bodenbearbeitung 
iſt erſtklaſſig. Bereits zwiſchen den Stiegen wird geſchält, 
ſoweit nicht Gründüngung eingeſät iſt. Zu Rüben und zu 
Weizen wird nicht anders als mit dem Antergrundlockerer 
gepflügt, z. T. mit dem Untergrundhaken. Andere helfen fih 
dadurch, daß fie gleich hinter dem Pfluge noch 1 oder 2 Pferde 
gehen laſſen, die einen zweiten Pflug mit abgeſchraubtem 
Streichbleche ziehen, der in der Furche geht und diefe nod- 
mals tief lockert, ohne zu wenden. Dieſe Maßnahme hat ſich 
in trockenen und naſſen Fahren gut bewährt, da einerſeits 
der fó tief geloderte Boden die Winterfeuchtigkeit viel beffer 
hält, andererſeits ein Zuviel an Waſſer viel leichter abziehen 
kann. Alles Getreide wird gehackt, das Meißeln hat man 
ſchnell wieder aufgegeben. 

Die Haupt-Winterfrucht iſt Weizen. Er ſteht meiſt nach 

Klee und erhält außerdem ca. 1 Btr. Stickſtoff, ! Btr. Super- 
phosphat und 1 Str. 40% Kali. Meiſtens werden die Stieg- 
lerſchen Sorten, Braunſpelz und 22, angebaut, die ſich hier 
gut bewährt haben. Die Durchſchnittsernten muß man mit 
mindeſtens 16-17 Str. veranſchlagen, Ernten bis 20) Str. 
und darüber pro t4 ha find nicht felten. 
Der Roggen, ER Petkuſer, wird meiſt als abtragende 
Frucht gebaut. Er erhält knappe 1 Str. Stickſtoff, 1 Ztr. Phos- 
phorſäure und 1 Str, Kali. Trotzdem kommen die Ernten 
durchſchnittlich kaum über 12 Ste. Daher wird der Roggen- $ 
anbau auch immer mehr zu Sunften des Weizenanbaues ein- 
geſchränkt. 


* 
* 


des Herrn Riek aus Friedingen. 
ſiichmeltend 33½ kg Milch und kommt im Sahresdurchjchnitf 
7 warſcheinlich a 6000 k zg; 


„ 


Kuh „ene“ Sie gab 


Hafer und Gerſte werden nur zu eigenem & Bedarf angebaut. 
Es wurde bisher meiſt Hannagerſte, neuerdings jedoch auch 
die Nordlandgerſte, ausgeſät. Die Gerſte erhält 1 Btr. Stid- 
ſtoff, 1 Str. Superphosphat und 1 Btr. 40% Kali. Von Hafer- 
ſorten werden hauptſächlich Ligowo-Hafer und Dippes Über- 
winder bevorzugt. Der Hafer bekommt dieſelbe Düngung wie 
der Weizen und bringt Ourchſchnittserträge von 16—17, 
ſogar bis 19 Ztr. je Morgen. Doch weicht der Hafer immer 
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mehr der Zuckerrübe. Dieſe ſtehen in Stall- und Gründüngung, 
einem Klee-Seradella-Gemiſch, das ſich in Friedingen ganz 
beſonders bewährt hat. Sie erhalten außerdem 2 Btr. Stick- 
ſtoff, 11 ½ Btr. Phosphorſäure und 1 Btr. 40% Kali. Die 
ſchlechteſte Ernte in Friedingen war bisher 120 Ztr. reine 
Rüben, ſonſt 180—200 Btr. je Morgen. 

Futterrüben und Kartoffeln werden in Friedingen nur 
zu eigenem Bedarf gebaut. Von einheitlichen Sorten oder 
Düngung kann man hier nicht ſprechen. Die Ernten ſind 
recht gut. 

Im letzten Jahre hat man auch mit ſehr gutem Erfolg 
den Anbau von Viktorigerbſen verſucht und je Morgen 15 Str. 
geerntet. ER 

So wirtſchaftet man alſo in Friedingen intenſiv, mit 
ſtarker Kunſtdünger- und Kraftfutteranwendung, in jeder 
Beziehung mit der Neuzeit mithegend. Und das iſt ganz be- 
fonders erfreulich, da gerade der kleinere Landwirt ein ſtarkes 
Mißtrauen gegen Neuerungen hat. Wo hier in Polen gibt 
es ſonſt wohl kleinbäuerliche Wirtſchaften mit — um nur 
einige Punkte herauszugreifen — Untergrundloderer, Milch- 
kontrollvereine, ſtrengen Leiſtungsfütterung uſw.!“ 

Und der Erfolg rechtfertigt den Aufwand. 

Der Genoſſenſchaftsgeiſt iſt in Friedingen in erfreulicher, 
geſunder Weiſe tätig. um die Pferde nicht zum Dreſchen zu 
gebrauchen und ſo jederzeit zur gründlichen Bodenbearbeitung 
frei zu haben, gründete man bereits 1908 eine Dampfprejch- 
Genoſſenſchaft, die einen ſehr gut arbeitenden Dampfdrejch- 
ſatz mit Strohpreſſe beſitzt. 

Es beſtand auch eine Hederichſpritzen-Genoſſenſchaft, um 
dem Hederich mit Kupfervitriol zu Leibe zu gehen. Heute iſt 


dieſe deshalb eingeſchlafen, weil es auf den Friedinger Feldern 
keinen Hederich mehr gibt. Ohne irgendwie an feſte Formen 
gebunden zu ſein, hat der Handel z. T. genoſſenſchaftliche 
Formen inſofern angenommen, als nicht nur die Dünge- 
mittel waggonweiſe gemeinſam bezogen werden, ſondern auch 
von den Hauptverkaufsfrüchten gleiche Sorten angebaut 
werden. Durch gleiche Düngung wird gleiche Qualität er- 
zielt, ſo daß ein waggonweiſer Verkauf mühelos vonſtatten geht. 

Von dem gut nachbarlichen Zuſammenhalten zeugt eine 
Feuer-Hilfsverſicherung, welche bei etwaigen Brandſchäden 
dem Betroffenen ſofort die erſte Hilfe in Form von Korn, 
Futter, Stroh uſw. leiſtet. 

Es hat ſich in letzter Zeit in den landwirtſchaftlichen 
Vereinen die erfreuliche Sitte eingebürgert, im Sommer 
Flurſchaufahrten zu unternehmen. Allen dieſen, beſonders 
aber, ſoweit ſie aus bäuerlichen Witgliedern beſtehen, kann 
ich Friedingen als Ziel nur wärmſtens empfehlen. Sie werden 
viel Gutes und manche wertvolle Anregung von dort für ſich 
nach Haufe nehmen, und ſich im Kreiſe der gaſtfreien prächtigen 
Menſchen dort wohl fühlen. Auch allen anderen möchte ich 
Friedingen als leuchtendes Vorbild voranftellen. Dort wird 
bewieſen, was deutſcher Fleiß, deutſche zähe Arbeit zu leiſten 
vermögen. Außerer Wohlſtand und innere Befriedigung 
danken es. 5 

Schon oft hat der deutſche Bauer Zeiten der Not mit 
bewunderungswürdiger Zähigkeit und eiſerner Ausdauer 
überwunden. Daß die Friedinger auch unſere heutige ſchwere 
Zeit überwinden werden, iſt nicht zu bezweifeln. Daß viele 
ihnen nacheifern mögen, um der Welt die Tüchtigkeit des 
deutſchen Bauern zu bezeugen, das ift mein Wunſch. 


Anſere Landwirtſchaftlichen Winterſchulen. 


Die landwirtſchaftlichen Berufsorganiſationen, deren vor- 


nehmſte Aufgabe es ift, die Landwirtſchaft eines Landes zu 
fördern, haben ſchon längſt erkannt, welche Bedeutung die 
Fachausbildung der bäuerlichen Jugend für die Hebung der 
Landeskultur beſitzt. Es gilt nur Vildungsmöglichkeiten zu 
fehaffen und fie auf einem möglichſt hohen Stand zu erhalten, 
was wiederum Aufgabe des Staates und der betreffenden 
Fachorganiſationen iſt. 

Es gibt zur Zeit in der Wojewodſchaft Poſen 12 Landwirt- 
ſchaftsſchulen mit polniſcher und 1 in Schroda mit deutſcher 
Unterrichtsiprache. In Wollſtein ift an der polnischen Winter- 
ſchule 1 deutſche Klaſſe angeſchloſſen und in Birnbaum beſteht 
eine deutſche Klaſſe, die die Welage unterhält. Wir haben fo- 
mit nur zwei deutſche Schulen, was mit Rückſicht auf die große 
Zahl von deutſchen landwirtſchaftlichen Schulen vor dem 
Kriege unbedingt zu wenig iſt. ; 

Wenn polniſcherſeits behauptet wird, daß die deutſche 
Jugend imſtande iſt, ſich Fachkenntniſſe auch auf polniſchen 
Schulen anzueignen, ſo muß dem entgegengehalten werden, 
daß die Winterſchulzeit viel zu kurz iſt, um den Schülern auch 
noch nennenswerte Sprachkenntniſſe beizubringen. Trotz 
tüchtiger Lehrer und fünfmaligen Unterrichtes in der Woche, 
laſſen die Kenntniſſe in der polniſchen Sprache am Schluſſe 
des zweiten Winterſemeſters noch viel zu wünſchen übrig. 
Ein lückenloſes Verſtehen der polniſch vorgetragenden Fach— 


Von dipl agr. Zern. Leiter der Winterſchule der W. L. G. in Birnbaum. 


Motto: ge beſſer die Ausbildung, 
deſto leichter das Fortkommen. 
gegenſtände ift für die Schüler unmöglich und geht auf Koſten 
der Fachausbildung, wenn man innerhalb der feon recht 
knappen Zeit von 10 Monaten das Höchſtgewicht auf Sprachen 
legen wollte. So erwünſcht es auch ift, daß jeder Deutiche auch 
die Landesſprache beherrſcht, iſt doch eine gründliche Fachaus- 
bildung noch wichtiger. Um dieſem Ziele möglichſt nahe zu 
kommen, iſt es zweckmäßiger, wenn die Grundbegriffe der, 
landwirtſchaftlichen Wiſſenſchaft dem Schüler in feiner Mutter- 
ſprache vorgetragen werden. Darum brauchen wir für unſere 
deutſche Landjugend eine größere Anzahl, als es bisher der 
Fall ift, deutſchſprachiger Landwirtſchaftsſchulen, deren Yer- 
teilung der Bevölkerungsdichte des deutſchen Elements in den 
einzelnen Teilen der Wojewodſchaft entſprechen müßte. 

In der gegenwärtigen Zeit, wo immer höhere Anfor- 
derungen an die Fachausbildung des Landwirts geſtellt wer 
den, iſt ſchon die Vorbildung von ungeheurer Bedeutung, denn 
von ihr hängt im ſtarken Maße das Fortkommen auf der land- 
wirtſchaftlichen Schule ab. Erfahrungsgemäß ift der Nutzen 
einer landwirtſchaftlichen Schule dann am größten, wenn der 


Schüler nicht in zu frühem Alter in die Winterſchule eintritt, 


die Zeit nach Beendigung der Volksſchule bis zum Eintritt 
in die Berufsſchule für eine gute Praxis verwendet und ſich 
in den elementaren Fächern fortbildet. An dieſer Stelle fei 
auch wieder des großen Wertes des Austauſches von Qand- 
wirtsſöhnen, einer Einrichtung, die leider viel zu wenig ge- 
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würdigt wird, gedacht. Die Vorbereitung für die landwirt- 
ſchaftliche Winterſchule würde ſich dann, wie folgt, gejtalten. 
Nach Abſobbierung der Volksſchule ſollte der Landwirtsſohn 
noch 2 Fahre lang eine Privatſchule beſuchen oder ſich in der 
elterlichen Wirtſchaft betätigen und an Fortbildungskurſen 
teilnehmen. Dann ſollte er für 2 Fahre als Austauſchſohn 
gehen und fih für die Winterſchule vorbereiten. Eine Teil- 
nahme an einem Volkshochſchulkurſus könnte nur empfohlen 
werden. Dann folgen 2 Semeſter Winterſchule, an die ſich bei 
Dienſttauglichkeit der Wilitärdienſt anſchließt. 

Von Fahr zu Fahr ſteigt das Intereſſe für unſere Winter- 
fchulen; die Zahl der Schüleranmeldungen ift immer mehr im 
Zunehmen begriffen und wenn nicht in abſehbarer Zeit die 
Zahl der Schulen vergrößert und die vorhandenen ausgebaut 

werden, werden viele Schüler keine Aufnahme finden. Die 
Möglichkeit, ſich ein beſtimmtes Fachwiſſen anzueignen, wird 
ihnen auf dieſe Weiſe genommen. 

Es ift durchaus im Sinne des landwirtſchaftlichen Fort- 
ſchrittes, wenn auch von außerhalb der Wojewodſchaft, aus 
dem früheren Kongreßpolen und Galizien begabte Fünglinge 
unſere Schulen beſuchen, damit ſie einen Einblick in die hieſige 
Landwirtſchaft bekommen. 


Für das Genoſſenſchafts- und Organiſationsweſen ſind 


Schulen die beſte Propaganda. Sie wecken den Sinn für die 
Bedeutung dieſer Einrichtungen und in Schülervereinen wer- 
den durch Übungen die Leiter und Vorſitzenden für Genoſſen— 
ſchaften und Vereine herangebildet. Deswegen ſchon müßten 
dieſe Organiſationen noch mehr als bisher Intereſſe für das 
Schulweſen zeigen. Es iſt richtig, daß die Schulen dieſen 
Organiſationen hohe finanzielle Opfer auferlegen, ihr großer 
Nutzen liegt aber auch darin, daß jie fortſchrittlichere Qand- 
witte heranbilden, mit denen ein erſprießlicheres Arbeiten 
möglich ift Im Sinne des Genoſſenſchaftsweſens laſſen 
ſich die Schüler noch viel mehr als bisher günſtig beeinfluſſen. 
Es würde ſich empfehlen, ſie in beſonderen Kurſen, 


wie es bisher im Wieſenbau, Obſtbaumpflege, Maschinen 
kunde uſw. geſchieht, für dieſes nützliche Gebiet der Landwirt- 
ſchaft auszubilden. 


Aus natürlichen Gründen kann der Zukunftsplan eines 


Abſolventen einer landwirtſchaftlichen Schule nicht immer auf 
die elterliche Scholle gerichtet ſein. Die Schule foll daher dem 
Bauernſohn die nötige Vorbereitung auch für ein größeres 
Betätigungsfeld im Leben geben. Im neuzeitlich ausgebauten 
Landwirtſchaftsbetrieb ift eine ſteigende Nachfrage nach Leuten, 
die als Wilchkontrollbeamte, Verſuchsringtechniker und Wirt- 
ſchaftspraktikanten, mit der Laufbahn eines Landwirtſchafts— 
beamten mit geringeren Anſprüchen, ihren Platz im Leben 
ausfüllen follen. Wenn die landwirtſchaftliche Winterjchule 
auch nicht imſtande ift, eine Spezialbildung zu geben, fo ift 
ſie doch unentbehrlich als Vorſtufe für dieſe Berufsmöglich- 
keiten. Haben doch die Abſolventen der Winterſchulen bisher 
bei allen Lehrlingsprüfungen, Wilchkontrollkurſen uſw. immer 
weit beffer abgeſchnitten, als alle anderen ohne diefe Bor- 
bildung. Ja, in nicht zu ferner Zukunft wird nur das Abgangs- 
zeugnis einer Landwirtſchaftsſchule die Teilnahme an einer 
weiteren fachlichen Ausbildung ermöglichen. 


Aus all dem iſt erſichtlich, daß die landwirtſchaftliche Schule 


wohl das wirkſamſte Inſtrument jedes landwirtſchaftlichen, 
Fortſchrittes ift und bleiben wird. Es ift deshalb die vornehmſte 
Pflicht aller landwirtſchaftlichen Kreiſe, an der Vervollkomm— 
nung dieſes Inſtrumentes zu arbeiten und auch keine Koſten 
dafür zu ſcheuen. Als Mittel zur Hebung unſexer Schulen ift 
ohne Zweifel ihre Beſetzung mit ſehr gut ausgebildeten Lehrern: 
anzuſehen, die Heraufſetzung des Eintrittsalters in die Schule 
auf über 16 Fahre, reichliche Ausgeſtaltung mit Lehrmitteln 
und wenn es ſich irgendwie ermöglicht, Erwerbung einer 


Beiſpielswirtſchaft, wie fie auch ſchon manche polniſche Schulen 
haben. Nur mit der Ausgeſtaltung aller Ausbildungs- 


möglichkeiten werden wir uns auch in Zukunft behaupten 
können. 


WM möchte leugnen, daß der Landwirt viel zu lernen 
habe? Ja, wahrlich ſoviel, daß auch der Eifrigſte und 
Fleißigſte nicht auslernt. Das aber iſt das Hohe unjeres Berufes, 
daß in ihm eine ſtete Deranlaſſung zu innerer Kegſambeit, zu geiſtiger 
Fortbildung, zu immer größerer Erweiterung des Geſichtsbreiſes 
liegt. Was verleiht dem Leben ſeinen Wert, wenn nicht ein ſolches 
Streben nach höherer Vervollbommnung, wenn nicht ein ſtetes 
Wachſen in der Wahrheit und Erbenntnis. 


Julius Kühn. 18 
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Das Antlitz der Poſener Landſchaft in den letzten 100 Jahren. 


Von Dr. Walter Maas. 


Poſen iſt ein landwirtſchaftliches Land; Wandlungen im 
Poſener Landſchaftsbild ſind demnach Anderungen in der 
Landwirtſchaft und zwar in den Gehöften und Feldern. 

Etwas kommen freilich die Wälder auch in Betracht. 
Hier wollen wir über den Wald nur bemerken, daß man im 
Laufe des 19. Jahrhunderts eine größere Ordnung im Walde 
beobachten konnte. Die vielen Blößen und Kahlſchläge, 
Folgen ſchlechter Wirtſchaft, ſchwanden und eine rationellere 
Waldkultur ſtellte fich ein, Dieſe Umſtände führten weiterhin 
zu einer Erſetzung des Laubwaldes durch Kiefernwald, weil 
die Umtriebszeit der Kiefer geringer iſt. Die alte Nutzung 
der Wälder: Schweinemaſt, Zeidlerei und Köhlerei trat völlig 
zurück gegenüber den reinen Holzanforderungen, die die neue 
Zeit, beſonders infolge Steigerung des Grubenholzbedarfes, 
an den Forſtbetrieb ſtellte. Hand in Hand damit ging jedoch 
die Verminderung 925 „Waldflächen. Waren 1895 noch 24% 
der Fläche des Reg.-Bez. Bromberg von Wald bedeckt und 
250% des Reg.-Bez. end jo waren es 1893 nur 22,2%, bzw. 
21,5%, 1907 ſogar nur noch 19,8%. Und in den letzten 10 


Jahren iſt die Waldverminderung noch weiter fortgeſchritten, 


vielleicht weiter als gut iſt. Denn gewiſſe Sandböden unſeres 
Landes werden am zweckmäßigſten der Kiefer überlaſſen. 
Beim Feldbau liefern ſie gewöhnlich noch geringere Erträge 
und bilden wegen der Sandverwehungen eine Gefahr für die 
umliegenden beſſeren Felder. 

Zurückgegangen ſind auch die Sümpfe. Friedrich der 
Große ließ von 1772 bis 1786 allein in Kujawien 47 378 Morgen 
Sümpfe mit einem Ko oftenaufand von 65,105 Talern trogen- 


legen. Die Melioration der Brüche im 19. Fahrhundert 
ſoll die Sumpffläche um weitere 200 000 M torgen verringert 
haben. Immerhin waren noch 1907 11,2% der Provinzfläche 


von Wooren eingenommen. 
Das dritte und vierte Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
ſind in unſerem Lande durch die Aktion der Bauernbefreiung 
gekennzeichnet, Es ſoll hier auf die traurige Lage der Bauern 
in der polniſchen Adelsrepublik nicht weiter eingegangen 
werden.“) Der polniſche Forſcher A. Swietochowski 
hat in feiner jüngſt erſchienenen Historja chlopów polskich 
wieder eine recht gute Darſtellung dieſer unglaublichen Bu- 


ſtände gegeben. Die Bauernbefreiung brachte den Bauern 
perſönliche Freiheit, wirtſchaftliche Selbſtändigkeit und 
Menſchenachtung. . 

Neben dieſen ſozialen Umwälzungen ſind aber auch 


gewaltige Umbildungen in der Landſchaft eingetreten, und 
dieſen wollen wir uns hier zuwenden. Wie ſahen die Dörfer 
vorher aus? Klebss berichtet: „Die Bauerngehöfte um 
1820 mit ihren verfallenen Gebäuden find planlos durch- 
einander geworfen, ohne Hecken und Zäune, ſelten von Bäumen 
umgeben. Der Kirchhof ift ohne Umwehrung, nicht einmal 
die Wege haben beſtimmte Lage, da es keine Droe 
gibt.“ J. E. Bieſter reiſte 1791 in Polen und ſchreibt: 
„Die Dörfer ſind außerordentlich lang und ausgedehnt, jedes 
Haus ſteht völlig allein in ſeinem Garten. 
ſchreibt über die Wohnungen der Bauern um 1820: „Es 
waren dies zumeiſt kleinere oder größere Hütten aus Lehm 
oder Feldſteinen aufgeführt oder von Fachwerk mit lehm— 
beklebten Fächern, die meiſten ohne Fundamente errichtet; 
nur felten fand fich ein maſſiveres, aus Bohlen oder Schrott- 
holz aufgeführtes Wohnhaus. Die Dächer waren durchwegs 
aus Stroh hergeſtellt. y 

) Dgl. W. Maas: Die Entſtehung der Poſener Kultur- 
landſchaft, Poſen, 1927, Kap. 7. 


Form der Dörfer änderte ſich. 


Szöldrski 


Dem kleineren Adel ging es auch nicht viel beffer: die 
Wirtſchaftsgebäude waren von Holz oder Lehm in ähnlicher 
Art aufgebaut wie die Bauerngebäude und unterſchieden. 
fich von dieſen nur durch den größeren Umfang. Scheunen, 
Ställe und Speicher ſtanden durcheinander geworfen und 
meiſtens zu nah aneinander. Das Herrſchaftswohnhaus, meift 
von Fachwerk, mit Stroh oder Holzſchindeln gedeckt, entjprach: 
der hergebrachten anſpruchsvollen Bezeichnung palac nur in 
den ſeltenſten Fällen, ſchreibt Klebs. 

Hier wurde nun gründlich Abhilfe geſchaffen. Schon die 
Um jeden Bauer in die größt- 
möglichſte Nähe feiner Felder zu verſetzen, blieb nichts anderes, 
übrig, als zum Syſtem der Ausbauten und Abbauten zu. 
ſchreiten. Aber ein Viertel der Höfe wurde abgebaut, in 
manchen Gegenden wie z. B. im Kreiſe Wongrowitz fogar 
mehr als die Hälfte. In den 2500 Dörfern, die bis 1859 
reguliert wurden, wurden 8950 Bauerngehöfte, 6987 Fnjt- 
häuſer, 59 Vorwerke neu aufgebaut. 

Die Tendenz zur Oezentraliſation der Landwirtſchaft ift 
eine allgemeine. Sie zeigt fih ebenſo bei den ſchwediſchen, 
Vereinödungen des 16. wie in Dänemark und Süddeutſch— 
land im 18. Jahrhundert. Auch die Stolppinſche Agrarreform 
von 1905 wandte fie an, genau wie die Agrarreform der 
Nandſtaaten in unſeren Tagen. Was nun aber das Pofener 
Landſchaftsbild im beſonderen auffällig macht, ift die Tatſache, 
daß die Kraft der kleinen Landwirte, die auf einen Zuſammen⸗ 
ſchluß oder doch auf eine zweckmäßige Gruppierung des Klein- 


beſitzes drängt, hier nicht zur Geltung gekommen iſt. So, 
umgeben die Kleinſiedelungen die Rittergüter in Kränzen 
oder winden ſich reihenförmig zwiſchen ihnen durch. Die 


Dörfer nehmen dann manchmal ſehr merkwürdige Formen., 
an. Im allgemeinen überwiegt aber das Reihendorf mit: 
Häuſern an einer Straßenſeite. Solche weiſt unfer Land 


hunderte auf. 


Wie veränderten fich die Häuſer ſelbſt? Die Gebäude find 
in Ordnung gekommen, die meiſten wurden durch und durch, 
ausgebaut, ſoweit fie überhaupt nicht neu errichtet wurden. 
Dabei ift zwar Fachwerk und Strohdach oft der Billigkeit 
halber beibehalten worden, aber gemauerte Schornſteine, 
gedielte Böden und Glasfenſter find hinzugekommen. Darüber: 
berichtet uns Rlebs ſchon 1860. Seit dieſer Zeit ift ein 
dauernder Fortſchritt im Ausſehen der ländlichen Behauſungen. 
feſtzuſtellen, bei dem nicht zuletzt die Gebäude der preußiſchen 
Anſiedlungskommiſſion eine große Rolle ſpielten, auch jchon. 
als bloßes Vorbild für die nicht angeſiedelten Nachbarn beider 
Nationen. 

Doch viel wichtiger ift für den Wechſel im Landichafts- 
bild das Ausſehen der Felder. Alexander von Humboldt 
ſagt: „Wenn der Charakter verſchiedener Weltgegenden 
von allen äußeren Erſcheinungen zugleich abhängt, wenn 
Umriß der Gebirge, Phyſiognomie der Pflanzen und Tiere, 
wenn Himmelsbläue, Wolkengeſtalt und Durchjichtigkeit des 
Luftkreiſes den Totaleindruck bewirken, ſo iſt doch nicht zu 
leugnen, daß das Hauptbeſtimmende dieſes Eindrucks die 
Pflanzendecke iſt.“ und wenn man heute im Flugzeug über 
die oſtelbiſche Landſchaft dahingleitet, ſo breitet ſich unter uns 
ein bunter Teppich aus: in den verſchiedenſten Farben er— 
ſcheinen die Felder, große und kleine Schläge, mit den ver- 
ſchiedenſten Fruchtarten beſtellt und dazwiſchen Wege und 
immer wieder Wege. Hätte man vor 100 oder 150 Jahren 
über das Land dahinfliegen können, hätte man eine ganz, 
anderen Andlig gehabt, den einer weitgehenden Einförmigkeit. 
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Denn die bekannte Gemengelage der Grundftüde war ja nur 
eine juriſtiſche Angelegenheit, die zwar den Fortſchritt der 
Landwirtſchaft hinderte, aber für die damalige Betriebsweiſe 
kaum ſchwerwiegende Folgen hatte. In Bezug auf den V e- 
fit gelten die Worte von Klebs: „Es war nichts Unge- 
wöhnliches, daß ein Beſitzer von 60 Morgen dieſe in 50 ver- 
ſchiedenen Stücken beſaß, welche nicht ſelten in der Breite 
von einigen Ellen ſich durch die ganze Feldmark auf eine 
Länge von einer viertel bis einer halben Meile erſtrecken. Jedoch 
für die landwirtſchaftliche Technik, den Anbau und damit 
das Ausſehen der Felder war die Frage, wem ein Feldſtück 
gehörte, infolge des Flurzwangs meiſt zweitrangig, da auf 
demſelben Feld doch alle dasſelbe anbauten. 

Man weiß, daß die damalige Wirtſchaft die Preifelder- 
wirtſchaft war. Auf einem Felde Sommerfrucht, auf dem 
zweiten Winterfrucht, das dritte Feld lag brach, diente als 
Weide und wurde ſogleich gedüngt. Im nächſten Jahre wurde 
gewechſelt. Alle mußten dasſelbe anbauen; am Tage 
wurde gepfügt, geegt, geſäet und es mußten überhaupt alle 
Feldarbeiten zu gleicher Zeit vorgenommen werden, da es 
keine Wege gab, oder wenigſtens keine Feldwege, die es dem 
einzelnen Landwirt ermöglicht hätten, zu „reinem“ Ader- 
ſtreifen zu kommen. So bildeten die Felder jeder Gemarkung 
kein buntes Moſaik wie heute ſondern drei Feldflächen. Die 
Eintönigkeit wurde erhöht durch die Gleichförmigkeit der 
Anbaufrüchte. Es kamen nämlich nur Roggen und Hafer in 
Frage. Weizen und Gerſte baute man damals viel weniger 
als heute an. Von Pflanzen, die noch vor 100 bis 150 Fahren 
angebaut wurden und heute ſehr ſtark zurückgegangen oder 
auch ganz geſchwunden ſind, ſei Flachs, Lein, Krapp und 
Waid erwähnt. Auch Hirſe baute man. Daß der Weinbau 
ebenfalls ſtark zurückgegangen iſt, haben die Alteren unter 
uns noch miterlebt. Zugenommien hat dagegen der Obſtbau. 
1854 gab es im Reg.-Bez. Poſen 65 856 Obſtbäume und dem 
Einfluß Flottwells iſt es zu danken, daß es 1855 ſchon 94 695 
waren. Auch die Anſiedlungskommiſſion hat hier viel ge- 
leiſtet: Der ſtark beſiedelte Kreis Gneſen wies 1910: 159014 
Obſtbäume auf, 1900 waren es nur 65 415.) 

Poſen war und ift bekannt wegen feiner Zuckerrüben 
und wegen ſeines Klees. Von beiden war vor hundert Fahren 
nichts zu ſehen. Klee wurde wenigſtens nicht in heutiger Art 
gebaut. Die Zuckerrübe it um 1850, z. T. auf Betreiben des 
g ) Belege und weitergehende Ausführungen über alle diefe 
Fragen ſiehe in meinen Büchern „Die Entſtehung der Poſener 
Kulturlandſchaft“, Poſen 1927 und „Wandlungen im Poſener 
Landſchaftsbild zu preußiſcher Zeit“, Stuttgart 1928. 


Grafen Eduard Raczynski, in Poſen heimiſch geworden. 
Auch die Kartoffel wurde erſt vor 100 Jahren bekannt, obwohl 
ſie heute ein unentbehrliches Nahrungsmittel für die arme 


Bevölkerung darſtellt. Der Futteranbau ift etwa um dieſelbe 


Zeit aufgekommen; auf polniſcher Seite war ſein Vorkämpfer 
der General Chlapowski. Daß es aber hauptſächlich die 
deutſchen Landwirte waren, die die neuen Methoden an- 
wandten, lehrt ein Blick über die ehemalige Reichsgrenze 
nach Kongreßpolen. Seradella war völlig unbekannt, Mais 
iſt erſt vor etwas mehr als einem Menſchenalter bei uns bei- 
miſch geworden. Der Anbau der Ölfrüchte hat zugenommen. 
und wenn einer der Landwirte vor hundert Fahren jetzt 
auferſtände, er würde die Poſener Landſchaft und Landwirt- 
ſchaft nicht wiedererkennen! 

Neben dem verſtärkten Feldfutterbau wurde auch eine 
tationellere Wieſenpflege betrieben. Sauerwieſen wurden 
durch Entwäſſerung und Drainage überhaupt in gute Wieſen 
umgewandelt. In der Wojewodſchaft Poſen gibt es 602 205 ha 
drainierter Grundſtücke. 

Jeden Beſucher von Poſens Niederungen entzücken die 
Alleen. Sie ſind ein recht junges „Erzeugnis“. Stefan 
Zeromski nennt in ſeinem Roman „Promien“ den baum- 
loſen Feldweg (droga polna) direkt droga polska, denn die 
Baumloſigkeit der Wege iſt und war für Polen bezeichnend. 
Die Spitzpappeln, die ſo viele Poſener Straßen zieren, — 
leider vertragen ſie unſer Klima nicht recht und faulen meiſtens 
oben aus — ſind zwar nicht, wie man oft hört, auf direkte 
Veranlaſſung Napoleons gepflanzt worden, wohl aber 
früheſtens zu ſeiner Zeit. Zu altpolniſcher Zeit hat es keine 
in Poſen gegeben. Ahnliches gilt von anderen Alleebäumen. 

Gehen wir ſchließlich in die Gärten. Alle die alten Bauern- 
blumen, die in den Volksliedern genannt werden, ſind zum 
Ausſterben verurteilt. Neue Gäſte kamen, und ſelbſt die Dahlie, 


ohne die man ſich heute die Poſener Pfarr- und Gutsgärten 


kaum vorſtellen kann, hat in Europa erſtmalig 1785 geblüht. 

Zu dieſen Veränderungen kommt noch der Einfluß des 
modernen Verkehrs. Chauſſeen und Eiſenbahnen wurden 
gebaut. Wie mächtig wirken ſie im Antlitz der Landſchaft! 
And dabei ift die erſte Chauſſee in Poſen bei Bromberg 1826 
gebaut, die erſte Eiſenbahn Stettin —Poſen 1848. 1852 gab 
es in Poſen erſt 902 km Chauſſee, 1910 4200 km, wozu noch 
5509 km Eiſenbahnſtrecke hinzukamen. i 

Wohin wir alfo auch blicken, überall ſehen wir eine ge- 
waltige Veränderung von Poſens Landſchaftsbild im Laufe 
des 19. Jahrhunderts, zu preußiſcher Zeit. 


Stell' dich in Reih’ und Glied 


Das Ganze zu verſtärben, 
Mag auch, wer's Ganze ſieht, 
Dich nicht darin bemerken. 
Das Ganze wirbt, und du 
Gift drin mit deinen Werben. 


Rüderf. 
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Walther von Treskow f. 


Ganz unverhofft, kurz vor der Tagung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft und 
dem Verbandstag der hieſigen deutſchen Genoſſenſchaftsverbände ereilt uns die betrübende Nach- 
richt, daß der Landrat a. D. Herr Rittergutsbeſitzer Walther von Treskow aus Owinsk plötzlich in 
Danzig, wohin er ſchon ſchwer krank zu einer Operation gereiſt war, geſtorben iſt. Wir können es kaum 
faſſen, daß Herr von Treskow, einer unſerer Beſten, nicht mehr unter uns weilen foll. 

Obzwar damals noch jung, genoß Herr von Treskow ſchon in den Vorkriegszeiten hier 
allgemeines Anſehen. Nach Beendigung des juridiſchen Studiums widmete er ſich dem Verwaltungs- 
fache und bekleidete bis zum Jahre 1911 das Amt eines Landrats des Kreiſes Mogilno, wo er wegen 
ſeines humanen und ſtets entgegenkommenden Weſens ſich großer Beliebtheit bei der Bevölkerung 
erfreute. 
Nach dem Tode feines Vaters und feines älteren Bruders übernahm er die Herrſchaft Owinst 
mit Annahof, Heinrichsfelde, Mienköwko, Annaberg, Kicin und Bolechéöwko und erwies ſich, dank 
feiner Tatkraft und feinem großen Intereſſe für die Landwirtſchaft, auch als ein tüchtiger Landwirt. 
Mit dem Ausbruch des Krieges rückte er als Rittmeiſter der Ref. zum 4. Alanenregiment in Thorn 
ein, wurde aber im Fahre 1915 zum Präſidenten der Poſener Landwirtſchaftskammer gewählt, 
welches Amt er als letzter Deutfcher bis zum politiſchen Amſchwung innehatte. Obgleich er unter 
den ſchwierigſten Verhältniſſen der Kriegsjahre dieſes Amt verwalten mußte, hat er auch auf dieſem 
Poſten feinen Manm geſtellt. 5 | 

Als die geänderten politiſchen Verhältniffe eine Neuorganiſation der deutſchen Landwirte im 
abgetretenen Gebiete notwendig machten, nimmt Herr von Treskow hervorragenden Anteil an der 
Gründung des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine und wird im Fahre 1919 fein erſter Bor- 
ſitzender. Sein vorausſchauender Blick hat ſofort erkannt, von welch großer Wichtigkeit eine ſtraffe 
Berufsorganiſation für die hieſige deutſche Landwirtſchaft ift und wie dringend notwendig es ift, daß 
alle Kräfte darin vereinigt werden. In einem Artikel „Oer deutſche Bauernverein“, veröffentlicht 
im Landwirtſchaftlichen Kalender für Polen für das Fahr 1920, hat er ſeine Anſichten darüber nieder- 
gelegt. Wir möchten aus dieſem Artikel nur den letzten Satz hervorheben, der uns von dem edlen Streben 
dieſes ſo klugen Mannes Zeugnis gibt: „Anſer hohes Ziel ift Erhaltung und 
Förderung der Landwirtſchaft zur höchſten Leiſtungsfähigkeit und 


Blüte auch bei uns deutſchen Landwirten in Polen! Wir werden es 


nur erreichen, wenn ſich alle deutſchen Landwirte geſchloſſen in ein⸗ 
heitlicher Organiſation zuſammenfinden.“ ; 

Für die Einheit der hieſigen deutſchen Landwirtſchaft trat Herr von Treskow auch im 
Genoſſenſchaftsweſen ein. Das zuſtande gekommene Einigungswerk ift zum großen Teil auch fein Verdienſt. 
Im Aufſichtsrat der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft, der Landwirtſchaftlichen Haupt- 
geſellſchaft, der Genoſſenſchaftsbank und des Ausſchuſſes des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
war fein Rat von ſchwerwiegendem Einfluß, das Vertrauen in feinen klaren Geiſt und feinen Gemein- 
ſinn berief ihn auch als Mitglied in die engeren Ausſchüſſe der Bank und Zentralgenoſſenſchaft. 

Wie allgemein des Vertrauen in ſeine kluge und tatkräftige Mitarbeit war, beweiſt die große 
Anzahl von Ehrenämtern, die der Verſtorbene bekleidete. Wir finden ihn außerdem im Vorſtand und im 
Aufſichtsrat der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, im Aufſichtsrat der Spiritus 
verwertungsgeſellſchaft, als Vorſitzenden des Aufſichtsrates der Bank für Handel und Gewerbe, 
und als Mitglied der Kreisſynode und des Kuratoriums des Diakoniſſenhauſes. Einem großen Teil 
der deutſchen Landwirte ijt er weiter als Vorſitzender des Kreisbauernvereins Poſen befannt, den er 
durch mehrere Fahre geradezu muſtergültig leitete. 

In Anbetracht der hier noch etwas vernachläſſigten Forſtwirtſchaft wurde auf ſeine Anregung hin 
im vergangenen Fahre ein Forſtausſchuß bei der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
gegründet, zu deffen Vorſitzenden der Verſtorbene gewählt wurde. 

Es wird für die hieſigen Organiſationen und Fnſtitutionen keine leichte Aufgabe fein, all die 
Lücken, die durch den Tod dieſes ſo geiſtig regen und vielſeitigen Mannes entſtanden ſind, zu füllen. 
„Wir werden aber das Andenken des ſchaffensfreudigen, uneigennützigen und treudeutſchen Mannes 


auf die Weiſe am beſten ehren, daß wir ihn uns als Vorbild nehmen und die von ihm ſo ſtark betonte 


Einigkeit in ſeinem Geiſte weiterpflegen. Denn von ihm kann man ruhig behaupten, daß er nach 
folgendem Ausſpruch lebte: „Man muß ſich nicht um jeden Preis ſelbſt erhalten wollen, ſondern ſein 
Leben in etwas ſetzen, was nicht ſterben kann.“ 


Geſchäftsbericht 


Genossenschaftsbank Poznan - Bank spöldzielczy Poznan Spótaz. z ogr. aip. 
für das Jahr 1927. 


Für die Volkswirtſchaft unſeres Staates war das Fahr 1927 nach der ſchweren vorausgegangenen Kriſenzeit ein Fahr der Be- 
ruhigung und innerer Kräftigung. Die Landeswährung, die am 31. Dezember 1926 in Warſchau 21 9.— in Danzig 21 9.04 je Dollar notierte, 
wurde endgültig zum Kurſe von zt 8.90 je Dollar befeſtigt. Im Laufe des Jahres waren die Kursſchwankungen gering. Der Dollar notierte 


in Warſchau: in Danzig: in Warſchau: in Danzig: 
am 31. März 1927 21 8.95 21 8.96 am 50. Sept. 1927 21 8.95 21 8.95 
30. Jui 1 895 „ 8.96 IDEE „ 8.90 ! 1:38:02 


„ 
Die Ernte des Jahres 1926 fowie des Jahres 1927 war an Menge und Güte der von 1995 nicht gleichwertig. Beide Fahre litten 


unter Näſſe und waren im ganzen der Landwirtſchaft nicht günſtig. Der Überſchuß der Ausfuhr über die Einfuhr, der im Fahre 1926- 


— neben den Wirkungen des engliſchen Kohlenſtreikes — dem Verfall unferer Währung Einhalt getan hatte, verwandelte ſich in einen 
Einfuhr-Überſchuß. Bom 1. Auguft 1926 bis zum 51. Juli 1927 wurden 198 000 Tonnen Getreide mehr ein- als ausgeführt im Werte von 
68,6 Millionen Goldfranken. Aus- und Einfuhr betrugen in Millionen Goldfranken: 


Ausfuhr Einfuhr 
Im Fahre 1925 1257,7 1 590,9 
F 1928 1 506,9 896,6 
2“ 1 457,8 1 680,5 


Wenn durch diefe Geſtaltung des Außenhandels die Währung nicht erſchüttert wurde, ſondern die Vorräte der Bank Polski an 
Gold und Heviſen größer wurden, fo kommt darin zum Ausdruck, wie febr bereits die innere Wirtſchaft des Landes erſtarkt ift und- 
von dem Auslande als kreditwürdig angeſehen wird. Die wachſenden Einlagen der Kundſchaft in den Banken und Sparkaſſen find ein 
Ausdruck für die wiedererwachte Sparkraft der Bevölkerung. Sie wird auf die Dauer die Grundlage für eine nachhaltige Entwicklung 
der Volkswirtſchaft bilden können. Im Herbſt gelang es der Regierung, im Zufſammenwirken mit der Bank Polski Verhandlungen über 
eine amerikaniſche Anleihe von nom. 62 Millionen $ und 2 Millionen £ zum Abſchluß zu bringen und einen Neſervekredit von 20 Millionen $ 


zu ſichern. Der Erlös dieſer Anleihe ergab 540 Millionen Zloty und ift für folgende Zwecke beſtimmt: 


75 Millionen zur Vergrößerung des Aktienkapitals der Bank Polski, 
140 $ zur Einlöſung der Hälfte der Schatzſcheine, 
90 55 zum Umtauſch der anderen Hälfte in Silbergeld, 


25 Mi zur Einlöfung der unverzinslichen Schatzſcheine, 
75 15 zur Bildung einer Reſerve des Staatsſchatzes, 
140 5 für wirtſchaftliche Kredite. 


Mit dieſer Anleihe wurde als Vertreter der amerikaniſchen Bankwelt Herr Charles Dewey in den Aufſichtsrat der Bank Polski gewählt: 
und mit Aufſichtsrechten geſetzlich ausgeſtattet, die eine weitere Sicherung der Landeswährung zum Ziel haben. Im Zuſammenhang 
mit dieſer Entwicklung wurden die Seviſenbeſchränkungen, insbeſondere auch die Genehmigungspflicht für Zahlungen und Ausfuhr von 
Geld ins Ausland aufgehoben. Diefe Maßregel hat ſehr dazu beigetragen, den Handelsverkehr zu erleichtern. Sie bedeutete den Fortfall 
einer großen, unproduktiven Arbeit, die bisher in allen Betrieben zur Bearbeitung der Auslandszahlungen geleiſtet werden mußte und 
hoben die Kreditfähigkeit der Privatwirtſchaft unſeres Landes gegenüber dem Auslande. 

Im Zuſammenhang damit erhielten wir nom. 100 000 Aktien der Bank Polski, die für das Recht der Deviſenbank dort hinterlegt ſein 
mußten, zur freien Verfügung. Infolge der Erweiterung des Geldumlaufs und ihrer ſonſtigen Mittel konnte die Bank Polski der Wirtſchaft; 
größere Nittel im Wege des Rediskonts zur Verfügung ſtellen, wobei auch unſere Bank in gewiſſem Ausmaß berückſichtigt wurde. 


Die allmähliche Erhöhung der Warenpreiſe erforderte für alle wirtſchaftlichen Bertie be ein größeres Amlaufskapital und brachte auch 


unſerer Bank größere Kreditanſprüche. Erhöht wurden fie durch die unzulängliche Ernte des Jahres 1927, die infolge der Witterungs- 
verhältniſſe im Gegenſatz zu dem Vorjahre nur zögernd an den Markt kam. ` - 
Unfere Zinsſätze betrugen am Beginn des Jahres 1927 für Kreditgenoſſenſchaften 14%, für ſonſtige Genoſſenſchaften 15%- 


Sie wurden während des Jahres, wie folgt, weiter herabgeſetzt: 


Kreditgenoſſenſchaften ſonſt. Genoſſenſchaften 
1. 4. 1927 129% . 14% 
1. 6. 1927 = ; 15% 
1. 7. 1927 11% 12% 


Bis zur Höhe der eingezahlten Geſchäftsanteile berechneten wir 10%, Sollzinſen. Der geſetzlich zugelaſſene Zinsfuß für Banken ijt 
durch Verordnung vom 50. Mai 1927 auf 12% feſtgeſetzt. Die weitere Senkung des Zinsfußes hängt vom allmählichen Anwachſen der pri⸗ 


vaten Erſparniſſe in unſerem Lande ab und wird durch die Dringlichkeit des Geldbedarfs in faſt allen Betriebszweigen verzögert. 


Die Spareinlagen unſerer Bank haben ſich weiter gehoben. Die Zahl der Sparer iſt von 1611 auf 1929 geſtiegen. 

Der Umſatz unſerer Bank erhöhte fih im Fahre 1927 auf 330 Millionen Zloty gegenüber 190 Millionen im Vorjahre. Diefe 
Steigerung verteilt fich faſt gleichmäßig auf alle Zweige unſeres Geſchäfts, insbeſondere auch auf den Verkehr mit Kredit- und Waren- 
genoſſenſchaften. Sie läßt erkennen, daß nach der Befeſtigung der Währungsverhältniſſe die Genoſſenſchaften mit Erfolg den Ge-- 
ſchäftsverkehr bei ſich ausgebaut und den Verkehr mit ihren Mitgliedern gepflegt haben. j> 
i Die Liquidationsfrage unſerer Grundſtücke Bromberg, Sworcowa 50, und Poſen, Zwierzyniecka 15 und 11, iſt noch in der 
Schwebe. Durch Entſcheidung der Appellationsinſtanz wurde feſtgeſtellt, daß die Eintragungen betr. Eigentum und hypothekariſcher 
Belaſtung des Grundſtückes in Bromberg vorläufig beſtehen bleiben. Durch ein Urteil des Oberſten Verwaltungsgerichts in einem, 
anderen Streitfalle iſt entſchieden, daß der Begriff der „kontrollierten“ und deswegen liquidationsfähigen Unternehmung nur von der 


Zuſammenſetzung des Mitgliederkreifes und des Aufſichtsrats abhängt, nicht aber von der des Vorſtandes. Das Verfahren wegen 


Liquidation der beiden Poſener Grundſtücke ſtützt ſich aber lediglich auf die Zuſammenſetzung des früheren Vorſtandes der Provinzial 
Genoſſenſchaftskaſſe. ; - 
Die Bromberger Geſchäftsſtelle unſerer Bank ift an der Steigerung unſeres Umſatzes ungefähr in gleichem Maße beteiligt wie 


die Hauptniederlaſſung. An Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Or. Kraemer iſt unſer Mitabeiter Herr Fritz Pfeiffer mit der Leitung der 
Geſchäftsſtelle betreut worden. ; 3 ` 
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Unfere Beteiligungen haben befriedigende Ergebniſſe gebracht. Wir erhielten aus dem Geſchäftsergebnis für 1926 auf unfere 
Beteiligungen bei der Bank für Handel und Gewerbe, Poſen, 10%, bei der Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 10%, bei der Agrar- und 
Kommerzbank in Kattowitz 6%, bei der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank in Lodz 8%. Für das abgelaufene Geſchäftsjahr erwarten wir eine 
ähnliche Dividende, die aber infolge der Kapitalerhöhungen auf eine entſprechend höhere Beteiligung berechnet wird. 

Die am 16. Mai 1927 beſchloſſene Satzungsänderung, wonach die Haftſumme (§ 4) auf 500 alte Goldzloty, der Geſchäftsanteil 
«8 5) auf 200 Goldzloty feſtgeſetzt wurde und die ſofortige Einzahlung auf 125 Goldzloty, ift am 26. Auguſt 1927 in das Genoſſenſchafts⸗ 
zegijter eingetragen. i ; 

Es traten unſerer Genoſſenſchaft 15 Genoſſenſchaften bei. 

Es ſchieden 38 Genoſſenſchaften aus. 

Die Geſamtzahl unſerer Mitglieder betrug am 51. Pam 1927 


mit 10 861 Anteilen und 5 450 500 alte Goldzloty Haftſummen 
und ſetzt fih, wie folgt, zuſammen: 85 
249 Spar- und Oarlehnskaſſen 402 
1 Kornhausgenoſſenſchaft 
1 Pferdezuchtgenoſſenſchaft 
2 Elektrizitätsverwertungsgenoſſenſchaften 
1 Land wirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft 
1 Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 


15 Banken und Vorſchußvereine 
58 Brennereigenoſſenſchaften und Geſellſchaften 
55 Molkereigenoſſenſchaften 
28 Ein- und Verkaufsvereine 
6 Viehverwertungsgenoſſenſchaften 
4 Kartoffeltrocknungsgenoſſenſchaften 56 verſchiedene Genoſſenſchaften 
9 Kaufhausgenoſſenſchaften 50 Einzelperſonen 
2 Oreſchereigenoſſenſchaften ATA 
70 


Es fanden 3 Aufſichtsratsſitzungen, 2 Ausſchußſitzungen, 1 Generalverſammlung und 1 Beſtandsaufnahme jtatt. 


Inhalt: Zur Begrüßung. — Programm der W. L. G. — Programm 
der Genoſſenſchaftstagungen. — Die kulturelle Bedeutung des 
Deutſchtums für die Landwirtſchaft in Poſen von Nitter- 
gutspächter H. De fen, Zawada. — Drei Pioniere. — Die 
betriebswirtſchaftlichen Verhältniſſe in unſeren Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften. — Zuchtbullengenoſſenſchaft Lekno, von Ing. agr. 
Karzel. — Unſer Wilchkontrollweſen und fein Nutzen von Dipl. 
dw. Zern. — Die Gemeinde Friedingen, ein Muſterbeiſpiel 
deutſcher Arbeit, von Dipl. Ldw. Heuer. — Unfere landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchulen, von Dipl. Ldw. Zern. — Das Antlitz 
der Poſener Landwirtſchaft in den letzten 100 Jahren von 
Dr. Walter Maas. — Walther von Treskow +. — Geſchäfts⸗ 
bericht der Genoſſenſchaftsbank Poznan. 


Bestellschein. 


An die Evangelische Vereinsbuchhandlung 
Poznan, ul. Wjazdowa &. 


Der Unterzeichnete subskribiert. hierdurch 
auf das im Verlage von Paul Parey 
in Berlin erscheinende 


Handbuch der Landwirtschait 


In fünf Bänden größten Lexikonformates, 


| Das wichtigste Werk 
-~ | für den Landwirt!!! 


Ein grosses, neues, das Gesamtgebiet der Landwirtschaft 
umfassendes und durchaus auf neuzeitlicher Grundlage be- 
ruhendes Handbuch der Landwirtschaft ist ein wahr- 


haftes Bedürfnis unserer Zeit. Hier wird dieses 
Werk geboten. Verfasst von etwa vierzig, mit den Bedürfnissen 
der Landwirtschaft eng vertrauten Männern von Ruf, bringt es 
die Fülle neuer Ergebnisse der letzten Jahrzehnte aus Wissen- 
schaft und Praxis und ermöglicht ihre Auswertung für die 
Ertragssteigerung des Bodens. 

Ein solches Werk ist notwendig für jeden 
Landwirt, dem an einer Vertiefung seines Wissens und 
Vermehrung seines Könnens gelegen ist und damit an einer 
Besserung seiner wirtschaftlichen Lage. Es sollund wird ihm in 
den Nöten der Zeit ein Ratgeber, ein Helfer sein. 

Die Beschaffung ist einem jeden möglich, 


der den bescheidenen Betrag von 12.80 zł monatlich dafür auf- 


zubringen vermag. Möge in allerweitestem Masse von dieser 
leichten Bezugsmöglichkeit Gebrauch gemacht werden. Zu Be- 
stellungen wolle man nebenstehenden Bestellschein verwenden. 


Ausführliche Prospekte stehen auf Wunsch zur Verfügung. 


Evangelische Vereinsbuchhandlung 
Poznan, ul. Wjazdowa 8. Telefon 3407. (14 


Herausgegeben von 
Aereboe, Hansen und Roemer. 
Lieferung I. und Folge. Subskriptionspreis 
jeder Lieferung 12.80 zt. Einzelne Liefe- 
rungen können nicht abgegeben werden; die 
Subskription verpflichtet zum Bezug des 
Gesamtwerkes, das in etwa 20 Lieferungen 
in Zwischenräumen von je etwa 4 Wochen 

ausgegeben wird. 


Nach Erscheinen werden Einbanddecken 
in Halbleder nach Entwurf von Prof. 
Tiemann zum Preise von je 6.60 zu- 
züglich 2—3 zł Steuer, für jeden der fünf 
Bände geliefert, die gleichzeitig hierdurch 
mitbestellt werden. (Nichtgewünschtes ist 
zu durchstreichen.) 


N 


Am 15. d. Mts. starb unerwartet unser Vorstandsmitglied, Herr Rittergutsbesitzer, 
Landrat a. D. 


Walther von Treskow 


auf Owinsk 


Tief erschüttert stehen wir an der Bahre des Mannes, der als letzter deutscher 
Präsident der Landwirtschaftskammer nach dem politischen Umsturz sich an die Spitze der 
Organisation der deutschstämmigen Landwirte stellte und auch in den Folgejahren in 
zahlreichen Aemtern dem Volkstum und der Landwirtschaft hingebungsvoll diente. Wir 
verlieren in ihm als unserem Vorstandsmitglied und Vorsitzenden unseres Forst-Ausschusses 
einen bewährten Führer und Mitarbeiter. Die Treue, die er dem deutschen Landvolk 
gehalten hat, wird von uns nicht vergessen werden. 


Posen, den 16. Mai 1928 
Westpolnische Landwirtschaitliche Gesellschaft 


Namens des Aufsichtsrates: 7 Der Vorstand: 
Freiherr von Massenbach-Konin Dr. Busse, Albrecht Schubert, Rust, 
Vorsitzender Kraft, Dr. Goeldel. 


In tiefer Trauer bringen wir zur Kenntnis, dass im Krankenhaus in Danzig, am 15. Mai 
nach kurzer schwerer Krankheit 
Herr Rittergutsbesitzer Landrat a. D. 


Walther von Treskow, Owinsk 


entschlafen ist. 

Der Verstorbene stand seit vielen Jahren an massgebender Stelle auch in unserem Genossen- 
schaftswesen im Aufsichtsrate der Genossenschaftsbank, der Landwirtschaftlichen Hauptgesellschaft, 
der Landwirtschaftlichen Zentralgenossenschaft und des Verbandes. Durch klaren Verstand, tatkräftiges 
und gemeinnütziges Wollen und hergewinnende Liebenswürdigkeit war er gleichermassen auge- 
zeichnet; als erfahrener Führer und Ratgeber genoss er das allgemeine Vertrauen, uns selbst war 
er ein treuer, immer hilfsbereiter Freund., 

Unser Dank und unsere Verehrung soll nicht aufhöhren. 


Landwirtschaftliche Hauptgesellschaft Verband deutscher Genossenschaften 
Tow. z ogr. por. in Polen 
Genossenschaftsbank Poznan . 


Bank spółdzielczy Poznan Landw. Zentral-Genossenschaft 
Spöldz. z ogr. odp. Spöldz. z ogr. odp. 


"Pferdehandlung ARTUR FRIEDMANN 


Telefon 1258 u. 2901. Yjoznan Tylne Chwaliszewo 27. 


Grosse Auswahl in erstklassigen 


E kit Waen- 4 1. Aeon 
= nell-, wael- ENTE N Aare er L es 
q Günstige Zahlungsbedingungen. Nehme alte Pierde in Zahlung. 9 
DE 


ee ne, 


nun ai 


aus besten, wasserdichten 550% 
fertig am Lager von 98—150 zi. 


Wir übernehmen 


$ 

4 L u. zur 

: I D Ine Verarbeitung 
Elegante Herrengarderobe auf enibittertes Fuerschtet. Gleichzeitig haben wir 

| 
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Anzüge nach Maß von zl: 225 an. 1 
entbittertes 


rutterschrot 


als bewährtes Milch- und Mastfutter abzugeben. 


Neuheiten 


für Frühjahr und Sommer. 
Reichhaltige Auswahl erstklassiger in- und aus- 
ländischer Fabrikate. 


Ernst Ostwaldt 

POZNAN, PLAC WOLNOSCI 17. 

‚Uniformen und Militär-Effekten. 
Wald-Uniformen. juı 


11 Stoffverkauf nach Meter !! 
! Tel. 390 Gegr. 1850. 


Wielkopolskie Zaktady Przetworów Kartoilanyeh 


Tow. Akc. Abt. Wagrowiec. 


„VESTA“ 


TAT Wzajemnych Ubezpieczeń 
od Ognia i Gradobicia w Poznaniu. 


IN Die grössie Hagelversicherungsgesellschalt in Polen. 
* N Prämieneinnahme im Jahre 1927 zt39B0000,-. Anspezahlte Entsehädligungen in 


len Jahren 194-197 betrugen 10 Millionen. 


Ri 
7 Ar Versichert Feldfrüchte gegen Hagelschlag auf praktischen und günstigen Syste- 
on 1 men: Nachzahlungssystem mit Nachschuss oder ohne jede Nachzahlung laut fester 


Zur Annahme von Anträgen und Ausstellung N 
von Policen sind ermächtigt die Abteilungen: 


in Bydgoszcz, ul. Dworcowa 73, in Grudziądz, Plac 23 e 10, in Ka- 
towice, ul. 3 Maja 36, in Kraköw, ul. Straszewskiego 28, in Lublin, Kra- 
kowskie Przedmieście 39, in Lwöw, ul. Długosza 1, in Poznan, ul. Ratajczaka 36, 
in Warszawa ul. Mazowiecka 13% 


MANU 


MNN 


durch Drehen des Apparates bewegt. 


406 


A 


AUNAT 


a) Im Benetzungsverfahren: 


Für 100 kg benötigt man bei 
Roggen und Weizen, wenn dieser nicht zu stark 
brandig ist, 25 g Germisan, 
Gerste und stärker brandiger Weizen 
ohne Brandbutten 50 g Germisan aufgelöst in 10 Liter Wasser. 


b) Im Tauchverfahren: 


Tauchdauer bei allen Getreidearten ½ Stunde. 


8555 ; Germisan- | Für jede Verbrauch 

Getreideart PATON lösung Erfordert LER für 500 kg für 5000 kg 

stärke für 50 ko | Germisan 50 kg nach r = 
ür 50 kg füllen: Wasser Germisa | Wasser Germisan 
Weizen % A AI 81 | 1221 | 3008 | 842 1 | 2100 g 
und Roggen HERNA 50 1 75 g 81 122.1 150 g 842 1 | 1050 g 
G8 865 0 650 1 150 g 9 1 141 1 350 g 9511 2380 8 
1780%/ 60 1 75 g 91 141 1 175 g 951 1 | 1190°g 
Hafer 7470 90 1 225 g 10 1 180 1 450 g 1080 1 | 2700 g 


1 Ztr. mit der Windfege gereinigtes Saatgut wird in einen geeigneten Trockenbeizapparat 
hineingefüllt. Sodann wird für diese Menge ; 


dei Roggen 15 g Germisan in 1½ 1 Wasser 
Nee en 30 g a ES 
GOPS GOF iin a EEN aA, 40 g R a NEA 

„ Rübensamen .......... 210 g = 0 
e,, 50 g 5 „ 


gelöst und die Lösungsmenge gleichmäßig auf die Oberfläche des Saatgutes verteilt. Der Apparat wird 
schnellstens geschlossen und das Getreide Sofort gründlich 3, bei Gerste 5 Minuten 
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INN 


AA 


A 


sA 2 
a Zee 1 
„ > 
Altbekannte 


Stamm-Schäferei 
Bakowo (Bankau) 


schweres 


Merinofleischschaf 


(merino-precose miesno welnisty) 

Gegr. 1862. — Anerkannt d. die Pom. Izba Rol- 

nieza, Post- und Bahnstat. Warlubie, Kreis 
Swiecie (Pom.). Tel. 31, 


Sonnabend, den 16. Juni 1928, mittags 1 Uhr 


AUKTION 


über ca. 50 sprungfähige, ungehörnte, sehr 
frühreife, besteeformte und wollreiche, 
schwere Mering - Fleischsehafböcke mit 
langer, edler Wolle zu zeitgemässen Preisen, 
Zuehtleiter: Herr Schäfereidirektor 
v. Alkiewiez, Poznan, Patr. Jackowskiego 31, 457 
MER Bei Anmeldungen Wagen bereit War- 
ubie oder Grupa., 
F. Gerlich. 


1 


Frostfreie 


uto-Dele 


Extra-Qualität mit Rizinusöl compoundiert 
sowıe audı ; 


Traktoren-Oele 


für Motore aller Systeme, 


5 ferner [321 


Maschinenöle :-: Motorenöle 


liefert zu billigsten Preisen 


Otto Wiese , Bydgoszcz 


Tel. 459. ul. Dworcowa 62. Tel. 459 


g EE 


bureee 


Unzerreißbare Getreidemuiterbeutel 


liefert als Spezialität, 1000 Briefumſchläge mit Firma von 10 21. 


1000 Poſtkarten von 9,50 21, 1000 Mitteilungen von 12 z} an 


356 


| 
| 
| 
| 


aS 


ul. Mielżyńskiego 21 


F 


„Dakla“ Poznan 


Telephon 3141. 


1481 


transportables Gleis . à 2 Meier 
festes Gleis 5 Meter 


Weichen — Nübenwagen 
a Ersatzteile für sämtliche deutschen Systeme 


— 
Affinerie ſes g TTT ee Fegg VOA AAVA TT TT Tft 


Orenstein & Koppel 


Dertreier in Poznan: St. Bulinski, Qocztoma 16. Gelefon 2560. 
Vertreter in Bydgoszcz: M. Majewski, Dmorcoma 31b. Telefon 1712. 


Ba ll bee, FRITZ SCHMIDT s 


Glaserei S 
und Bildereinrahmung 


© | Verkauf von Fensterglas, 
-$ Ornamentglasund Glaserdiamanten 
| Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 11 
Gegr. 1884. [330 
e 
SEATA 


See 
DS 2 x E ; H 
Original Siedersleben „SAXONIA“ Hackmaschinen E z 
H Allen amerik. Handsäe- und Hackmaschinen „PLANET JR.“ = 8 75 8 
„ Me. Kormick Erntemaschinen z 5 = = 
. . ES N 
A 5 amerik. Witte Petroleummotore E 15 su 
5 Dreschers Hand- und Pferde-Spritzen „APOLLO“ u. „CERES“ m = = D| 
. 4 — 7 
für Baumbespritzung und zum Vertilgen von Hederich a F 2 — 
N A 
auch — 
sonstige Landmaschinen und -Geräte zu allergünstigsten Preisen und Konditionen El B — 
empfehlen ab ihrem Lager — Angebaut seit 1871. — 
Gelbe Eekendorfer I 
Rote Eckendorfer H 


| Bronikowski, Grodzki i Wasilewski, Sp. Ake. | 8s s 3 


Riesen- Möhren 
Abteilung Poznan a Wiechmann E 
Pocztowa 10 ; Tel. 5212. (452 H Dom. Radzyn, Am 


pow. Grudziądz (Pomorze), 


ZREZENZRRDERNDE 


REN 


L d A al PN 


eee ee eee 
Palais Royal 


Poznan, pl. Wolnosci 19. Tel. 1520, 1521. 


Vornehmes 
Familien- 


FI 


= 
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Restaurant. 


RD AT 


MINI UN] 


—— 


=l 
7339939299999905: 3 
, y 
Mm Möbel 
oo eo 2 AR 
N für jeden 
ünstl. Düngemittel |: «=... 
i N g in jedem y 
Jür die Herbstsaison M Stil 90 
0 AN bei sauberster W 
empfiehlt 5 Ausführung Y 
Zachodnio-Polskie Zjednoczenie Spirytusowe A fertigt (404: $ 
Spótka z ograniczoną odpowiedsialnoscia ` (472 W. Gutsche Y 
Poznan, ul. św. Marcina 39 » » + Tel. 3581 - 3587 NEN N 
1 i ; í Dy (früher Grätz-Posen). A 
o EEE | 2 . = 


REIN- BL ÜTIGES 
MERINO-PRECOCE 


Zuchtleitung: Schäfereilirektor A, BUCHWALD, Berlin-Charlottenhurg, Fosanderstrasse 15. 


-i 


=, Unsere diesjährigen BOCKAUKTIONEN finden statt wie folgt: 

15 1 Kreis, Post u. Bahn Mogilno, Tel. 7, Besitzer v. Colbe, s » 470 
Mittwoch, den 13. Juni, 1 Uhr mittags. 

2. Wichorze Kreis Chełmno, Pomorze, Bahnst. Kornatowo, Tel. Chełmno 60, Besitzer v. Loga. 
Dienstag, den 19. Juni, 1'/, Uhr mittags. 

3. Lisnowo-Zamek Kreis Grudziadz, Bahnst. De Szarnos u. Linowo, Tel. 1 Besitz. Schulemann, 


Sonnabend, den 23. Juni, 12 Uhr mittags. 
Bei Anmeldung stehen Wagen zur Abholung auf den 1 


u 
2 


Entgegenkommende Zahlungskbedingungen. Entgegenkommende Zahlungsbedingungen. 


t 
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Altbekaunte Stammzucht 


des großen weißen 


Edelſchweines 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 
von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein-Herdbuch-Abſtammung 


f Modrowo (modrowshorſt) bei 
268 Modrow, Sfarszewy (Schöneck) Pomorze. 


III 


RETRO TER ĩðVvũ FETTE RESTE RENT ERBEN FINE REA 
liefert 
zu günstigsten Zahlungsbedingungen 


Tach Pace 7| jednoczenie ase 


aue Aae aud 
Spölka 2 ograniczona odpowiedzialnoscia (463 


Poznań, Sw. Marcin 39 - Tel. 3581, 3587 


R 


200 K 
Verlangen Sie bitte 


durch Ihren Lieferanten 


Ersatzteile für Mah maschinen und 
alle Landmaschinen mit dem welt- 
Bekannten Zeichen 
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der Pfeife auf jedem einzelnen Stück 


LAZARSKI, BERGMANN & Ska. 


Sp. z ogr- odp. 


Poznan, ulica Zwierzyniecka 8. Telefon 61-75 


a Generel vertretung der Firma 
P. D. RASSPE SOHNE, Solingen. 


Grössies Werk der Welt für Bestandteile zu Landmaschinen 


— | 


Im Osten bewährte Saaten. 
Original Weender irüne grünbleibende 
FOÖLGERERSSE 


Original Beseler II Hafer 
eingetrag. D. L. G Hochzucht 


Original „v. Stiegler 22 Winterweizen 
Orig. Parnassia u. Bojar-Kartoffeln, anerk. eig Stammzuchten. 


I. Absaat von: 
W. - Weizen, Petkuser Roggen, Beseler II. Hafer, Weender 
Folgererbsen, Hildebrands Grannen, Sommerweizen usw. 


Koerberrode, p. Szonowo Szlach., 


Ai 
2. BA 
> * 
Lacher! 
Alleinanbau R ) 
= für Polen N 2 
u. Danzig in moderner 
> Ausführung 
W Š 7 sachgemäß 
. ee 
Wentzels Standard u. Carstens Dickkopf- 
| H, Foerster, ul. Fr. Ratajczaka 35 
2 Telefon 24-28. 
Dr. Hak pawe nal Diplom-Optiker. 1474 
CC 
Danziger Privat-Actien-Bank 
anziger Frivat-Actien- Ban i 
= Filiale Posen s 
1 * 
POZ MAN, ul. Pocztowa Nr. 10. bi 


Zentrale in Danzig, gegründet 1856. 
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Niederlassungen in Polen: 


Poznań (Posen), Grudziadz (Graudenz), S 


tarogard (Stargard), Tezew Dirschäu). 
FEC 


Hausiallinnskurse 


Janowitz (Janöwiee) Kreis Zuin 


Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 


„Gründliche praktische Aus- 
bildung im Kochen, Kuchen- 
u. Tortenbäckerei, Einmachen, 
Schneidern, Schnittzeichenlehre, 
Weissnähen, Handarbeiten, 
Wäschebehandlung, Glanz- 
plätten, Hausarbeit. 


Daneben theor. Unterricht 
von staatl. gepr.  Fachlehre- 
rinnen auch im Polnischen. 
Abschlusszeugniss wird erteilt. 

Eigenes schön gelegenes Haus 
mit grossem Garten. Halb- 
jahreskurse. Prospekte gegen 
Beifügung von Rückporto. 

Anmeldungen nimmt ent- 
gegen die Leiterin 
43) Erna Letzring. 


ME 15000 Stück U 


HACKMESSER 


Original „Dehne“ 
5 sowie \ (17 
“Orig inal „Pflanzenhilfe“ A 
130 und zwar 
A- Messer, Blattmesser, Winkel- 


messer u. Boden-Meissel 
für Rüben und Getreide 


liefere ich in grossen und kleinen Posten 
sofort und billig von meinem Lager 


P. G. Schiller, Poznan 


Maschinen und 1 7 
für Industrie u. Landwirtschaft 


ul. Skośna 17 Telet. 2114 
direkt ‚hinter dem Evgl. Vereinshaus 


Beste und hilligste Bezugsquelle für Landmaschinen |! 


ZI 


RINY 


INH: ALEKSY LISSOWSKI 


19 


Bürgerliches Restaurant und Weinstuben 


GASTRONOMJA r.a 


ulica 27 Grudnia 19 Telefon 3652 
empfiehlt den geehrten Gästen 


schmackhafte Mahlzeiten und Abendbrote. — Gut 90 Getränke. 
Ausschank von Pilsner „Urquell“ und Hugger-Bier zu niedrigsten Preisen. 

819080 â la carte von 8 Uhr morgens bis 2 Uhr nachts. — — Täglich von 7.30 Uhr abends Konzert 

Sonn- und Feiertags Matinée der neuen Musikkapelle. 

RER SEHEN 5 


Telefon 3652 


8 
— 
1 


DDr 


i Centralna Drogeria 
I Czepczyński 


Poznań, Stur Rynek 8 
En gros = 20% 5: EM detail 


a 


DN 


verzinkt, in allen Maschenweiten 


aaa 


und Drahtstärken 


für Gärten und Geflügel. 


Stacheldrähfe = Konnatdrime 
Drahtgewebe 


für Siebe zur Reinigungsmaschine. 


Alexander Maennel 


Fabryka ogrodzeń drucionych © 
Nowy Tomyśl |. . Nowy Rynek. 


SAE 


EO E 


FANON 


Aan Aa A Aa La Ar Dr L L a La Ar Aa Aa e A A Br De er Aa a A An TTT 


Zylinder Billigste wenge für 
u n d 8 
Kurbelwellen- Schleiferei Parfümerien 
Drogen 
Fa D 11 iK a ti 10 n Mineralwasser und Salze 
Chemikalien 


Farben, Lacke, Firnisse, Pinsel 
Seifen und Waschartikel _ 
Benzin, Petroleum, Karbid, ‚Lichte 


Kolben, Kolbenringen 


und Kolbenbolzen 


für Automobil- und Explosions -Motore 


Spezialität: Oele und Fette jeder Art 
ini : Carbolineum 
e ee 
A Schweizer. Fabrikal Novalit Vieh-Lecksalze und Futterkalk 
Feuerwerk - Körper 60 


R.Gunsch- -Motory 


jetzt Poznań-Jeżyce, ul. Mylna 38. Telefon 3928. 


Seit 1892 hekannt als reelle Firma! 
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e Alle 


= 


| E 
8 4 b A 
~ L. Hirschlik — 
= Konditorei, Kaffee. Restaurant 8 
= Poznan es = ge ee, 
zZ ee 1 & Pontiac-, Chevrolet-, Oakland- 
Al 


Automobile 
AUSSTELLUNGSRAUM: 


Wały Jana III. Nr. 18. Telephon 33-77. 
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IT > NIIT TITTEN 


LLERWONA APTERA, Poznan 


(Rote Apotheke) 
Telef. 3287 STARY RYNEK. 37 Zał. r. 1564 
j Inh.; Stefan Ostrowicz 


nd 


Lager für Zubehör 


Tierarzneimittel, Spritzen etc. 


u. Sämtliche Ersatzteile 


A. Tatarski - 


NED en 


Versandapotheke aller registr. = 
Medikamente und Spezialitäten. i ; 
Haupt-Niederlage der Homöopathischen und Bio- = | ul. Dabrowskiego 18. Tel. 64-58. 
= chemischen Mittel der Homöopathischen Centraloffizin S Á; 
= von Dr. Wilmar Schwabe, Leipzig. Dez | 
e e e e e N ET TREE ZENTREN RETTEN 


Be 
sparst Du beim Einkauf im grössten 


Wäschehause 


am- Platze 


> 8 
6 $ N 


K Ä 


POZNANSKA r BIELIZNY Poznan, ua mun 1 


Damen-, Herren-, Kinderwäsche — Trikotagen — Strümpfe — Socken Krawatten 


| Komplette Aussteuer — Tischzeug — Gardinen — Steppdecken | (37 


EIGENE FABRIKATION IN ALLEN ABTEILUNGEN 


Fübrik-Luger | | Bettgestell-Fuhrik | Detail-Verkauf e 


Wroniecka 6—8 F 10 ul. Nowa 10 


| Wäsche-Fabrik 


Wroniecka 1—2 


LENZ N 


| irte) 
Achtung Landwirte!!! 
| Decken Sie Ihren Einkauf in 
Drogensachen 
Parfümerien 
Haushaltartikeln 
und Mineralbrunnen 


Einbaumotore 


Zubehörteile. Reparaturwerksiatt R nur in der 


„ ( | Drogeria wurszausun 
Otto Mix s LUDER ul, 27. Grudnia 11 ffn 


Nähmaschinen 


3 | Große Auswahl in 115 

è Poznań, ul. Kanlaka 6a. Tel. 2393. 3 Schwämmen, Wagen- und Fensterleder ! 

3 | Versand nach außerhalb schnellstens!!! 

© o οοοο ꝙ Wee e e ee ee] 


e 


ue Ane 
m illinsier ee 


I. Geschäft: Damen- und Herrenstoffe, Seiden, 
Plüsche, Teppiche, Gardinen, Möbelstoffe 
und Steppdecken eigener Fa- 

Hbri kation, Baumwollwaren, Tisch- und 
Bettzeuge. 


II. Geschäft: Fertige Damen-, Herren- u. Kinder- 
wäsche, Trikotagen, Strümpfe, Damen- und 
Kinderschürzen. gägsfich ingange fi 


von Neufieiten.. 5u UL- “KRAMARSKA T6 


Telef. 55-98. 


Mianufakiurwaren-, Seiden-, Feppich- mamadil Wäsdtehaus 


Wozniaß 


WELAGE 


Versicherungsschutz Ochrona Ubezpieczeniowa Sp. Z 0. 0. 


Poznan, ul. Piekary 16/17 - Tel. 1460, 5665, 5666 


Vertreterin der in Polen konzessionierten : 


„lssieuranioni Generali Triest" 


gegr. 1831, Garantiemittel über 50 Mill. Dollar. 


MAGDEBURGER Hayelversieherungs-Gesellsehaft und der 
„USTULA" Alttemeine Versicherungs-Gesellschait Tezew, 


schliesst: 
| Lebens-, Unfall-, Haftpflicht-, Einbruch- 
I Diebstahl-, Transport-, Valoren-, Feuer- 
| und Hagel-Versicherungen 
auch in stabiler Währung ab. (12 
Kosienireie Beratung in allen Versicherunys-Angeleyenheiten! 


f un | 

E Getreidemäher! 

| Gurhenhinder | 
Vorderwagen „Voran“ 

| Heurechen „Torpedo“ 

Mähmesser - Schleiisteine 


sowie alle anderen 
landwirtschaitlichen Maschinen 
liefere ich sofort und billig von meinem Lager 


P. G. Schiller Poznań 


Maschinen und Eisenwaren 
für Industrie u. Landwirtschaft (39 
ul, Skośna 17 Tel, 2114 
direkt hinter dem ‚‚Evgl. Vereinshaus“ j 


Beste I. billigste Bezugsynelle Tür Landmaschinen 


| A. Waldstein, Gniezno (Gnesen) 


Dein 1 


Original Gerſtenberg's 


| 
| 
grüne Folgererbſe 


anſpruchslos, wächſt auch 
auf leichteſten Böden bei 
geringer Feuchtigkeit und 
bringt gute Erträge ohne 
künſtlichen Dünger. 


Original — 


; " Grüneholger 


Original 
F. U. Lochow’s Petkuser Roggen 
Heines Hanna- Gerste I. Absant 
Ackermann’s Isaria-Gerste I. Abs- 


Beſtellung durch 


Poſener Saatbaugeſellſchaft, Poznan, 
ul. Wjazdowa 3. (10 


Inhaber: Ole Henze. 


Getreide - 
Düngemittel - 


Kohlen, Kalk und Kartoffeln 


in Waggonladungen 


erbittet bemusterte Angebote von allen 


landwirtschaftlichen Produkten 


Sämereien - F ütterartikel | 


Tel.: Gniezno 123-124. Telegramme: Awald Gniezno. 


= ` Drahtgewehe 

aller Art für die Landwirtschaft, 

für Reinigungsmaschinen usw. 

Haar- und Drahtsiebe stets auf 
Lager in der 


Ersten Posener Schleiterei und Siehfahrik 


H. Po HL Poznan 


ul. Zamkowa 6 


a 


Haben Sie 4 


Jhre Bestellung auf 


Original o. Lochoms Petkuser 


Winterroggen 


zur Aussaat Herbst 1928 aufgegeben 


Bee Se Find ehem Bit? | 
Posener Sanihausesellschaft T. 2.0. p., Poznan 


Tel. 60-77 Zwierzyniecka 13 Tel.-Adr. Saatbau i 


EE RT 
Versicherungs-Aktien-Gesellschaft 


versichert gegen 


Feuer 
Einbruch — Diebstahl 
age 


gel 
Unfälle aller Art 

Haftpflicht- und 

Transportschäden 
zu billigen Preisen. Keine Nachzahlung. 
Anträge nehmen entgegen unsere Ortsvertreter, sowie die 
 Bezirks-Direktion Poznan, 
ul. Zwierzyniecka 6. 


417 


JOSEF GLOWINSKI] 


MIAOU ATOATOA LTA TAN 


vormals 
Hugo Chodan rsi 
Poznań, ul. Przemysłowa 23. Tel. 2480. 


Lieferung aller landw. Maschinen und Geräte 


zu billigsten Tagespreisen u. günstigen us 


„FLOETHER“ 


Lokomobilen, Dampf- und Motor-Dreschmaschinen 


% 
Delikatessen 
Kolonialwaren, Gemüse- 
u. Früchtekonserven, Fisch- \ 
Marinaden, Räucherfische % 
in- u. ausländischer Tafelkäse $ 
ff. Wurstwaren, Südfrüchte 
Liköre, Kaffee, Tee, Kakao 
Wilde: Geflügel 


| OEHONOM" 1 Breitdrescher mit aeo Reinigung 
i und So:tier 7 Billiger Preis. Große Leistung. 


POZNAN, ul. Gwarna 13 


Fernruf 3566 Fernruf 3566 


A 


g=u=u=u=u=ususu et S=USUSNSNSUSMENSUENEI, 


“Enorme Auswahl ren : 
1 Preisen -— ff 
„in Kleiderstoffen in Wolle und Seide! f 
m LUISE EEDDEDTEDDETTTETTTEETEEETEODDEDDTETDEESDEEG EEK EEGERLESETLURTETERELLEEUTETEE TEL IERGEEL GREEK GIRL EKULERT EEG EESEUMEEDDEREGKLGEUSERETKEKRRERRKLEELRRULREGRRGRUGEULIRENRKULRKDTRKTRKLAENTKLAEISERLETLTTTNG m 
m fertiger Damenkonfektion 1 
m Mänteln :: Kostümen :: Kleidern m 
F : Komplets :: Blusen :: Jumpern :: m 
= : Strickjacken :: Dullovern 7i 
ZEN = 
ii i 
a Bazar Mód H. Moses 2 d. Schoenfeld z 
m POZNAN, ul. Nowa 6, pt. u. I. Etg. 60 Mi 


e e e l ll 
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CENTRALNY DOM TAPET 


Koezorowski & Borowicz . 
Zentrale Filiale 


ul. Gwarna Nr. 19 POZNAN Stary DARE I 89 1. Etg. 
Tel 


Tel. 3445 Gegründet 1908 


ER 


Tapeten: In- und ausländischen Fabrikats 
Linoleum: Stückware, Teppiche und Läufer 
Läufer: Velour, Bouclé, Jute, Kokos 
Wachstuche: Abgepaßte Decken und meterweise 
Portierengarnituren: Messing und Holz. 


E 


s z 8 y z 1 
17 ren II] M 


Norgesalneter : 


DDD 
überflügelt seine Konkurrenten — einschliesslich Chilesalpeter — 
infolge 
seiner leichten Löslichkeit (selbst bei trockenem Wetter löst er sich über Nacht) 
seiner guten Stre ufähigkeit | er lässt sich mit der Hand und mit Maschine gleicher- 


massen gut streuen: seine früher bemängelte Klebrig- 
keit ist beseitigt) 


seiner Düngewirkung ` (seine 13% Stickstoff haben die gleiche Wirkung wie 


Chilesalpeter bei dessen theoretisch auf Basis 95% sal- 
petersaurem Natron errechneten 15% Stickstoff) - 


seiner Preiswürdigkeit er ist billiger als Chilesalpeter) 


‚Norsesalpeter-Verkuufs- Gesellschaft d. m. b. l. 


BERLIN SW 11, Dessauerstrasse 2829. 
Aae 


U 1111) INNE 


INN 
IIND 


ay 
Sl 


H. Rauhudt ie" | 


Ta . s . = = urn 7 
| Hagelversicherungs- Gesellschaft. 


i General-Repräsenfanz für Poznan, Pomorze 
| und Oberschlesien (früher preussischer Teil) 


Verftragsgesellschaft 
der Westpolnischen bandwirfschaftlichen Gesellschaft 


versichert zu fester Prämie 
i also ohne Nachschussforderungen. 


ul. Stowackiego 36. 


Auskunft erfeilen die Agenten in allen grösseren Städten und die 


General-Repräsenfanz in Poznan 


verbesserter deutscher Konstruktion (38 


Patentierte EN arbeitende 


eee 


bis 36 Ztr. Tagesleistung 


Lupinenguetschen f. Hund u. Krafthetrieh 


empfiehlt kurzfristig lieferbar 


Kostenlose Beratung. Ki Prima Referenzen. 


‚ Prämiiert mit goldener Medaille. - 


Neubauten, Umbauten, 
Bauberatung, Entwurfs- 
bearbeitung. 


Gegr. 1904, 


42 0 


SRO DA, WIk p. 


Maurer- und 
immermeist. 


Fernsprecher 117, 


Wer Bausorgen hat, wende sich an f, 


Richard Gewiese 


Sämtliche Reparaturen wie: 


| Tafel- 


von Pferdes 


und Küchenmessern, 


ul. Zamkowa 6 


Schleifen von Rasiermessern, Scheren, 
sowie 
Einsetzen und Einkitten von neuen 
Klingen in Tafelmesser, Schärfen 
VieH- und Schafscher-. 
kämmen führe fachmännisch aus. --- 


A. POHL, Poznan 


— (fr. Schloßstr.) am alten Markt 
TEN und ul. Kraszewskiego 15 


r. Hedwigstr.) Jersitz. 


(41 
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Drukarnia Concordia Sp. Atc. 


verlag des „Pofener Tageblattes“. 
Poſen, ul. FIwierzyniecka 6. Gegründet 1850. Foernſpr. 6105 und 6275. 


Druckſachen aller Art in neuzeitlicher, geſchmackvoller Ausführung. 
Ein⸗ und Mehrfarbendrude im Buch⸗, Steinz und Offſetoͤruck. 

Druck ſämtlicher in der Landwirtſchaft notwendiger 

Formulare und Bücher auch nach beſonderen Wünſchen. 

Beſuchskarten, Briefbogen und Umſchläge mit u. ohne 

Auforuck. poſtkarten, Wiegekarten, Kolli⸗Anhänger. a 


Buchhandlung. 


Zand- und forſtwirtſchaftliche Lehr⸗ und Fachbücher, Jagdliteratur. 
Bezug von Zeitſchriften aller Art: i 
Fachzeitſchriften, Funkzeitungen, Sport- u. Modezeitſchriften, Geſchenk⸗ u. Jugendliteratur. 


gow. Ak. Doznan- Bydgoszcz fuer Rudolf Felersdorf) 
Das größte und älteste Monfektionshaus am Orte empfiehlt zur Sommer-Saison in seinen reich ausgestalteten 
Abteilungen die neuesten Schlager der Saison 


ren-Koniekt 


er on | Kinder-Koniektion | Damen-Koniektion 

A ATRLUTTRKOTTIKTLTRRTTLRRTTTRTLTERTCNTTLRREKITRTTTRTEKTLRRTTTRTLNT 
ma ma m e est delle i 
Mäntel und Anzüge J 
A nz T 9 e Seiden- u. Waschblusen 
von den billigsten bis zu den teuersten K I ei ide — h en Kom pletts J um pe rS 
Qualitäten in den allerneuest. Facons zur Konfirmation in großer Auswahl! 
Herren- Hüte Damen-Hüte -` Herren-Artikel 
Maß-Abteilung Livree-Abteilung 
Spezieller Verkauf von Herrenstoffen für Mäntel und Anzüge. 

Telefon 5300 Pelzkonservierung Telefon 5300 
Billigste Preise! (29) Reelle Bedienung! 


1712 17 al EEN SEAE er: en ; 
7 


ämtliches | 
Saatgut 
Beizmittel 
pflanzenſchutzmittel 


liefert prompt zu Griginalpreiſen 


Poſener Saatbaugeſellſchaft . Poznan 


Tel. 60-777. | öwierayniecka, 13. Au Adr: Saatbau. 


Kataloge, Proſpekte und Gebrauchsanweiſungen koſtenlos. 


0 


Empfehle 


2 
|Hauptnersehe Pferde-, / : Irleilswagen r nr 
hien u. Sehafseheren, ( $ 5 Jel aba 
sowie kümme für Pferde, 
sowie Seher Salate, San : i Schnitimaterial, Kant- und Bauholz, 
Ersatzteile für H orscl 
Hard: 5 95 Welle ene e Di < A Nisthöhlen (System Berlepsch) 
Ñ stets aut Lager in der bekannten L ‘ 140 preiswert AT (20 
Ersten Posener Schleiferei i = 
A. POHL, Poznań 15 die Verwaltung des Sigewerks Cora 
. 610 Sa ae air pow. Jarocin. Telef. Jarocin 21. . 
ul. Kraszewskiego 15 (fr. Hedwigstr.) Jersitz U A 
!.. 10 20558 ey 


> 7 2 m 77 | 
Pergament- ars „ ıL — Druchsachen 


pachpuplere 3 Stempel 


B MANKE “= 5 — — 7 1 D B MANKE 
De B. MANKE,- POZNAN-woona 5 proge. 


Wodna 5 > 7 5 SEER. 1875 i er TELEF. 51-14. Wodna 5 


re 
y l IH Lu ji | N 


Saatzuchtwirtschaft S obotka 


FM 


Mm ff 


pow. Pleszew Wikp. 


hat zur Herbstsaat abzugeben: 


Original von Stieglers Winter-Weizen „22 
55 „Sobotka'- Winterweizen 
5 „Protos'- Winterweizen 
Sobotkaer Winterraps 


Bestellungen bitte ich zu richten an die 
Posener Saatbaugesellschaft, Poznan, Zwierzyniecka 18. ` 


von Stiegler. 


Bank für Bandel und Gewerbe Poznań 
Poznański Bank dla handlu i przemyslu 


Tow. Akc. 
Zentrale und Haupikasse POZNAN Depositenkasse 


ulica Masztalarska 8a ul. Wjazdowa 8. 
Konto bei der Bank Polski. P. K. ©. 200 490. Telephon 2249, 2251, 3054. 


| Filialen: 
Bydgoszez Inowroclaw Rawicz 


Ausführung aller Bank- u. Börsengeschäfte. | = Diskontierung von Wechseln. :: 
Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. || Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
Annahme von Geldern zur Verzinsung. : Aufbewahrung von Wertpapieren. 


Stahlkammern. 5 


2 Verlag: Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. 2. Poznan, Wjazdowa 3. ; 
Verantwortlich für die Schriftleitung, Verlag und Anzeigen: Tng. agr. Karl Rarzel, in Poznan, Zwierzynjecka 13, II. 
Anzeigenannahme in Seutſchland „Ala“, Berlin N. W. 6, Am Zirkus 9. — Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., Poznan. _ 


R 


Vermögensüberſicht 


am 31. Dezember 1927. 


Verbindlichkeiten. 


Vermögen. 

Kaſſenbeſtanndd 162 27154 Geſchäftsguthaben 
Guthaben bei der Bank s a) der verbleibenden Ge⸗ 

en. en 2283 682033 
Guthaben beim Poſtſcheckamt e 
Sorten und Deviſen ; - 6122423] 2344 90656 
Guthaben bei Banken 105 41564 Geſetzliche Nücklage = 
Meppel nn ren 672 485/24 || Betriebsrücklage 333 120159 757 120159 
Wertpapier rte i Guthaben anderer Bant- 
Guthaben in lfd. Rechnung 17974641 70 Rien 159735117 
Verrechnung Geſchäftsſtelle Medis kot 399 16779 

eee 402 627167 | 17572 014103 || Schulden in laufender Reh- ; 
Beteiligungen . 5 179171409 nung 
Bürgſchaften — 337 a57 ; ? täglich fällige 5 5 495 610183 
Hyphen 2 — b) befriftet ............ 410 280/62 
Gebäude und Grundſtucke : ; 5 905 891145 
Abſchreibunn gg Verrechnung Geſchaftsſtele 
Einrichtung... en. Bydgoszezz 402 627167] 5503 26378 


Spareinlagen 
a) täglich fällige 1 223 0450 
b) befristet 9552 76457 10.775 810117 
VBürgſchaften 3347447 f 


Ale ren 


I Reingewinn 37004759 
w an 5 = a À 8 Ku 


21 158 051065 


1 


Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
am 31. Dezember 1927. 


en Zinfen und Diskont 


Sm... nr no Prooifionencncennnseser 
Abſchreibung auf Gebäude Hausertras ER 
und Grundftüde......... Sorten und Devifen....... 
Relngewinn ae nes Wertpapiere. 
2 II 557414019 II 74141 


= Genossenschaftsbank Poznan 
en Bank spółdzielczy Poznań 


Spółdz. z ogr. odp. 
Swart. Nollauer. Boehmer. Beims. 


ALLGEMEINE VERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT 


TOWARZYSTWO AKCYJNE W TCZEWIE 


Vertragsgesellschaft 


der Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, der 
Landwirtschaftlichen Hauptgesellschaft, des Landbundes 
Weichselgau, des Verbandes landw. Genossenschaften in West- 
polen, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des 
Verbandes ländlicher Genossenschaften der Wojew. Pommerellen 
und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Sa 
Handel und Gewerbe. 


x 


— 


den Bedürfnissen der Landwirtschaft angepasst. 
— p 


Auskünfte erteilen: 

Die Direktion in Tczew (Dirschau), ul. Kopernika 9, 
die Geschäftsstelle Poznań, ul. Zwierzyniecka 13 und 
die Platzvertreter der VISTULA. 


